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Editorial 


Ist WordPlus soll in der Version 
3.0 erscheinen, so war es aus dem 
Hause Atari zu vernehmen. Offen- 
bar Grund genug für ein bekann- 
tes Magazin, als Erscheinungster- 
min „in wenigen Tagen” anzuge- 
ben. 

Mittlerweile ist dies einige 
Wochen her, und die neue Word- 
Plus- Version ist immer noch nicht 
auf dem Markt. Zwar liegt auch 
uns eine Vorab- Version vor, über 
die wir in diesem Heft berichten; 
von Atari erfuhren wir aber, daß 
das neue WordPlus wohl erst im 
März auf den Markt kommen 
könne. 

Sicherlich: Atari hat es besonders 
schwer, was die Software angeht. 
Diese wird ja nicht im Hause pro- 
duziert, sondern von Fremdfirmen 
erstellt. Auf ihre pünktliche Ablie- 
ferung sind die Raunheimer ange- 
wiesen. Und wer die Software- 
Entwickler kennt, der weiß, daß 
es mit der Terminsicherheit schon 
mal Probleme geben kann. 
Dahinter steckt kein böser Wille. 
Vielmehr zeigen sich gravierende 
Programmfehler oft erst im 
Endtest. Dann heißt es, die Doku- 
mentation auszupacken und die 
Ursachen des Bugs zu finden. Was 
nicht immer einfach ist und dem- 
entsprechend Zeit in Anspruch 
nimmt. 

Nun gibt es aber auch Software- 
Firmen, bei denen die Entwickler 
im Haus sind. Die Marketing-Ab- 
teilung müßte also wissen, wann 
mit dem marktreifen Produkt zu 
rechnen ist. 

Dennoch sieht man oft genug An- 
zeigen für Produkte, die es — wie 
man oft erst nach intensivem 
Nachfragen erfährt — noch gar 
nicht gibt. Vorbestellungen 
werden natürlich gerne entgegen- 
genommen. Ein Handbuch? Nein, 
das können Sie leider noch nicht 
haben; Sie müssen schon die 
Katze im Sack kaufen. Und für 
Fehlerfreiheit — Seite eins jedes 
Manuals — garantiert sowieso 
niemand. 

Wir wollen in ATARI SPECIAL 
nur Produkte vorstellen, die wirk- 
lich erhältlich sind. Insofern ist 
unser Vorab-Bericht überdas neue 
WordPlus eine der großen Aus- 
nahmen. Dieser Beitrag ist — dies 
soll an dieser Stelle nochmals 
betont werden — kein Testbericht, 
sondern eine Vorstellung der ge- 
planten Features, über die das neue 
Ist Word Plus verfügen soll. 
Doch auch die Zukunft soll bei uns 
nicht zu kurz kommen, und die 


liegt, wie uns Politiker und Sozio- 
logen fast täglich aufs neue versi- 
chern, in der Informationsgesell- 
schaft. Informationen über den 
„heißen Draht”, Datenfernüber- 
tragung mit dem ST, heißt daher 
das Schwerpunkt-Thema dieser 
Ausgabe. Von der Funktionswei- 
se unseres Telefonnetzes über die 
Bedienung von DATEX-P bis hin 
zu Hard- und Software für Ihren 
Atari finden Sie hier wichtige In- 
formationen zur DFÜ. 

Einen kleinen Nachschlag zur 
letzten Ausgabe möchte ich Ihnen 
ebenfalls in diesem Editorial 
liefern. Wir werden von Softwa- 
re-Neuigkeiten für den ST gerade- 
zu überrollt, und eine neue Version 
folgt der nächsten. 

SPC-Modula-2 (Test in ATARI 
SPECIAL 1/89) ist inzwischen in 
der endgültigen Version erhält- 
lich, die auch ein umfangreiches 
Lemprogramm enthält. Es wurde 
von der Technischen Universität 
München übernommen, die dafür 
ihr altes Modula-System in die 
Rumpelkammer verbannte und 
auf SPC umstieg. 

Auch in Sachen Computerviren 
haben wir eine Überraschung 
erlebt. Glaubten wir, mit unserer 
Liste in der letzten ATARI 
SPECIAL alle Viren erfaßt zu 
haben, so belehrte uns ein Bazil- 
lus, der hier in der Redaktion auf- 
tauchte, eines Besseren. Er spie- 
gelt die Bewegungen des Maus- 
zeigers in der Vertikalen. Wir 
haben ihn an G DATA geschickt 
und hoffen auf eine verbesserte 
Version des Anti-Viren-Kits. 

Das rege Interesse an den Astro- 
logie-Programmen, die wir eben- 
falls in Ausgabe 1/89 vorgestellt 
haben, hat uns gezeigt, daß Soft- 
ware-Lösungen, die „nicht für je- 
dermann” bestimmt sind, in der 
ST-Welt noch relativ unbekannt 
sind. Wir werden in Zukunft noch 
weitere Produkte dieser Art vor- 
stellen; für das nächste Heft 
planen wir eine Übersicht über 
spezielle Branchen-Lösungen. 
Doch fürs Erste bleiben wir in der 
Gegenwart, das heißt, bei der 
ATARI SPECIAL, die Sie gerade 
in Händen halten. 

Werfen Sie einmal einen Blick in 
das Inhaltsverzeichnis. Wir sind 
sicher, daß wir auch diesmal 
wieder Interessantes undWissens- 
wertes aus der Menge an Soft- und 
Hardware für den ST herausge- 
pickt haben. 

Ihr 

David Krasucki 
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Drucker — Kopierer — Scanner 

Print Technik 



D ieserDreifachnutzenhatfreilich 
nichts mit Zauberei zu tun, 
sondern ist gewissermaßen sy- 
stembedingt. So, wie ein Lautsprecher 
im Prinzip auch als Mikrophon verwend- 
bar ist, ist das Scannen einfach nur die 
Umkehrung des Drückens: eine Vorlage 
wird eingelesen, während man sie beim 
Drucken ausliest. Beim Scannen ge- 
schieht das gleiche wie beim Kopieren; 
nur wird das Bild nicht aufs Papier ge- 
bracht, sondern als Bitmuster an den 
Rechner geschickt und dort weiterverar- 


beitet. Angeschlossen wird das Gerät üb- 
licherweise an der parallelen Drucker- 
Schnittstelle. Optional ist auch ein An- 
schluß am ROM-Port erhältlich, so daß 
ein weiterer Drucker angeschlossen 
bleiben kann. 

Der Kopierer 

Scanner unterscheiden sich in erster 
Linie durch ihre Auflösung. Der Univer- 
sal-Scanner von Print-Technik gehört 
mit 200 dpi (Punkten pro Zoll) zur nied- 


rigen Qualitätsstufe. Beim Vergleich 
solcher Kopien mit denjenigen handels- 
üblicher Normalpapier-Kopierer ist die 
geringere Auflösung me nt zu -bersehen. 
Die Buchstaben w : ' >t.Ein 

ganz großer Nachteil ist cjl- Thermo- 
Prinzip. Das Gerät will mit teurem Ther- 
mopapiergefüttertwercen. d:eDIN-A4- 
Seite kommt auf 20 Pfg. Das Papier ist 
auf eine Rolle gew ickelt, und jede Seite 
muß einzeln abgerissen werden. Beim 
Abtasten der Vorlage wird nicht der Le- 
sekopfbewegt, sondern die Vorlage, d.h. 
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Scanner 


Der Scanner für den Hausgebrauch 


Die optische Abtastung von Bild- und Schriftvorlagen, 
auf Neudeutsch „Scannen” genannt, hat gegen Ende 
des vergangenen Jahres den Durchbruch zum 
Massenmarkt geschafft. War es bis dahin eine 
Domäne sündteurer Industriegeräte, ist jetzt ein DIN- 
A4-Scanner zum Preis von 1500 Mark 
verfügbar. Und das Schönste: er kann nicht nur als Scanner, 
sondern auch als Kopierer und Drucker eingesetzt werden. 



*32233 




sie wird auf einem Schlitten vorbeige- 
führt. Das ist umständlich. Zudem 
bewegt sich der Schlitten nicht selbst auf 
seinen Ausgangspunkt, sondern muß 
von Hand dorthin gebracht werden. Hier 
wird also der niedrige Preis mit fühlba- 
ren Abstrichen an Komfort erkauft. 

Wer den Scanner als Drucker nutzt, kann 
auf einige Hilfsprogramme zurückgrei- 
fen. Es gibt eine Hardcopy-Routine und 
ein Textausdruckprogramm, das über die 
BIOS-Routinen läuft; allerdings kann 
der Drucker nicht alle Steuerzeichen ver- 
arbeiten. Für GDOS-orientierte Pro- 
gramm gibt es das entsprechende SYS- 
File. Neuerdings wird auch ein Drucker- 
treiber für Calamus mitgeliefert. 

Der Scanner 

Für die Scan-Funktion ist die Beschrän- 
kung auf 200 dpi nicht so gravierend. Im 
Gegenteil: sie reduziert die anfallenden 
Datenmengen - und die sind gewaltig. 
Eine DIN-A4-Seite kommt auf 2120 x 
1664 Punkte, DIN-A5 auf 1060 x 1664. 
Der Kontrastumfang beträgt 16 Bit. Es 
nimmt nicht wunder, daß die Scanner- 
Software mit 1 MB Arbeitsspeicher nur 
gerade noch arbeiten kann. Die Acces- 
sories müssen verschwinden, ROM- 
TOS ist Pflicht.Das Einlesen dauert etwa 
10 Sekunden. Der Anwender muß sich 
allerdings vorher klargemacht haben, in 
welchem Kontrast er abtasten will. Beim 
Kontrast 0 gibt es nur Schwarzweiß. 
Dies ist für Texte und Strichzeichnun- 
gen empfehlenswert. Mittleres Grau, 8, 
sollte für gemischte Vorlagen, Text und 
Bild, verwendet werden, und Bilder 


Das übersichtliche Bedienungs-Paneel 
des Print Technik Universal Scanners 
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File Scan JJfiVIOption Edit Picop 


IPrint Technik Universal Scanner: 
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allein, vor allem auch farbige, sollten mit 
maximalem Kontrast, also 15, abgeta- 
stet werden. Nachträglich läßt sich diese 
Einstellung nicht mehr verändern; ein 
neuer Scan ist notwendig.Einiges Aus- 
probieren erfordert die Funktion „Pretty 
view”-Rasterform ändern. Wurde mit 
größerem Kontrastumfang abgetastet, 
läßt sich nachträglich das Grauraster 
ändern, in ein Zufalls-Punktraster. Dies 
hat homogenere Flächen zur Folge, al- 
lerdings auch einen gewissen Verlust an 
Schärfe. Bei manchen Motiven kann das 
Ergebnis insgesamt besser ausfallen. 
Das Programm weist jeweils daraufhin, 
wie lange die Umrechnung dauert; in der 
Regel sind es 2 Minuten. Kleine Vorla- 
gen sind einzeln erfaßbar, mit Scan 
window. Nachdem man einmal das 
ganze Blatt hat durchlaufen lassen, zieht 
man mit der Maus ein Rechteck auf und 
bestimmt so das nochmals abzutastende 
Teilbild. Gleiches gilt für den Druck: 
Thermo window heißt „Teilbild 
drucken^.Auf der linken Bildschirmsei- 
te wird stark verkleinert zur Übersicht 
die ganze Vorlage abgebildet; darunter 
und daneben ist ein Teil in 1 : 1 -Größe zu 
sehen. Außerdem kann man mit ’Zoom' 
Ausschnittsvergrößerungen anfertigen. 
Gewöhnungsbedürftig ist die Eigenart, 
daß die Ganzseitendarstellung stets im 
Kontrast 0 erscheint, also als reines 
Schwarzweiß. Viele Vorlagen wirken 
dabei zu dunkel, und der Anwender 
könnte glauben, seine Fotos seien unter- 
belichtet. Erst der Blick auf die 1 : 1 -Dar- 
stellung in allen Grautönen zeigt, ob das 


Ergebnis befriedigend ist. Man kann die 
Ganzseitendarstellung im Kontrast 
nachträglich verändern, also heller oder 
dunkler machen. Dabei treten dann die 
vordem nicht sichtbaren Einzelheiten zu 
tage. Die Kontrastveränderung wird mit 
normalen Zahlen angegeben; ein Bild 
wird z.B. um 2 Stufen heller gemacht. 
Wenn man mehrere Werte nacheinander 
eingibt, müßte man mitzählen, weil man 
sonst nicht weiß, welchen Faktor man 
tatsächlich angesetzt hat. 

Zur Nachbearbeitung von Bildern 
stehen im Programm Roger Paint viele 
Mal- und Zeichenfunktionen zur Verfü- 
gung - kaum ein herkömmliches Mal- 
programm ist schließlich in der Lage, 


Das Angebot der Druckertreiber ist 
mehr als ausreichend 

1600*2100 Punkte zu bearbeiten. Man 
hat die üblichen Formen, Linien, Linien- 
attribute, Füilmuster, Pinselformen, 
Sprühdosen und Zeichensatzfunktionen 
zur Auswahl . Eine Lupe mit 4facher Ver- 
größerung wurde auch nicht verges- 
sen. Die Blockoperationen führen meist 
zu recht dekorativen Ergebnissen: Ver- 
biegen, Kippen, Knicken, Drehen, Spie- 
geln, Invertieren und Größenänderung. 
Der Spieltrieb hat hier freien 
Auslauf.Blöcke lassen sich auch separat 
speichern. Andererseits sind Bilder in 
Fremdformaten einlesbar: DEGAS, 
ART-Director und Bit-Image, jeweils in 
allen 3 Auflösungen, Monostar und Co- 
lorStar sowie Neochrome. Roger Paint 
importiert jedoch seine eigenen IMG- 
Files nicht, wenn sie durch Speicherung 
eines Bildes oder Bildausschnittes zu- 
standegekommen sind. Die gleiche 
Palette von Fremdformaten steht zum 
Speichern zur Auswahl. Allerdings wird 
dabei natürlich nur jeweils die Bild- 
schirmseite gespeichert. 

Riesig fallen die Dateien im nicht kom- 
primierenden Bildformat aus. Daher 
wird das komprimierende Bit-Image 
empfohlen, doch auch damit kommt man 
leicht auf 200 KB pro Bild. Graphik- 
Fans dürften freilich ohnehin über eine 
Festplatte verfügen. Und selbst da kann 
es eng werden. Man vermißt hier die 
Funktion Datei löschen, denn bei der 
Nachbearbeitung der Bilder fallen meist 
etliche weitere Dateien an. Da leicht un- 
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korrigierbare Fehler unterlaufen, muß 
nämlich häufige Zwischenspeicherung 
empfohlen werden. 

Das Malprogramm steht hier beim 
Scanner vor der schwer lösbaren 
Aufgabe, die doch relativ große Vorlage 
auf dem kleinen Bildschirm handhabbar 
zu machen. Diese Aufgabe wurde mit 
Roger Paint nicht gelöst. Das Programm 
unterscheidet strikt zwischen der Über- 
sichts- und der 1 : 1 -Darstellung; die oben 
erwähnten Blockoperationen wie über- 
haupt die Editierfunktionen sind nur im 
l:l-Modus möglich. Blöcke wiederum 
können höchstens eine Bildschirmseite, 
abzüglich zweier GEM-Leisten, groß 
sein. So versucht der Anwender meist 
einigermaßen verzweifelt, die Objekte 
so klein zu kriegen, daß er sie als Block 
ansprechen kann. Bereits ein 9* 13-Foto 
ist zu groß. Wenn er Glück hat, kann er 
in der Übersichtsdarstellung ein Fenster 
ausschneiden, separat speichern und neu 
einladen. Versucht er hingegen, ein zu 
großes Objekt beim Speichern durch 
einen neuen Maßstab, eine neue Skalie- 
rung zu verkleinern, wird er enttäuscht 
sein. Das Raster, das dabei heraus- 
kommt, ist völlig unbrauchbar. Ebenso 
unbrauchbar ist übrigens die Skalier- 
funktion bei den Blöcken, und auch bei 
Rotationen verschlechtert sich die Bild- 
qualität erheblich. Die Skalierung von 
Bildausschnitten stimmt nicht einmal in 
sich. Als Maßzahlen sind die Pixelzahl 
und die Abmessungen in Zoll oder Zen- 
timetern zur Auswahl gestellt. Es ist uns 
schon widerfahren, daß die Größe eines 
Bildes mit 888*1044 Pixeln angegeben 
wurde — also ein gemäßigtes Recht- 
eck — , während in der Abteilung Zen- 
timeter die irrealen Werte 7,51x883 er- 
schienen. Abgesehen davon wünschen 
wir uns auch eine Angabe in Prozent- 
werten und eine proportionale Größen- 
veränderung in beiden Achsen, wie das 
in DTP-Programmen ja auch möglich 
ist.Die Rasterung der Bilder ist ein un- 
durchschaubarer Prozeß. Sie ändert sich 
schon dadurch, daß ein Bild um 90° 
gedreht wird (das liegt natürlich an der 
vertikal und horizontal unterschiedli- 
chen Bildschirmauflösung). Man kann 
eine Drehung bereits beim Laden ver- 
langen — das hat nebenbei den Effekt, 
daß man auf das Erscheinen eines 200 
KB-Bildes selbst von Ram-Disk 110(!) 
Sekunden wartet. Die Übersichtsdar- 
stellung sieht dann bei einem so gedreh- 


ten Bild im Kontrast ganz anders aus, als 
man das Bild vorher kannte. Bei Teilab- 
tastung, Scan window, verändert sich 
das Raster ebenfalls in eigentümlicher 
Weise. Recht unbequem wird die Nach- 
bearbeitung von Bildern dadurch, daß 
während des Editierens (in der 1 : 1 -Dar- 
stellung) die Übersichtsdarstellung 
nicht sichtbar ist. Bei Retuschen etwa 
müßte man das Ergebnis stets auch im 
Ganzen sehen können. Wenn man nach 
Verlassen der Übersichtsdarstellung 
wieder in den Editiermodus zurück- 
kehrt, sind leider auch einige Voreinstel- 
lungen weg, mit denen man vorher ge- 
arbeitet hat: z.B. die Wahl von Weiß als 
Zeichenfarbe, die Wahl des Zeichenmo- 
dus. So wird die Veränderung von 
Bildern zum Hürdenlauf. Die Kombina- 
tion zweier Bilder ist nur dadurch 
möglich, daß eines als Block importiert 
wird, was voraussetzt, daß es nicht 
größer als eine Bildschirmseite ist. 

Das Programm läuft zwar auch in Farbe, 
und es gibt auch die Funktion Color 
Zoom, aber das hat nichts zu bedeuten. 
Abgetastet und dargestellt wird natür- 
lich nur in Schwarzweiß. Bis wir einen 
ähnlich preisgünstigen Farbscanner auf 
dem Tisch haben werden, werden noch 
einige Jahre vergehen. 

Schrifterkennung? 

Seit Monaten wird für den Scanner eine 
Schrifterkennungssoftware angeboten. 
Trotz wochenlanger Bemühungen ist es 
uns nicht gelungen, von Print-Technik 
dieses Programm zu erhalten. Offenbar 
existiert es noch gar nicht. Ebenso wenig 
lieferbar ist die Schrifterkennungs- 
Version von Steve, die seit der letzten 
CeBit offeriert wird. Eine derartige Vor- 
ankündigungspolitik dürfte kaum im In- 
teresse des Verbrauchers sein. 

Der Scanner hat als Niedrigpreis-Gerät 
gute Chancen auf größere Verbreitung 
— solange höherauflösende Typen noch 
doppelt soviel kosten. Der Dreifachnut- 
zen trägt weiter zum hervorragenden 
Preis-Leistungs-Verhältnis bei, das ver- 
altete und teure Druckprinzip schmälert 
es jedoch wieder. Die Software bedarf 
noch dringend der Verbesserung. Zum 
weiteren Ausbau halten wir das Schrift- 
erkennungsprogramm und einen 
Adapter zur Nutzung des Scanners als 
Fernkopierer für unverzichtbar. 

GeBa 
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Software 


Kühler Rechner — heiße Rhythmen 


The 

Soundmachine ST 


Musikprogramm für den ST 

Ein Musikprogramm der besonderen Art 
verarbeitet ausschließlich digitale Sounds und 
ermöglicht die Eingabe von Noten. Kompositionen 
können in eigenen Programmen genutzt werden. 
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D er Atari ST besitzt zur Sound- 
wiedergabe einen leider etwas 
schwächlichen Soundchip. Die 
Möglichkeiten des YM-2 1 49 mit seinen 
drei Tongeneratoren sind auch für Opti- 
misten unzureichend. Was lag also 
näher, als den üppigen Hauptspeicher 
des ST zu nutzen und ein Musikpro- 
gramm zu entwickeln, das ausschließ- 
lich Sounds verarbeitet, die zuvor mit 
einem Sampler digital aufgezeichnet 
wurden. 

Die FirmaTommy Software zeichnet für 
das sehr erfolgreiche Computer-Musik- 
programm Musix32 verantwortlich. Mit 
Musix32 kann man Noten eingeben, sich 
diese über den Soundchip anhören und 
die erstellten Notenblätter ausdrucken. 
Während Musix32 auf das begrenzte 
Spektrum des YM-2 149 zurückgreifen 
mußte, arbeitet Soundmachine ST wie 
erwähnt mit digitalen Klängen. 

Nachfolger von Musix32 

Soundmachine ST wird auf zwei Pro- 
grammdisketten mit einem 37seitigen 
Handbuch angeboten. Das Programm 
läßt sich ohne Probleme zur Sicherung 
auf andere Disketten oder auf eine Fest- 
platte kopieren. Auf den Programmdis- 
ketten befindet sich neben eigentlichen 
Programmen eine stattliche Anzahl von 
Samples. Im Hauptprogramm ist es 
möglich, auf 60 verschiedene, digital 
aufgezeichnete Instrumente, Stimmen 
oder Geräusche zuzugreifen. 

Nach dem Laden erscheint eine Infobox, 
die über den genutzten sowie über den 
freien Arbeitsspeicher informiert. An- 
schließend zeigt der Screen eine GEM- 
Menüleiste und drei untereinander an- 
geordnete Notenskalen. Am unteren 
Bildschirmrand befinden sich weitere 
Informationen über verfügbare Befehls- 
tasten. Die Pulldown-Menüs der Menü- 
leiste bieten eine Vielzahl von Funktio- 
nen, die ohne Studium des Handbuchs 
nur schwer genutzt werden könnten. Die 
vom aktuellen Programmteil erreichba- 
ren Funktionen werden in schwarzer, die 
inaktiven in heller Schrift gezeigt. 

Das Programm läuft in mittlerer und 
hoher Auflösung. Für die Eingabe der 
Noten ist in jedem Fall der hochauflö- 
sende Monitor zu empfehlen während 
für die Ausgabe von Musik besser ein 
Farbmonitor mit besseren Lautspre- 
chern genutzt werden sollte. Hier muß 


sich der Anwender wohl zwischen der 
Schonung des Auges oder dem Schmaus 
fürs Ohr entscheiden. 

Eingabe der Noten 

Die Entwickler des Programms legten 
bei der Eingabe der Noten großen Wert 
auf Bedienerfreudlichkeit und Eingabe- 
komfort. Im Unterschied zu konventio- 
nellen Notenblättern sind die Blätter von 
Soundmachine ST fast unendlich lang. 
Insgesamt stehen 9998 Positionen, was 
ungefähr 14000 Noten entspricht, zur 
Verfügung. Die drei Notenzeilen stehen 
für die drei ansprechbaren Soundkanä- 
le. 

Ein Cursor, der mit der Maus über die 
Notenskalen gesteuert wird, kennzeich- 
net die gerade aktuelle Stelle auf dem 
Notenblatt. Jede Funktionstaste auf dem 
ST stellt einen anderen Notenwert dar, 
der dann an die durch den Mauspfeil 
markierte Stelle gesetzt wird. Ein Klick 


THE SOUNDMACHINE ST 


Das Menü von Soundmachine ST ver- 
spricht viele Möglichkeiten zur digitalen 
Soundverarbeitung 

auf die rechte Maustaste löscht die auf 
dem Notenblatt dargestellte Note. Er- 
reicht der Mauszeiger den rechten oder 
linken Rand, so scrollt der Bildschirm 
nach der gewählten Seite. So kann man 
mit der Maus blättern und mit der Tasta- 
tur Entscheidungen treffen. Bei der No- 
teneingabe beziehen sich alle Samples 
auf das mittlere C beim Violinschlüssel. 
Bei der Abarbeitung geht das Programm 
spaltenorientiert vor. Daher müssen alle 
Noten, die gleichzeitig abgespielt 
werden sollen, genau untereinander 
stehen. 

Neben der klassischen Notation kennt 
Soundmachine ST noch eine Reihe von 
Spezialbefehlen, die einfach in die No- 
tenzeilen durch den Aufruf von Befehls- 
tasten mit eingebracht werden. Bei einer 
fehlerhaften Eingabe wie bei Fehlem 

Eine Partitur kann auf dem Bildschirm 
leicht bearbeitet werden 



XFJCSURITPLV! - ,0123456789 
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THE SOUNDMACHINE ST 


überhaupt gibt das Programm Fehler- 
nummem aus, die dann im Manual nach- 
geschlagen werden müssen. Auf der 
zweitletzten Zeile sind alle erreichbaren 
Tastaturbefehle aufgelistet. So kann man 
mit den Befehlen Pausen erzeugen, Vor- 
zeichen setzen, Baß- und Sopranschlüs- 
sel oder die Position der Taktstriche fest- 
legen. Der Befehl X wird bis zu drei Pa- 
rametern genutzt und kümmert sich 
unter anderem um die Unterbrechungen, 
die es erlauben, eigene Programmrouti- 
nen aufzurufen. 

Das Kommando V regelt innerhalb eines 
Wertebereichs von 100-3000 die Ge- 
schwindigkeit des abzuspielenden Mu- 
sikteils. Mit dem Befehl J und F können 
Sprünge oder bedingte Sprünge reali- 
siert werden. Trifft das Programm beim 
Abspielen des Musikstückes auf einen 
Sprungbefehl, wird an einem bestimm- 
ten Label auf der Notenzeile weiterge- 
arbeitet. Durch die Nutzung der beding- 
ten Sprünge ist es einfach, Schleifen zu 
programmieren, die einen bestimmten 
Bereich der Notenzeile mehrmals abar- 
beiten. Soundmachine ST erlaubt die 
Definition von Untersequenzen, die 
dann mit dem Befehl Call wieder aufge- 
rufen werden. Durch das Setzen eines 
Befehls lassen sich die Noten in eine 
andere Tonart transponieren, was unter 
Umständen eine Menge Arbeit sparen 
kann. 

Die Shapes 

Shapes sind Ablauftabellen, die Art, 
Wiederholung und Frequenzoffset des 
Samples enthalten. Shapes werden in 
einem separaten Programmteil konstru- 
iert. Im Shape-Menü definiert man be- 
stimmte Soundeffekte, wann ein Sample 
gespielt oder eine Sprungmarke beach- 
tet werden soll. Ein wichtiger Punkt im 
Shape-Edit-Menü ist die Möglichkeit, 
für jeden Sample eine eigene Lautstär- 
keneinstellung vorzunehmen. In diesem 
Menü wird auch der Zeitpunkt festge- 
legt, wann ein Sample gespielt werden 
soll. Einzelne Shapes können gespei- 
chert und später wieder in den Arbeits- 
speicher geladen werden. Erstellte 
Shapes lassen sich durch die Anwahl der 
entsprechenden Funktion ausdrucken. 
Auch im Shape-Menü werden die ver- 
fügbaren Tastenbefehle wieder auf der 
untersten Bildschirmzeile gezeigt. 

Zur Bedienung des Shape-Editor-Menüs 


schildert das Handbuch ein Beispiel, das 
die Arbeitsweise der unterschiedlichen 
Funktionen aufzeigt. Welche Shapes 
beim Abspielen der Musik wo angespro- 
chen werden, wird mit dem S-Befehl auf 
der Notenzeile festgestellt. Sind alle Ar- 
beiten an einem Shape erledigt, erreicht 
man über die Menüleiste wieder den 
Playfile-Bereich. Jetzt kann die normale 
Noteneingabe wieder aufgenommen 
werden. Mit Soundmachine ST können 
die komponierten „Meisterwerke” auch 
ausgedruckt werden. Den jeweilig benö- 
tigten Druckertreiber muß der Anwen- 
der leider von anderer Seite beziehen. 
Die Voreinstellung des Programms bei 
der Druckausgabe spricht einen Epson- 
und -kompatible Printer an. Vor dem 
Drucken entscheidet man sich für die 
Ausgabequalität des Prints. 

Beatmachine ST 

Auf einer der Programmdisketten befin- 
det sich ein weiteres nützliches Pro- 
gramm, das es erlaubt, verhältnismäßig 
komplexe Samples zu konstruieren. Be- 
atmachine ST ermöglicht das Abspielen 
mehrerer Samples zur gleichen Zeit und 
stellt Rhythmus-Sektionen zusammen. 
Anders als bei Soundmachine ST wird 
hier ein sogenanntes Hold-Sample er- 
rechnet, in dem die Werte aller Samples 
pro Anschlag vor dem Abspielen addiert 
werden. Ein so entstandenes Schlag- 
zeug-Kit läßt sich ohne weiteres über 
einen Printer zu Papier bringen. 
Soundmachine ST stellt eine Schnittstel- 
le zu den populärsten Programmierspra- 
chen zu Verfügung. Auf mehreren Seiten 
im Handbuch geht der Autor auf das Ein- 
binden der Musik in eigene Programme 
ein. So findet man Beispiele in 
OMIKRON- und GFA-BASIC sowie in 
Pascal und C. Die abgebildeten Listings 
sind nicht sehr lang und so gestaltet sich 


Im Shape-Menü werden die Ablauftabel- 
len festgelegt 

die Einbindung nicht sehr kompliziert. 
Für Leute, die es genauer wissen wollen, 
liefert das Handbuch Informationen, 
was nach dem Start des Musikstückes 
im Rechner geschieht. 

Das Programm ist sehr gut konzipiert 
und auch für Nicht-Profis hervorragend 
geeignet, einen Einstieg in die digitale 
Musikverarbeitung zu finden. Bei der 
Bedienung haben die Entwickler von 
Soundmachine ST eine sehr ausgewo- 
gene Mischung zwischen Tastaturkom- 
mandos und Mausbefehlen ermöglicht. 
Nach einer gewissen Gewöhnungszeit 
kommen recht nette Musikstücke aus 
dem Monitorlautsprecher des ST. Die 
Herstellerfirma bietet zudem verschie- 
dene Hardware-Erweiterungen, mit 
denen Soundmachine ST übereine HiFi- 
Anlage zu hören. Auch die reichhaltige 
Anzahl der auf der Lieferdiskette vor- 
handenen Samples ist sehr zu loben, 
denn nicht jeder hat einen Sampler zu 
Hause. 

Das Handbuch ist knapp gehalten, bietet 
aber alles Wissenswerte über den Heim- 
Synthesizer. Unter anderem wird hier 
beschrieben, wie eigene Samples in das 
hier benutzte Soundmachine ST-Format 
umgewandelt werden können. Leider 
besitzt das Programm keine Möglich- 
keit, bei der Noteneingabe Blockbefeh- 
le zu benutzen. Sehr angenehm gestaltet 
sich der Umstand, das sich alle erwor- 
benen Programme ohne Probleme auf 
Festplatte kopieren lassen. 
Soundmachine ST ist ein sehr leistungs- 
fähiges Programm mit einem Konzept, 
das konsequent auf dem Vorgänger 
aufbaut. Der Preis von 129 Mark ist 
sicher nicht zu hoch gegriffen, bedenkt 
man, welchen Spaß diese Software 
bringen kann. dk 


10 


ATARI SPECIAL 2/89 



DFU 


Daten-Netze 



Datenübertragung über 
Bundespost-Netze 


Die Deutsche Bundespost 
bietet ihren Kunden 
verschiedene Möglich- 
keiten an, ihre 
Computerdaten über 
öffentliche Netze zu 
übertragen. Welche 
Möglichkeiten dies sind 
und ob es sich lohnt, 
davon Gebrauch zu machen 
wollen wir Ihnen in 
diesem Beitrag schildern. 


B ereits in den sechziger Jahren 
wurden von der Deutschen Bun- 
despost die ersten Netze zur Da- 
tenübertragung geschaffen: das Telex- 
und das Telefon-Netz. 

Das Telex-Netz, der altbekannte Fem- 
schreibdienst, ist heute noch in Betrieb. 
Aufgrund der niedrigen Übertragungs- 
raten und des eingeschränkten Zeichen- 
satzes verliert es jedoch zunehmend an 
Bedeutung. 

Der Code, der beim Telex zur Zeichen- 
übertragung verwendet wird, besteht aus 
fünf Bits pro Buchstabe. Um den gesam- 
ten Zeichenvorrat eines Computers 
senden und empfangen zu können, 
werden hingegen mindestens sieben, 
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besser aber acht Bits benötigt. Da das 
Telex-Netz zudem nur mit 50 Baud (in 
diesem Fall identisch mit der Maßein- 
heit Bits pro Sekunde) arbeitet, ist es für 
die Übertragung größerer Datenmengen 
in computerlesbarer Form denkbar un- 
geeignet. 

Das erste Netz: DATEX-L 

Im Jahr 1967 wurde daher das erste öf- 
fentliche Netz eingeführt, das speziell 
für die Datenübertragung entwickelt 
wurde: DATEX-L. DATEX ist ein 
Kunstwort, das aus der englischen Be- 
zeichnung Data Exchange, also Daten- 
Austausch, gebildet wurde. 

Das L bedeutet Leitungsvermittlung: 
Zwischen den beiden verbundenen Sta- 
tionen wird eine Leitung geschaltet, die 
für die ganze Dauer der Verbindung be- 
stehen bleibt. 

DATEX-L bietet Übertragungsraten von 
300 bis 64.000 Bits pro Sekunde. Zur 
Teilnahme an diesem Netz ist ein beson- 
deres Endgerät notwendig, das von der 
Post gekauft oder - ähnlich dem Telefon 
- gemietet werden kann. 

Aufgrund der verwendeten Technik ist 
die Nutzer-Kapazität des DATEX-L- 
Netzes beschränkt. Entsprechend hoch 
sind die Grundgebühren, die monatlich 
für einen Hauptanschluß fällig werden. 
Sie reicht von 120 Mark bei 300 Baud 
bis zu 5 10 Mark bei 9600 Baud. Höhere 
Übertragungsraten - bis zu 64 KBit pro 
Sekunde - können zu höheren Gebühren 
bereitgestellt werden; jedoch ist dies 
nicht im gesamten Bundesgebiet 
möglich. 

Das DATEX-L-Netz, das sich durch 
hohe Übertragungs-Geschwindigkeiten 
auszeichnet, soll nur noch bis zur Ver- 
fügbarkeit des digitalen ISDN-Netzes 
angeboten werden. ISDN (Integrated 
Services Digital Network) soll alle 
bisher existierenden Netze sowie einige 
zusätzliche Möglichkeiten „unter einen 
Hut” bringen. Bis zur Einführung dieses 
Post-Dienstes kann jedoch noch einige 
Zeit vergehen. 

Datenpakete: DATEX-P 

Der Anschluß an ein leistungsfähiges 
Datennetz ist damit vorerst die einzige 
Möglichkeit, große Datenmengen sicher 
zu übertragen. Während DATEX-L eher 
für Fälle geeignet ist, in denen regel- 
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Diese Länder können Sie über DATEX- P erreichen (Grafik: DBP) 


mäßig große Datenmengen zu übertra- 
gen sind, kommt DATEX-P auch für ge- 
ringere Daten aufkomme n in Frage. 

Das P in der Netzbezeichnung bedeutet 
Paketvermittlung. Hier wird, im Gegen- 
satz zu DATEX-L, eine virtuelle Verbin- 
dung zwischen zwei Stationen aufge- 
baut. Das bedeutet, daß durch die Ver- 
mittlungsstelle zunächst Leitungskapa- 
zitäten reserviert werden. Die Leitung 
wird aber erst dann geschaltet, wenn tat- 
sächlich Daten übertragen werden. 

Für einen Hauptanschluß werden mo- 
natliche Gebühren von 140 bis 2500 
Mark berechnet. Sie richten sich wieder- 
um nach der gewünschten Übertra- 
gungs-Geschwindigkeit. Diese reicht 
von 300 bis 48.000 Baud. Wenn Sie auf 


die Bereitstellung eines posteigenen 
Gerätes verzichten, lassen sich diese Ge- 
bühren jedoch unter Umständen redu- 
zieren. Die Struktur des DATEX-P- 
Netzes erlaubt auch den Anschluß pri- 
vater Modems oder Akustikkoppler. 

Die Umwandlung der Daten in für das 
P-Netz geeignete „Pakete” übernahmen 
17 PADs (Packet Assembly and Disas- 
sembly Facilities). Diese PADs oder 
Knotenrechner sind quer durch das Bun- 
desgebiet verteilt und jeweils einem be- 
stimmten Einzugsbereich zugeordnet. 
Die Aufstellungsorte und Einugsgebie- 
te können Sie Abbildung 1 entnehmen. 
Jeden dieser PADs können Sie über das 
Telefonnetz anwählen und so eine Ver- 
bindung mit Ihrem Computer hersteilen. 
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Damit ist jeder Rechner erreichbar, der 
an das DATEX-P-Netz angeschlossen 
ist. Allerdings werden zusätzlich die Ge- 
sprächsgebühren für die Nutzung des Te- 
lefonnetzes als „Zubringer” fällig. 

Ein Einschalten der PADs als Vermittler 
erweist sich jedoch dann als Vorteil, 
wenn etwa Daten im mobilen Einsatz an 
eine Zentrale gesendet werden sollen. 
Die verwendeten Rechner besitzen in 
der Regel kein Modem und kein DFÜ- 
Programm, das dem DATEX-P-Stan- 
dard entspricht. Die PADs übernehmen 
in diesem Fall die Verpackung der Daten 
in handliche „Pakete”. 

Seine wirklichen Stärken zeigt DATEX- 
P bei der Übertragung von Daten ins 
Ausland. In Abbildung 2 sehen Sie die 
Länder, die Sie über dieses Netz errei- 
chen können. Da hier die Gebühren, im 


Gegensatz zum normalen Fernsprech- 
netz, nicht zeit-, sondern mengenabhän- 
gig sind, könnte dies für manches Un- 
ternehmen die günstigste Lösung dar- 
stellen. 

Am billigsten: das Telefon 

Die gängigste Methode, Daten zu über- 
tragen, stellt für den privaten Anwender 
jedoch das herkömmliche Fernsprech- 
netz dar. Nach Postangaben können 
dabei Geschwindigkeiten bis zu 4800 
Baud erreicht werden. Rein technisch ist 
dies zwar richtig; aber wer die Qualität 
mancher Leitung kennt, wird diese 
Angaben zu Recht bezweifeln. 
Praktikabel sind Übertragungsraten bis 
1200 Baud. Während bei den DATEX- 
Netzen mit jeder Geschwindigkeit im 
Duplex-Betrieb (Senden und Empfan- 
gen ist gleichzeitig möglich) gearbeitet 
werden kann, sollten Sie im Direkt- 
rufnetz möglichst einfache Verfahren 
verwenden. Nur dadurch erreichen Sie 
die geringstmögliche Anzahl an Über- 
tragungsfehlem. 

Für gelegentliche Übertragung geringer 
Datenmengen ist das herkömmliche Te- 
lefonnetz jedoch am besten geeignet. 


Dies gilt nicht nur für Hobbyisten und 
Freaks, sondern auch für Firmen, die auf 
diese Weise Kontakt mit nahegelegenen 
Filialen halten wollen. 

Das altbewährte Telefon war ursprüng- 
lich nicht zur Übermittlung von EDV- 
Daten vorgesehen. Dennoch gehört es in 
der Terminologie der Deutschen Bun- 
despost zu den Datei-Diensten. Datei 
steht für den englischen Ausdruck Data 
Telecommunications, also Datenfern- 
übertragung (DFÜ). 

Beratung durch die Post 

Jeder der drei Datei -Dienste hat Vor- und 
Nachteile. Wenn Sie die Möglichkeiten 
der DFÜ in größerem Unfang einsetzen 
wollen, so ist zunächst das Kosten- 
Nutzen- Verhältnis zu bestimmen. Bei 
jedem Fermeideamt gibt es einen soge- 
nannten Datennetz-Koordinator (Post- 
jargon: Danzko), der Ihnen Informatio- 
nen und Entscheidungshilfen geben 
kann. 

Die Freaks jedenfalls werden beim Be- 
währten bleiben. Die Investitionskosten 
für einen 300-Baud- Akustikkoppler be- 
laufen sich auf etwa 200 Mark. Billiger 
geht ’s nicht. AE 


Anzeige 


K&L Datentechnik 

Bahnhofstraße 11, 3551 BadEndbach 
Tel.: 02776/8145 


proudly presents 

Lavadraw V3.0 

(siehe Test in ST Computer 1/88) 

-Professionelles, leicht zu bedienendes S/W Zeichen - 
und Bildverarbeitungsproramra, über 120 Funktionen 
-Sie können z.B einen beliebigen Ausschnitt: biegen, 
knicken, drehen ,verzerren, projizieren auf Zylinder- 
o. Kugeloberfläche,beliebig verkleinern, vergrößern, 
oder als Sprühmuster und Pinsel verwenden. 

-neu: Graphik und Text gradweise drehbar 
-maßstäbliches Zeichnen: Koordinaten absolut, relativ, 
Lineale einblendbar, halbautomatisches Bemaßen. 
-eingebaute Treiber für Handyscanner und Easytizer 
-unterstützt 24-, 9-Nadcldrucker und HP-Laserjet 
Atari Laser SLM 804 in Vorbereitung 
-Zeichensatzeditor LAVAFONT : Erstellen eigener o. 
Übernahme fremder oder gescannter Zeichensätzc 
-liest + schreibt die Formate: Screen ,Degas,IMG,Stad 
Preis: 99.- Demoversion: 14.- (Scheck) 


PictureBox: 3 DS- Disks mit ca. 600 Grafiken Preis: 44. 
Format angeben: STAD oder IMG 
Versandkosten: 5.- (Vorkasse) 7.50.- (Nachnahme) 

Alle Preise sind unverbindlich empf. Verkaufspreise 
Infos anfordern! (2.- in Briefmarken beilegen) 
Händleranfragen erwünscht! 

Vertrieb in der Schweiz: DTZ Datatrade AG, 
Langstraße 94, 8021 Zürich 
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UTILITY DISK PREIS: 59.- 

Geben Sie den Viren keine Chance! 

-4DETECT Virusfinder und Bootsektorviruskiller. 

Überwachung aller Schreiboperationen auf Diskette,Harddisk 
oder Ramdisk, wenn sich ein Virus”fortpflanzen” will, alar- 
miert 4DETECT, derAnwender kann dann den Schreibvorgang 
gestatten oder abbrechen. Der Alarm ist abschaltbar, 
weitere Features: Anzeige+Analysc des Bootsektors, auf Wunsch 
Überwachung der Systemvariable (alarmiert bei Veränderungen), 
durch die umfassende Systemüberwachung werden alle Viren 
(auch resetfeste) entdeckt 

-GEMDISK: resetfeste Ramdisk+Dr uckerspooler als Accessory 
Ramdisk: unterstützt Laufwerk C-£Größe 32-4000 KB 
abschaltbar oder resetfest. 

Spooler: 32-4000 KB.abschalbar 

-P1CMASTER: s/w Formatwandler, einfach zu bedienendes GEM 
Programm, liest und schreibt: SCREEN, DEGAS, IMG, STAD 
-SNAP: speichert Hardcopies aus fast jedem Programm auf 
Diskette, Harddisk oder Ramdisk 
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Daten auf Reisen 


DFU-Software 

Datenfernübertragung 

Viele Firmen nutzen die Vorteile der Datenfernübertragung 
im wirtschaftlichen Bereich. Aber auch im privaten Bereich 
hält die DFÜ Einzug. Vor allem die vielen Mailboxen sind 
ein begehrtes Ziel für Datenwanderer. Um DFÜ betreiben 
zu können, benötigt man eine serielle Schnittstelle — die 
im Atari ST fest integriert ist — , ein Modem oder einen 
Akustikkoppler und selbstverständlich einen Telefonanschluß. 

Wie immer gilt auch hier der Grundsatz: Ohne geeignete 
Software geht gar nichts. Zwei hier vorgestellte Programme 
ermöglichen eine problemlose Datenfernübertragung. 


K-COMM 

S oftwarehersteller Kuma, die 
schon für andere Rechnersysteme 
leistungsfähige Software entwik- 
kelte, bietet das Terminal-Programm K- 
COMM an. Das Programm hat zwar 
nicht die Funktionsvielfalt anderer Pro- 
gramme dieser Art, dennoch garantiert 
auch K-COMM die problemlose Daten- 
fernübertragung mit dem Atari ST. 


Das Terminalprogramm bietet dem Be- 
nutzer eine GEM-Benutzeroberfläche. 
So können alle Funktionen mit der Maus 
erreicht und eventuell benötigte Parame- 
ter ausgewählt werden. K-COMM bietet 
auf der Menüzeile vier Pull-Down- 
Menüs. Im ersten mit dem Namen File 
werden Dateien gesendet oder empfan- 
gen und gespeichert. In diesem Menü 
entscheidet man auch, in welcher Form 
die Daten übertragen werden sollen. 
Neben der Möglichkeit der Übertragung 


in ASCII bietet das Programm noch ein 
spezielles Übertragungsprotokoll. Das 
Xmodem-Protokoll überträgt Dateien in 
128 Byte langen Blocks. Vor der Über- 
tragung eines Blocks wird eine Prüfsum- 
me errechnet. Treten hier Fehler auf, so 
meldet K-COMM dies und die Übertra- 
gung wird abgebrochen. Das Xmodem- 
Protokoll dient also der sicheren Daten- 
übertragung. 

Der Menüpunkt Terminal 

Damit sich die verschiedenen Rechner 
verstehen, nutzt man etliche Terminale- 
mulationen. Die bekanntesten sind wohl 
VT52 und VT 100. K-COMM bietet 
diese beiden Terminals unter Define Ter- 
minal an. In einer Dialogbox werden die 
Terminal-Emulation, die Baud-Rate, 
Daten- und Stop-B its und die Parität ein- 
gestellt. Weiter bietet die Box den 
Handshake-Modus sowie die Möglich- 
keit, die Breite der Bildschirmausgabe 
einzustellen. In der Dialogbox erreicht 
man auch Einstellungen, die zu senden- 
de Carriage Returns und Line Feeds be- 
treffen. Außerdem kann gewählt 
werden, ob ein lokales Echo bei der Bild- 
schirmausgabe erfolgen soll. Im Menü 
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Options Help 
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Terninal: [Teletype! MiifcVM fUTlOB I 

Baud Rate: IM1 [48081 [24001 ITEU [Ö88l [Wl 11101 1751 

Bits: iSevenl BTTO Ston bits: ETiH IThoI Paritu: lüffH I Odd 1 lEvenl 

Handshake: [Hönel HfflTOTfl I CTS/RTS I Width: gMimflOl 

Echo: EETO iLocall CR gives LF: I Yes I KIEK 

Debug Mode: fÖfTl BM Send LFs: BTE1 lÜtTl I OK J 

Strip Top: UM UfTl Mrap at EOL: ES röffl I CfiHCEL I 
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Terminal können die zehn Funktionsta- 
sten mit frei definierbaren Zeichenket- 
ten belegt werden. So kann man immer 
wieder benötigte Zeichenketten wie 
Passwort und vielgenutzte Mailbox- 
Befehle schnell aufrufen. Mit Hilfe einer 
anderen Funktion wird die Tastaturbele- 
gung des ST festgelegt. 

Options 

Möchte der Benutzer eine lange, immer 
wiederkehrende Zeichenkette öfters 
aufrufen, so hilft hier die Funktion Line 
Input. Eine kleine Box öffnet sich, und 
der Anwender gibt den benötigten String 
ein. Man kann diesen Text bei Bedarf 
dann jederzeit wieder senden. Unter dem 
Menü Options erhält man Zugriff auf 
Spezialfunktionen des Terminalpro- 
gramms. So ist es möglich, einen schnel- 
len Screendump auf den Drucker zu 
bringen. Diese Funktion ist aber unnötig, 
denn mit dem ST kann das auch mit der 
Tastenkombination Alt/Help erfolgen. 


Vordem Ausdruck von Dateien kann der 
Benutzer mit Hilfe des Menüpunktes 
Printer Control die verschiedenen 
Schriftarten eines Druckers ansprechen. 
Die Funktion Purge Buffer löscht den 
von K-COMM benutzten Datenbuffer 
und schafft so wieder Platz für neue In- 
formationen. Weiter hat man die Mög- 
lichkeit, mit den beiden Funktionen 
Send Short/Long Break kurze Unterbre- 
chungen zu senden. Für Besitzer eines 
Modems ist dieser Punkt sehr interes- 
sant, da eine Unterbrechung von einer 
Sekunde einem Abbruch der Verbindung 
gleichkommt. 

Help 

Eine Besonderheit von K-COMM ist, 
daß für sämtliche im Programm erreich- 
baren Befehle im Help-Menü ein eigener 
Punkt vorhanden ist. Wählt man den ent- 
sprechenden Eintrag im Menü Help an, 
so öffnet sich ein Fenster mit der ent- 


sprechenden Erklärung der Funktion. 
K-COMM besitzt die wichtigsten 
Befehle und Möglichkeiten zur Einstel- 
lung der geforderten Übertragungspara- 
meter. Leider fehlt das Übertragungs- 
protokoll Kermit. Mit Xmodem dürfte 
man in den allermeisten Mailboxen aber 
gut zurechtkommen. Für den professio- 
nellen Einsatz über Datex-P sind wohl 
andere Programme — Deluxe Term 
(siehe ATARI SPECIAL 3/88) — besser 
geeignet. 

AnsiTerm 

D as Ringbuch der Programmdis- 
kette enthält die 67seitige, 
deutschsprachige Beschreibung 
des Programms. Die Programmdiskette 
ist nicht kopiergeschützt und erlaubt so 
die problemlose Erstellung von Sicher- 
heitskopien auf anderen Disketten. Auch 

Anzeige 


ATARI ST Softwarp 
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Alien Syndrome 
Alfairdt. . 

Alternative 
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In 80 Tagen um die Welt 
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Alle Preise sind unsere Ladenpreise. Bei Versand berechnen 
bei Vorkasse mit Scheck: DM 2,50, bei Versand per Nachnah 
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Desk File 1 

Options 


Copyright (cJ 1987, 1988 

Paul M. Resch 


All Rights Reserved 
Version 1.4 


Übersichtliches 
Einstellen der 
Übertragungs- 
parameter in 
einer Dialogbox 


Port Settings 


Keyboard to Screen 
Keyboard to MODEM 

Auto Line Feed 
Auto XON/XOFF 
Ignore inconing XOFF 
Stop Bits 
Data Bits 


NO 

lYESl 

1 NO 

YES 



Parity 
Speed 


EVEN ODD 


50 

75 

110 

134.5 

150 

ZOO 

300 

600 

1280 

1800 

2000 

2400 

3600 

4800 

9600 

19,200 


i I $ 


CANCEL 


Besitzer einer Festplatte können sich 
freuen, denn die Dateien lassen sich auch 
ohne weiteres auf eine Harddisk bringen. 

GEM-Menü 

Nach dem Start von Ansiterm werden 
neben einigen Informationen des Her- 
stellers zwei Uhrzeiten am unteren Bild- 
schirmrand gezeigt: links die System- 
zeit, rechts die Verbindungszeit. Betätigt 
man die Help-Taste, so erscheint eine 
GEM-Menüzeile, aus der sich wie 
gewohnt die verschiedenen Funktionen 
mit Hilfe von Pull-Down-Menüs aus- 
wählen lassen. Nach dem Laden wurde 
die Belegung der ST-Tastatur etwas ge- 
ändert. So sind einige Tasten außer Funk- 
tion gesetzt. Der Ziffemblock des ST 
kann mit einem numerischen oder hexa- 
dezimalen Modus belegt werden. Als 
weitere Tastenkombination wird 
Control/@ benutzt, mit dem ein Break 
gesendet wird. 

Menü Options 

Im Menü Options kann die Zeit durch 
Reset to Defaults zurückgesetzt werden. 
Beim Aufruf der Funktion Reset Termi- 
nal vergißt AnsiTerm alle die vom An- 
wender vorgenommenen Änderungen. 
Bevor eine Datenübertragung begonnen 


wird, muß man verschiedene Übertra- 
gungsparameterfestlegen. Die Funktion 
Port Settings bietet zur Einstellung der 
Parameter eine Dialogbox, in der man 
alle Entscheidungen per Mausklick 
trifft. 


Port Settings 


Mit diesem Menüpunkt wählt man, ob 
ein lokales Echo gewünscht wird oder 
alle Eingaben über die Tastatur auch zum 
Partner geschickt werden. Einige 
Rechner senden bei der Datenfernüber- 
tragung nur ein einfaches Carriage 
Return. Dies hat zur Folge, daß der Text 
auf einer Zeile immer wieder überschrie- 


ben wird. Wählt man Auto Linefeed, fügt 
AnsiTerm am Ende jeder Zeile ein Line 
Feed hinzu und das korrekte CR wird 
ausgeführt. Übernimmt der Hostrechner 
den Datenfluß, so wird Auto XOn/XOff 
aktiviert. Zusätzlich werden in dieser 
Box die Daten- und Stopbits, die Baud- 
rate von 50 bis 19200 Bit in der 
Sekunde sowie die Parität ausgewählt. 

Die Übertragungsarten 

Neben der verhältnismäßig simplen 
Übertragungsart DC2/DC4, auch 
bekannt unter Ctrl-R-Ctrl-T-Protokoll, 
hält AnsiTerm auch Übertragungsarten 
wie Xmodem und Kermit bereit. Bei 
Xmodem wird eine Fehlerprobe vorge- 
nommen. Jeweils 128 Byte werden emp- 
fangen oder gesendet und mit Hilfe 
zweier Blocknummem und einer Prüf- 
summe auf die Richtigkeit überprüft. 
Erst dann holt AnsiTerm die nächsten 
128 Byte in den Speicher. Das Übertra- 
gungsprotokoll Kermit — es wurde tat- 
sächlich nach dem Moderator der 
Muppets-Show benannt — hat ein 
anderes System zur Überprüfung von 
Datenblöcken. Kann der Host-Rechner 
nur im Sieben-Bit-Modus mit anderen 
Rechnern kommunizieren, sollte Kermit 
verwendet werden. 

Wählt man das Kommando Kermit-Get, 
so erscheint eine Dialogbox, die einen 
Dateinamen erwartet. Arbeitet der Host- 
Rechner in dem Kermit-Server-Modus, 
kann man durch die Verwendung von 
Wildcards wie zum Beispiel „*.DAT” 
oder „TEST????.PRG” ganze Gruppen 
von Dateien übertragen. Nach Anwahl 
von Kermit-Send erscheint eine Datei- 
Auswahl-Box. In dieser wird dann jede 
Datei zum Senden gekennzeichnet. Auf 


Desk File 


Terminal 


Options Help 


Q 


Use of Desk ficcessories 


disk resident when the systen is booted contains the 
relevant ,ACC file, 
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Desk File 


, 


Options Help 


m 


disk resi 
relevant . 


Terninal 
Load Terninal . . 


Define TSrninal . . 

Save Terninal * « 

* AV «W «W W ÄV M- AV MV MV MV MV MV «W MV MV MV MV . 

Function Keys. . 
Define Keyboard. ■ 


sk flccessoriesi; 


»ten is booted contains the 


The effect running a desk accessory has on the K-COMM 
progran depends on the type of accessory. If it consists of 
a dialog box, such as the Install Printer accessory, then 
terninal Operation Ni 1 1 be suspended until the dialogue is 
conplete. If the accessory runs in a window, such as the 
Control Panel (or indeed this Help Function), then terninal 
Operation will continue as a background task. Received 
characters will be stored until the terninal window is again 
the top (active) window. If a file is being transnitted 
then this process will continue; however, local ly echoed 
characters will be lost. Key-presses will be intercepted by 


K 


der untersten Bildschirmzeile zeigt An- 
siTerm die zu übertragenden Blöcke. 
Das Kommando Kermit-Receive veran- 
laßt den ST, auf eine eintreffende Datei 
zu warten. Der Kermit IMAGE Modus 
schaltet auf acht Bit um und Kermit- 
Finish stoppt die laufende Datenübertra- 
gung. 

Mit dem Menüpunkt Terminal Settings 
bietet AnsiTerm die Möglichkeit, 
weitere Anpassungen zur Zusammenar- 
beit mit anderen Rechnern vorzuneh- 
men. Man wählt wiederum in einer Dia- 
logbox den Terminaltyp, die automati- 
sche Wiederholung bei der Tastaturein- 
gabe oder den automatischen Zeilenum- 
bruch bei erreichtem rechten Bild- 
schirmrand. Weiter kann man hier die 
Darstellung der CR-Codes oder ein 
Clear Screen bei empfangenem Form 
Feed festschreiben. Die Funktion 
Keypad bewirkt das Umschalten zwi- 
schen dem numerischen und hexadezi- 
malen Zahlenblock. 

Cursor-Darstellungen 

Die Darstellung von Backspace und 
Line Feeds kann an- und ausgeschaltet 
werden. Unter AnsiTerm kann man unter 
vier unterschiedlichen Cursor-Darstel- 
lungen wählen. Durch Anwahl des 
Punktes CRT Saver Time wird die Zeit 
eingegeben, nach Ablauf deren der Bild- 
schirm des ST auf dunkel schaltet. Dies 
schont bei langer Betriebsdauer den 
Monitor. AnsiTerm kann ohne weiteres 


AnsiTerm erlaubt das Laden zusätzlicher 
Terminal- Emulationen 

aus einer Shell aufgerufen werden. An- 
siTerm ist voll kompatibel zu MTC- 
Shell, das aus dem gleichen Software- 
Haus kommt. Im Terminal Setting kann 
der Name der jeweils genutzten Shell 
eingegeben werden. Durch einen Klick 
auf OK werden alle Einstellungen über- 
nommen. Durch Klick auf Printer 
Enable im Options-Menü wird auf 
einem angeschlossenen Drucker mitpro- 
tokolliert. Alle Änderungen, die man 
während einer Programmsitzung vor- 
nimmt, lassen sich mit der Funktion Save 
Parameter unter einem eigenen Dateina- 
men auf Diskette speichern und später 
wieder einladen. 

Kommandos 

Eine Be Sonderheit von AnsiTerm ist, daß 
dieses Programm Kommandos kennt, 
die sowohl von Makrodateien als auch 
von Befehlsdateien genutzt werden 
können. Bei den Makros werden bei 
Bedarf mehrere Befehle auf die Funk- 
tionstasten gelegt. Die Funktionstasten 
werden durch die Verbindung mit der 
Shift-Taste doppelt belegt. Wie in 
BASIC erlaubt AnsiTerm mehrere 
Befehle in einer Zeile, die durch einen 
Doppelpunkt getrennt werden. Befehls- 
dateien — AnsiTerm nennt diese Script- 
Dateien — werden mit einem ASCII- 
Editor erstellt und später AnsiTerm zu- 


geladen. Das Programm beginnt auf 
Wunsch die Abarbeitung der Befehlsda- 
tei. AnsiTerm bietet eine ansehnliche 
Zahl von Befehlen. Von der Einstellung 
der benötigen Baudrate über das 
Zuladen von Dateien bis hin zum auto- 
matischen Download ist alles möglich. 
Besonders in Verbindung mit einem 
Modem können die Script-Dateien eine 
wertvolle Erleichterung sein. Es wäre 
beispielsweise möglich, den Computer 
Nachts um zwei in eine Mailbox einzu- 
loggen und hier nachzufragen, ob wich- 
tige Post eingetroffen ist. Wenn eine 
Message eingetroffen ist, kann diese 
durch Angabe eines Befehls abgerufen 
werden. Es gibt bestimmt eine Vielzahl 
denkbarer Anwendungsgebiete von Be- 
fehlsdateien. 

Die Multitasking-Fähigkeiten machen 
sich bei längeren Übertragungszeiten 
bezahlt. Früher war man gezwungen, bei 
der Datenübertragung eine Pause einzu- 
legen. Unter AnsiTerm kann ein anderes 
Anwenderprogramm gestartet werden 
und so wird beispielsweise ein Text in 
einen Editor eingegeben, während der 
Datenfluß zwischen den Rechnern an- 
dauert. 

AnsiTerm ist ein hervorragendes Pro- 
gramm zur Datenfernübertragung. Die 
Software ist durch seine zahlreichen 
Möglichkeiten ein echtes Hilfsmittel zur 
DFÜ. Hervorzuheben sind die zahlrei- 
chen Befehle, die in Makros oder Script- 
Dateien abgerufen werden können, dk 
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Interlink ST 


• • 


DFU im Griff 


Bekanntes Terminal-Programm 
in neuer Version 


Mit der Version 1.89 hat BELA Software ihr Terminal- 
Programm Interlink nochmals verbessert. Das um viele 
Möglichkeiten erweiterte Programm ist ab sofort erhältlich. 


A File Setup Extras Puffer Editor Finder Recorder 


DATEI SENDEN/EMPFANGEN 


EXIT k 


Errs - 0 


UNBENUTZT 


Modus= Fast 


LAUFWERK 


EE3U HiiMiil j 

????? | 


l.lHJJil disk IC1EE9 


ns ««:■ 

Zun Start anMählen 

f'-iM .i-'HlÄi M 


BAUD 1200 

PORT TV NONE 

WORTLÖNGE. . . . 8 


STOP BITS. ... 1 

DUPLEX VOLL 

LINE FEED .... NEIN 


EMULATION . . . . VTS2 
WORTUMBRUCH . . AUS 
VERBINDUNG ... KEINE 


PUFFER FREI . . 65530 

DAUER...,*... 00:00:00 

08^0 1/85 02 :03p 


I nterlink ST ist ein Terminal-Pro- 
gramm, das die Funktionen moder- 
ner Übertragungsgeräte voll ausnut- 
zen kann. Es verwendet den Hayes-Be- 
fehlssatz zur Steuerung eines Modems. 
Dabei werden Übertragungsraten bis zu 
19.200 Baud erreicht. Voll- und Halbdu- 
plexbetrieb sind möglich; die Wortlän- 
ge ist von fünf bis acht Bit einstellbar. 
Damit kann im Baudot-Code sowie im 
Standard- und erweiterten ASCII gesen- 
det und empfangen werden. Die verfüg- 
baren Terminal-Emulationen umfassen 
ANSI, ATARI-ASCII, Quick B, VT52 
sowie VT 100. In der neuen Version 
wurde der VTIOO-Emulator sogar um 
einen Grafikmodus bereichert. BELA 


gibt an, weitere Emulationen auf 
Anfrage liefern zu können. Dasselbe gilt 
für die Übertragungsprotokolle. Von 
ihnen sind ASCII, XMODEM und 
YMODEM in das Programm integriert. 

Senden und Empfangen 

Interlink kann Dateien im Hintergrund 
empfangen, während ein anderes GEM- 
Programm läuft. Das Vordergrundpro- 
gramm darf allerdings keine unerlaub- 
ten Tricks enthalten, da der ST sich sonst 
mit einigen Bomben verabschiedet. Die 
meisten GEM-Anwendungen sind 
jedoch so sauber programmiert, daß hier 
keine Probleme auftreten. 


Wer seine Daten vor Fremdzugriff ge- 
schützt haben will, wird sich über eine 
ladbare ASCII-Anpassungstabelle 
freuen. Damit lassen sich Files vor dem 
Senden verschlüsseln. Ein anderer Inter- 
link-Benutzer kann sie wieder decodie- 
ren, sofern er über die richtige Tabelle 
verfügt. 

Interlink als Telefonist 

Die Funktionen zur Modem-Steuerung, 
die Interlink bietet, sind \ eiseitig. Eine 
automatische Wählfunk; ion ist dabei 
noch eine Selbstverständlichkeit Dazu 
kommt die Möglichkeit beliebig viele 
Telefonlisten mit jeweil> bis zu 20 Ein- 
trägen anzulegen. Zu jedem Teilnehmer 
werden dabei die benötigten Parameter 
sowie bis zu acht Antw orten zur Auto- 
matisierung der Login-Sequenz gespei- 
chert. Jede der Listen * ;ann durch ein 
Passwort vor dem Zugnr Lnbefugter 
geschützt werden. 

In Verbindung mit dieser. Teilnehmerli- 
sten kann Interlink auch einen Rundruf 
starten. Dabei wird überem angeschlos- 
senes Modem so lange gewählt, bis der 
erste freie Teilnehmer erreicht w ird. Eine 
automatische Wahlw icderholung für 
einen einzelnen Ansc^ ac ist natürlich 
ebenfalls möglich. 

Mit zu Interlink gehör: e in separates Pro- 
gramm, mit dem sich Telefongebühren 
berechnen lassen. Darm: w ird die lästige 
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Mailboxnummern in Deutschland 


Mailbox-Bezeichnung Parameter Telefon 


Ronsdorfer 

8N1 

0202 / 

46 36 78 

Anni's Userbox 

701 

030 / 

6 22 7517 

The System 

8N1 

030 / 

8 03 4656 

B . M . S. 

7N1 

0421 / 

42 51 93 

Infoservice 

8N1 

05263/ 

10 49 

Dehoca 

701 

05722 / 

38 48 

Otis 

8N1 

06181 / 

4 88 84 

Telebox (Bundespost) 

8N1 

0621 / 

41 30 91 

Tecos 

8N1 

069 / 

8 00 35 39 

Data Mail 

8N1 

07031/ 

3 6339 

Megacore 

8N1 

07251/ 

8 4999 

Al Capone 

7/8N1 

08121 / 

4 14 77 

CA Box 

8N1 

089 / 

18 39 51 


Arbeit mit Papier und Bleistift überflüs- 
sig, und man vermeidet am Monatsende 
böse Überraschungen. 

Die zu versendenden Texte können mit 
dem in Interlink integrierten Editor er- 
stellt werden. Er verfügt über alle Funk- 
tionen einer Textverarbeitung, wie 
Suchen und Ersetzen, Blöcke verschie- 
ben und kopieren oder Textbausteine 
von Diskette laden. Dabei kann der Be- 
nutzer wählen, ob zu sendende Steuer- 
zeichen angezeigt oder ausgeblendet 
werden sollen. 

Dieser Editor wurde für die Version 1 . 89 
nochmals überarbeitet. Dabei wurde die 
Suchfunktion im Vergleich zur Vorgän- 
ger-Version erheblich beschleunigt. 
Zudem können acht Funktionen über 
Tasten aufgerufen werden, was ein 
schnelles Arbeiten ermöglicht. 

Interlink enthält auch eine Mailbox- 
Funktion. Über drei verschiedene Pass- 
wort-Levels kann auf den gesamten 
Rechner zugegriffen werden; Nachrich- 
ten sind in der neuen Version nur noch 
unter der höchsten Passwort- Stufe von 
außen abrufbar. Der Betrieb der Mailbox 
kann über die Tastatur des eigenen Rech- 
ners simuliert werden, so daß Tests oder 
Eingriffe des Sysops direkt an der 
Konsole erfolgen können. 

Wer die alte Interlink- Version kennt, 
wird von den Problemen wissen, die es 
hin und wieder mit den deutschen Um- 
lauten gab. Auch diese Zeichen werden 
nun korrekt gesendet. Datums- und Zeit- 


anzeigen wurden in der Version 1 .89 an 
das gewohnte deutsche Format angegli- 
chen. 

Auch die Einstellung der Standard-Pa- 
rameter ist mit dem neuen Interlink über- 
flüssig geworden; sie werden beim Start 
des Programms von Diskette oder Fest- 
platte geladen. Dazugekommen ist auch 
eine Batch-Datei für den YMODEM- 
Betrieb. 

Doch mit diesen Neuerungen ist das Pro- 
gramm für BELA noch immer nicht 
komplett. Im nächsten Update kommt 
vermutlich noch das Übertragungspro- 
tokoll ZMODEM hinzu. Außerdem soll 
ein Editor mitgeliefert werden, mit dem 
jeder Anwender seine eigenen Terminal- 


Emulationen und Protokolle definieren 
kann. BELA hofft, mit dieser Funktion 
und in Zusammenarbeit mit den Inter- 
link-Benutzem einen Software-Pool 
aufbauen zu können, in dem auch selten 
benötigte DFÜ- Verfahren enthalten 
sind. 

Der vom Hersteller empfohlene Ver- 
kaufspreis des Programms beträgt 79 
Mark. Registrierte Benutzer erhalten 
ständig Informationen über Updates und 
zusätzlich verfügbare Emulationen. Wir 
werden Interlink über diese Produktvor- 
stellung hinaus einem ausführlichen Test 
unterziehen, sobald wir Erfahrungen mit 
der neuen Version gesammelt haben. 

AE 

Anzeige 


Prg. für alle ST-Modelle - Exzellent in Struktur, Grafik, Sound 
- alle Prg. In Deutsch - alle Prg. S/W und Farbe 


ASTROLOGISCHES KOSMOGRAMM 

- Nach Eingabe von Namen, Geb 

Ort (geogr Lage) und Zeit werden er 
rechnet Siderische Zeit. Aszendent 
Medium Coeti, Planetenstände im Zo- 
diak, Häuser nach Or Koch/Schack 
(Horoskop-Daten m Ephemeriden) - 
Auch Ausdruck ?uf 2 DIN A4 mit all- 
gemeinem PersonlichkeitsDild und 
Partnerschaft 75. - 

BIORHYTHMUS zur Trendbestimmung 
des seelisch-/geistig-/körperlichen 
Gleichgewichts, Zeitraum bestimmbar 

- Ausdruck per Bildschirm und/oder 

Drucker mit ausführlicher Beschrei- 
bung über beliebigen Zeitraum mit 
Tagesanalyse Ideal für Partnerver- 
gleich 56,- 

KALORIEN-POLIZEI - Nach Einga- 
be von Große. Gewicht. Geschlecht 
Arbeitsleistung erfolgt Bedarfsrech 
nung und Vergleich m d tatsachli 
chen Ernährung (Fett. Eiweiß, Kohle 
hydrate, Idealgewicht, Vitalstoffe, auf 
Wunsch Ausdruck Verbrauchsliste 
für Aktivitäten 56. - 


GELD - 25 Rechenroutinen mit Aus- 
druck für Anlage - Sparen - Vermo- 
gensbildung - Amprtisation - Zinsen 
(EtfektiV’/Nommal) - Diskontierung 
- Konvertierung - Kredit - Zah 
lungsplan usw 96 - 

GESCHÄFT Bestellung. Auftrags 
bestatigung, Rechnung. Lieferschein 
Mahnung, 6 Briefrahmen mit Firmen 
daten zur ständigen Verfügung (An 
schrift. Konten usw , Menge/Preis 
Rabatt/Aufschlag. MwSt . Skonto, Ver 
Packung, Versandweg usw ) Mit Em 
bmdung von abgespeicherten Adres 
sen und Artikeln 196, - 

ETIKETTENDRUCK - bedruckt 40 
gängige Computer-Haftetiketten-For- 
mate nach Wahl und Auflagebestim- 
mung, kinderleichte Gestaltung, Abla- 
ge für wiederholten Gebrauch 89. - 

BACKGAMMON - überragende Gra- 
fik. gänzlich mausgesteuert, ausführ- 
liche Spielanleitung, lehrreiche Stra- 
tegie des Computers, in 6 Farben 
bzw Grauabstufungen bei S/W 58, - 


I. Dlnkler * Idee-Soft 

Am Schneiderhaus 17 D-5760 Arnsberg 1 Tel 0 29 32/32947 


GLOBALER STERNENHIMMEL - 

zeigt aktuellen Sternenhimmel für Zeit 
+ Ort nach Eingabe Anklicken eines 
Objekts gibt Namen aus. Anklicken 
eines Namens zeigt das Ob|ekt blin- 
kend oder im Sternbild verbunden 
Lupe für Großdarstellung mit Hellig- 
keiten Wandern simuliert Bewegung 
oder Drehung der Erde 89. - 


FONT EDITOR unter DEGAS - 12 

bekannte Schriftarten m deutschem 
Zeichensatz 64, - 

CASINO-Roulett - Mit Schnellsimu- 
lation, Chancentest, SequenzenverfoF 
gung, Kassenführung Haufigkeitsana- 
lyse Setzen d Anklicken d Chancen 
auf Tischgrafik 68 ,- 


S T T Y P I ST 

Der ATARI ST als Schreibmaschine. 
Bildschirm-Display - Zeilenweiser 
Druck. Ca. 30 verschiedene Schrif- 
ten - Kopie-Ausdruck - Text-File 
auf Disk. 86. - 



usw usw - Fordsm St* mit Frslumschtsg unssf« List# an! 
im Computer Center oder bei uns zu obigen, unverbindlich empfoh- 
lenen Preisen ♦ DM 3 bei Vorkasse oder DM 4,70 bei Nachnahme 

Dateiverwaltungen : 

Adressen 66,— 

Biblibthek 86,— 

Diskothek 76, — 

Dokumente 96, — 

Exponate 116, — 

Galerie 116,— 

Inventur, Fibu-gerecht 1 1 6, — 
Lagerartikel 86,— 

Museum 1 1 6, — 

Personal 86,— 

Provisionsabrechnung 1 16, — 
Videothek 76,— 
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Für jeden DFÜ-Intere« 
wie er das Medium Da 
nutzen kann. Die profes 
Datex-P-J 


D as 1980 eröffne te Datennetz der 
Deutschen Bundespost wurde 
speziell für die Übertragung per 
Computer errichtet. Die digitale Ver- 
mittlungstechnik läßt eine Übertra- 
gungsgeschwindigkeit bis zu 48.000 
Baud (Maßeinheit für Übertragungslei- 
stung; 1 Baud= 1 bit/s) zu. Das „P” steht 
für Paketvermittlung. Das heißt, alle 
Daten werden in „Pakete” fest definier- 
ter Länge aufgeteilt und dann mit Daten 
anderer Anwender über das Netz ver- 
schickt. Damit nun die „Pakete” den 
richtigen Adressaten erreichen, werden 
sie mit einem Header versehen, der den 
Bestimmungsort und andere wichtige 
Informationen enthält. 

Verteilt über die Bundesrepublik gibt es 
Vermittlungsstellen, die untereinander 
durch Standleitungen verbunden sind. 


Der Anwender wählt die ihm am näch- 
sten gelegene Vermittlungsstelle an und 
kann durch sie eine Vielzahl von Daten- 
netzen in der ganzen Welt erreichen. In 
Tabelle 1 (Seite 25 ) finden Sie eine Auf- 
listung aller Vermittlungstellen und 
deren Telefonnummern. 

Die Vermittlungsstellen werden im 
Fachjargon kurz PAD genannt. Die Ab- 
kürzung PAD entstand aus Packet As- 
sembly/Dissassembly. Dieses PAD 
erlaubt dem Mikro-Computer-Anwen- 
der die Kommunikation mit Großre- 
chenanlagen. Dabei übernimmt das 
PAD die Umwandlung des asynchronen 
Datenflusses in genormte „Pakete” und 
umgekehrt. Damit wird der größte Teil 
des komplizierten Übertragungsproto- 
kolls, das jeden Homecomputer überfor- 
den! würde, vom PAD übernommen. 


Datenfem 


Der he 


in die gi 
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Voraussetzung dabei ist, daß Sie über 
eine Hardware verfügen, die eine FTZ- 
Nummer, neuerdings auch ZZF- 
Nummer (nach Zentralamt für Zulas- 
sungen im Femmeldewesen) genannt, 
aufweist. 

Für einen Hauptanschluß werden mo- 
natliche Gebühren von 140 bis 2.500 
Mark berechnet. Sie richten sich wie- 
derum nach der gewünschten Übertra- 
gungs-Geschwindigkeit. Diese reicht 
von 300 bis 48.000 Baud. 

Für alle Mikro-Computer-Besitzer 
dürfte der Weg über das normale Tele- 
fonnetz und das PAD am sinnvollsten 
sein. Diese Variante wird auch Datex- 
P20F genannt, wobei das F für Fern- 
sprechanschluß steht. Benötigt werden, 
neben dem Computer und Telefon, ein 
Akustikkoppler oder ein Modem. Beide 
Geräte müssen eine Postzulassung auf- 
weisen. 

Wenn Sie das Datex-P-Netz nutzen 
wollen, benötigen Sie eine Network- 
User-Identification, kurz NUI genannt. 
Diese kostet fünfzehn Mark im Monat 
für die erste Erteilung, jede weitere fünf 
Mark pro Monat. Diese Kennung erhal- 
ten Sie bei Ihrem zuständigen Fernmel- 
deamt mit dem , Antrag auf Zuteilung 
einer Teilnehmerkennung Datex-P”. 
Nach etwa drei bis vier Wochen erhal- 
ten Sie von der Post Ihre NUI und Ihr 
Passwort. Die Teilnehmerkennung ist in 
zwei Teile, A und B geteilt. Der A-Teil 
gibt eine willkürliche Buchstabenkom- 
bination an, die vergleichbar mit einer 
Telefonnummer ist und die eigentliche 
NUI darstellt. Der B-Teil enthält Ihr 


Aus der Vielzahl der Datexanschlüsse 
ist der Datex-P-Dienst für „zeichen- 
orientierte, asynchrone Datenendgerä- 
te” der am besten geeignete für Mikro- 
Computer-Anwender. Der offizielle 
Name dieses Dienstes ist Datex-P20. 

Es gibt zwei verschiedene Möglichkei- 
ten, den Datex-P-Dienst in Anspruch zu 
nehmen. Zu einem können Sie sich einen 
Hauptanschluß bei der Post beantragen. 
Das heißt, Sie bekommen eine Datex-P- 
Leitung ins Haus gelegt. Das hat den 
Vorteil, daß Sie ohne die Vermittlungs- 
stelle, das PAD, auskommen und damit 
auch die laufenden Gebühren senken 
können. Dieser Anschluß ist nicht für 
Telefongespäche geeignet, hat aber den 
Vorteil, daß Sie von anderen Datex-P 
Teilnehmern angerufen werden können. 
Allerdings müssen Sie für den Anschluß 
schon etwas in die Tasche greifen, was 
sich aber bei häufiger Benutzung aus- 
zahlt, da Sie die PAD-Gebiihren sparen. 


oßeWelt 

I 


ten stellt sich die Frage, 
ifernübertragung besser 
nellste Lösung bietet das 
tem der Post. 
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Passwort. Es errechnet sich aus einem 
Algorithmus des ersten Teils und ist 
daher oft unlogisch und schwer zu 
merken. Achten Sie unbedingt darauf, 
das Ihre NUI geheim bleibt und geben 
Sie auch nicht gegenüber Postangestell- 
ten telefonisch Auskunft darüber. Denn 
wer Ihre Teilnehmerkennung kennt, 
kann auf Ihre Kosten das komplette 
Angebot des Datex-Ps, auch ins 
Ausland, nutzen. 

Aufbau der Datex-P- 
Teilnehmernummern 

Ähnlich wie beim Telefon werden auch 
im Datex-P-Netz Nummern zur Teilneh- 
meridentifizierung benutzt, kurz NUA 
(Network User Adress) genannt. Diese 
Nummern wurden durch eine CCITT- 
Empfehlung international genormt und 
tragen die Bezeichnung X.121. Die 
Norm gibt die Struktur und die Länge 
der Teilnehmerkennung an. Sie kann bis 
maximal vierzehn Stellen lang sein (vgl. 
Tabelle 2). Aufgeteilt wird sie in drei 
Stellen für die Landeskennzahl, zwei 
Stellen für das verwendete Netz und bis 
zu neun Stellen für die Anschlußnum- 
mer. 

Betrachten wir die einzelnen Teile der 
Teilnehmerkennung genauer. Die ersten 
drei Stellen geben die Landeskennung 
an. Für die Bundesrepublik ist dies die 
Ziffer 026. Bei Auslandsverbindungen 
wird immer eine Null vorangestellt. 
Folgend finden Sie eine Tabelle der 
wichtigsten Auslands-Kennungen. 


Belgien/Frankreich 

20. 

Schweiz 

22. 

Großbritannien 

23. 

Skandinavien 

24. 

BRD (intemat.) 

26. 

Luxemburg 

27. 

Britisch Kolumbien 

30. 

U.S.A (mit Hawaii) 

31. 

Australien 

50. 


Die folgenden zwei Stellen bezeichnen 
die Netzkennzahl. Beim Auslandsver- 
kehr wird diese zusammen mit der Lan- 
deskennung angegeben. Diese vier 
Stellen werden als Internationale Netz- 
kennzahl bezeichnet. Sie kann in der 
mitgelieferten Kurzanleitung der Post 
nachgeschlagen werden. Eine kleine 
Auswahl der verschiedenen Länder, 


Netznamen und deren Internationale 
Netzkennzahl finden Sie in Tabelle 3. 
Nach den Netzkennzahlen im Auslands- 
verkehr ein Blick auf ihre Bedeutung im 
Inlandsverkehr. 

Die erste der zwei Stellen gibt an, daß 
Sie mit dem Datex-P-Netz arbeiten 
wollen. Sie wird immer mit der Ziffer 
Vier angegeben. Die zweite Stelle ver- 
weist auf die speziell benutzte An- 
schlußstelle. Die Aufschlüsselung: 

4 Hauptanschluß an PAD P20, 

5 Hauptanschluß mit X.25- ^ 
Schnittstelle, 

6 Hauptanschluß an 
PAD P32(IBM3270), 

7 Hauptanschluß an 
PAD P42(Siemens), 

8 Systeminterne Anschlüsse. 

Der am meisten benutzte Anschluß für 
den Mikro-Computer-Bereich ist die 
Variante Nummer fünf mit der X.25- 
Schnittstelle. 

Da beim Inlandsverkehr die Landes- 
kennzahl nicht benötigt wird, können 
Sie gleich 45 für die Netzkennzahl ein- 
geben. 

Die nächsten vier Ziffern geben die Orts- 
netzkennzahl (ONKZ) an. Sie wird aus 
der Fernsprech Vorwahl unter Weglas- 
sung der „Verkehrsausscheidungszif- 
fer” Null ermittelt. 

Beispiel: 

Oberkirch: Vorwahl = 07802 
ONKZ = 7802 

Werden bei einer ONKZ nicht alle vier 
Stellen ausgenutzt, so füllen Sie die feh- 
lenden Stellen mit Nullen auf. 

Beispiel: 

München: Vorwahl = 089 

ONKZ = 8900 

Berlin: Vorwahl = 030 

ONKZ = 3000 

Somit ist ein Anschluß in München wie 
folgt einzugeben: 

45 8900 

Die verbleibenden fünf Stellen geben 
die eigentliche Rufnummer der ange- 
wählten örtlichen Station an. Diese 
Nummer besteht aus zwei bis fünf 
Ziffern. Den ein-, zwei- und dreistelli- 
gen Anschlußnummern ist jeweils eine 
sogenannte „Subadresse” nachgeord- 


net. Das sind zum Beispiel Nebenstel- 
lenanlagen im selben Betrieb. Dabei 
wird unterschieden: 

1 A SSS (einziffriger Anschluß, 

dreiziffrige Subadresse), 

2 AA SS (zweiziffriger Anschluß, 

zweiziffrige Subadresse), 

3 AAA S (dreiziffriger Anschluß, 

einziffrige Subadresse), 

4 AAAA (vierziffriger Anschluß, 

keine Subadresse). 

Besteht in einem Ort ein zweiter Datex- 
P-Knotenpunkt, so gelten entsprechend: 

5 A SSS 

6 AA SS 

7 AAA S 

8 AAAA 

Zusammenfassend eine komplette Teil- 
nehmernummer, entnommen aus dem 
Datex-P-Handbuch, das Sie bei der Post 
für fünfzig Mark bestellen können. 

(a) (b) (c) (d) (e) 

45 6110 2 34 56 

Dabei bedeuten: 

a) Kennung für Date\-P (4), 
Hauptanschluß X.25 (5), 

b) Kennung für ONKZ, 

c) Kennung für zweistelligen 
Anschluß, zweistellige Subadresse, 

d) Anschluß, zwei Ziffern, 

e) Subadresse, zwei Ziffern. 

Verbindung zum Vermittlungs- 
knoten (PAD) 

Schalten Sie Ihren Rechner ein und 
laden ein Terminal programm. Wählen 
Sie die Rufnummer Ihrer am nächsten 
gelegenen Datex-P- Vermittlungsstelle 
(siehe Tabelle 1) und warten Sie ab, bis 
der Datenton erklingt. Wenn Sie einen 
Akustikkoppler verwenden, haben Sie 
22 Sekunden Zeit, ihn in die richtige Po- 
sition zu bringen. Am besten Sie legen 
ihn schräg, damit haben Sie die günstig- 
ste Stellung für eine fehlerfreie Übertra- 
gung. 

Im folgenden wird das Drücken der 
Return-Taste mit <CR> (Carriage 
Return) bezeichnet. 

Geben Sie . (Punkt) gefolgt von <CR> 
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ein. Das Satzzeichen Punkt in Verbin- 
dung mit <CR> wird als Dienstanforde- 
rungssignal bezeichnet. Sollte sich das 
PAD nicht sofort melden, wiederholen 
Sie die Prozedur mehrmals. Das PAD 
ermittelt dadurch die Übertragungsrate, 
Stop-Bit, Wortlänge und Parity. Nach 
der geglückten Eingabe identifiziert sich 
das PAD und erwartet die Eingabe des 
Kommandos, zum Beispiel zur Anwahl 
eines Teilnehmers oder die Eingabe der 
NUI. 

Eingeben der Network 
User Identification 

Nach erfolgreicher Verbindungsaufnah- 
me meldet sich der PAD mit folgendem 
Hinweis: 

DATEX-P: 45 XXXX XXXXX 

„X” steht für die Datex-P-Rufnummer 
auf dem Schirm, je nach PAD, das an- 
gewählt wurde. 

Sie haben eine Minute Zeit, die eigene 
NUI einzugeben. Aber zuerst nur den A- 
Teil. Hier ein fiktives Beispiel: 

NUI DTOS <CR> 

TOS ist die NUI (A-Teil), beachten Sie, 
daß immer vor der NUI ein D gestellt 
wird. Lassen Sie auch unbedingt einen 
Leerraum zwischen dem Wort NUI und 
dem Rest der Eingabe. Schließen Sie 
jede Eingabe mit <CR> ab. 

Das Netz antwortet mit 

DATEX-P: Passwort 

Geben Sie nun den B-Teil Ihrer NUI ein, 
zum Beispiel: 

POST <CR> 

Wundem Sie sich nicht, wenn Sie Ihr 
Passwort bei der Eingabe nicht mitlesen 
können. Datex-P unterdrückt bei Voll- 
duplex-Betrieb die Bildschirmausgabe. 
Bei Halbduplex-Betrieb wird die Pass- 
worteingabe mit MMMMMM über- 
schrieben. Das dient Ihrer Sicherheit und 
der Geheimhaltung Ihrer persönlichen 
NUI. 

Waren Ihre Eingaben richtig, meldet sich 
das System mit 

DATEX-P: Teilnehmerkennung 
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DAAAAA aktiv 

in unserem fiktiven Beispiel also mit 

DATEX-P: Teilnehmerkennung 

DTOS aktiv 

Sollte die Fehlermeldung 

DATEX-P: Teilnehmerkennung 

Fehler 

erscheinen, so prüfen Sie, ob ein 
Schreibfehler, ein falsches Passwort 
oder eine nicht gültige Teilnehmerken- 
nung für die Nichterkennung verant- 
wortlich ist. 

Wiederholen Sie in diesem Fall die 
Eingabe wie oben beschrieben. 

Verbindungsaufbau 
mit Datexteilnehmern 

Ist Ihre Teilnehmerkennung aktiv, 
können Sie die von Ihnen gewünschte 
NUA eingeben. Beachten Sie, daß die 
NUAmit allen vorangegangenenBefeh- 
len in einer Zeile geschrieben und mit 
<CR> abgeschlossen werden. 

Anders als beim Fernsprechnetz gibt es 
im Datex-P-Netz Gegenstellen, die für 
Sie die Datexgebühren übernehmen. 
Dazu stellen Sie vor die NUA ein REV 
oder auch nur R. 

Beispiel: 

REV 45231040017 oder 
R 45231040017 (fiktiv) 

Ist die Gegenstelle bereit, die Gebühren 
zu übernehmen, bekommen Sie eine ent- 
sprechende Meldung. 

Sollte dies nicht der Fall sein, so geben 
Sie die NUA ohne den vorangestellten 
REV oder R ein. Wenn die Verbindung 
hergestellt ist, meldet sich das System 
mit folgender Meldung: 

DATEX-P: Verbindung hergestellt 
mit 231040017 (LKN) (n, Paket- 
Länge: 128) (XXX) 

Die erste Nummer gibt die Teilnehmer- 
kennung an, LKN steht für die logische 
Kanalnummer der Gegenstellen bedeu- 
tet normale Übertragung, die Paket- 
Länge gibt die maximale Anzahl von 
Zeichen je Datenpaket an und XXX be- 
zeichnet den Knoten und die Leitungs- 
nummer bei internationalen Verbindun- 
gen. 

Nun sind Sie mit der angewählten Ge- 
genstelle verbunden und die Berech- 


nung der Datex-P-Gebühren beginnt. 
Die weiteren Eingaben hängen von der 
Gegenstelle (Host) ab. 

Im Normalfall löst die Gegenstelle die 
Verbindung aus, wenn Sie ord- 
nungsgemäß Ihre „Sitzung” beendet 
haben. Die Meldung lautet wie folgt: 

DATEX-P: Auslösung - Anforde- 
rung durch Gegenstelle 

oder 

DATEX-P: Auslösung - Veranlas- 
sung durch Gegenstelle 

Der Hinweis „Anforderung” bedeutet, 
daß die Gegenstelle das PAD aufgefor- 
dert hat, die Verbindung nach Ausgabe 
aller Daten zu beenden. 

Bei „Veranlassung” wird die Datenaus- 
gabe sofort beendet. Die Daten, die von 
der PAD noch nicht ausgegeben wurden, 
gehen verloren. 

Sie können auch, wenn Sie in einem 
System nicht zurecht kommen, die Ver- 
bindung selbst lösen. Dazu geben Sie 

(CTRL-Taste) CLEAR (CLR) 

<CR> 

ein. Das PAD bestätigt mit 

DATEX-P:Auslösung - lokale Ver- 
anlassung. 

Danach haben Sie die Möglichkeit, sich 
erneut in ein System zuzuschalten. Sie 
befinden sich wieder in der Anfangssi- 
tuation, wie nach dein Verbindungsauf- 
bau mit dem PAD (siehe Eingeben der 
NUI). 

Sie können Ihre NUI-Kennung mit fol- 
gendem Befehl löschen: 


NUI OFF <CR> 


Wollen Sie keine weiteren Verbindun- 
gen hersteilen, schalten Sie Ihr Modem 
auf Offline oder legen bei Akustikkopp- 
lerbetrieb den Telefonhörer auf. 

Einen wichtigen Hinweis noch zur Ver- 
bindungsaufnahme mit anderen Teil- 
nehmern. 

Beim Zugang von Telefonanschlüssen, 
die am meisten im Home-Bereich ver- 
wendet werden, sind pro Einwahl nur 
vier Datex-P- Verbindungen oder Ver- 
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bindungsversuche möglich. Das heißt, 
das PAD trennt nach der vierten Auslö- 
sung, gleich welcher Art, die Telefon- 
verbindung automatisch. 

Parameter im Datex-P-Netz 

Eine ausführliche Beschreibung aller 
möglichen Parameter finden Sie in dem 
schon erwähnten Datex-P-Handbuch 
der Post. 

Über spezielle Kommandos können be- 
stimmte Parameter, die mit der Übertra- 
gung der Daten in direktem Zusammen- 
hang stehen, abgefragt oder gesetzt 
werden. 

Dazu dienen die Kommandos SET und 
PAR?. Eine Übersicht der wichtigsten 
PAD-Parameter folgt im Anschluß. 
Wenn Sie eine komplette Liste der ge- 
setzten Parameter ausgeben wollen, 
geben Sie folgenden Befehl ein: 

PAR? <CR> 

Es wird eine Liste der aktuellen Para- 
meter ausgegeben. 

Setzen von Parametern 

Zum Setzen von Parametern werden 
zwei verschiedene Formate zugelassen. 
Mit dem ersten Format kann nur ein Pa- 
rameter verändert werden. Mit dem 
zweiten Format kann gleich eine ganze 
Liste von Parametern geändert werden. 

Format 1: 

SET (ParNr):(Wert) <CR> 

Format 2: 

SET (ParNr):(Wert), 

(ParNr):(Wert), 

,(ParNr):(Wert) <CR> 

Liste der PAD-Parameter 

Parameter-Nr. 1 

Dieser Parameter legt fest, ob ein 
Wechsel zwischen den Betriebsarten 
„Datentransfer” und „Befehlseingabe” 
möglich ist. Wenn ja, kann der Wechsel 
mit (DLE) (entspricht „and” P) vorge- 
nommen werden. 

Wert: 0 --> kein Wechsel möglich. 
1 — > Wechsel möglich. 

Parameter-Nr. 2 


Dieser Parameter legt fest, ob die Über- 
tragung mit oder ohne Echo erfolgen 
soll. 

Wert: 0 — > Übertragung 

ohne Echo 

1 — > Übertragung mit Echo. 

Parameter-Nr. 3 

Gibt das oder die Aktivierungszeichen 
an, nach dessen Empfang das PAD die 
bis dahin angesammelten Daten als Da- 
tenpaket senden soll. 

Wert: 0 — > kein Aktivierungszei- 

chen, das heißt, der Datenblock muß 
vom Sender aufgefüllt werden. 

Wert: 2 --> <CR> = Carriage- 
Retum. 

Wert: 126 --> Alle Control-Codes (hex 
01 - 1F) sowie (DEL) (hex 7F) des 
ASCII-Zeichensatzes Nr. 5. 

Parameter-Nr. 4 

Gibt die Zeiteinheit an, nach deren 
Ablauf die bis dahin gesammelten Daten 
als Datenpaket weitergeleitet werden. 
Wert: 0 — > keine zeitabhängige Wei- 
terleitung. 

Wert: n — > Weiterleitung nach 

Ablauf von n * 40ms (wobei der Wert n 
zwischen 0 und 256 sein darf !). 

Parameter-Nr. 5 

Gibt den Handshake-Modus an. 

Wert: 0 ~> PAD sendet kein 

XON/OFF. 

Wert: 1 - PAD sendet XON/OFF 

Parameter-Nr. 6 

Gibt an, ob Meldungen vom PAD an das 
DE (Datenendgerät) weitergeleitet 
werden oder nicht. 

Wert: 0 --> PAD-Meldungen 
werden unterdrückt. 

Wert: 1 --> PAD-Meldungen 
werden weitergeleitet. 

Parameter-Nr. 7 

Gibt an, welche Auswirkung das Break- 
Signal (logisch 0 für mindestens 400 ms ) 
hat. Standardmäßig auf 21 gesetzt. 

Wert: 0 — > keine Auswirkung 
Wert: 1 -> ?? 

Wert: 2 -> ?? 

Wert: 8 -> ?? 

Wert: 21 -> Auslösung 

Parameter-Nr 8 

Bestimmt die Ausgabe an das DE-Gerät. 


Wert: 0 ~> Normale Ausgabe an DE. 
Wert: 1 --> Unterdrücken aller Aus- 
gaben an DE. 

Parameter-Nr. 9 

Mit diesem Parameter kann die Anzahl 
der Fill-Charakter (<NUL> = hex 00 ), 
die nach dem <CR> gesendet werden 
sollen, festgelegt werden. Dieser Wert 
steht standardmäßig auf zwei. 

Wert: 0 — 255 --> Anzahl Fill-Charakter 
nach <CR>. 

Parameter-Nr. 10 

Mit diesem Parameter kann eine Zeilen- 
länge definiert werden. Bei Erreichen 
der angegebenen Länge fügt das PAD 
dann automatisch ein <CR>ein. 

Wert: 0 — > keine bestimmte Zeilen- 

länge. 

Wert: 1 — 255 — > Anzahl der maxima- 
len Anzahl der Zeichen pro Zeile. 

Parameter-Nr. 11 

Read-Only-Parameter. Gibt die aktuel- 
le Übertragungsgeschwindigkeit an. 


Wert: 

0 

— > 

110 

bit/s 

Wert: 

1 

— > 

134,5 

) bit/s 

Wert: 

2 

— > 

300 

bit/s 

Wert: 

3 

— > 

1200 

bit/s 

Wert: 

4 

— > 

600 

bit/s 

Wert: 

5 

— > 

75 

bit/s 

Wert: 

6 

--> 

150 

bit/s 

Wert: 

7 

— > 

1800 

bit/s 

Wen: 

8 

— > 

200 

bit/s 

Wert: 

9 

— > 

100 

bit/s 

Wen: 

10 

-> 

50 

bit/s 

Wert: 

11 

-> 

1200/75 bit/s 


(*) = zur Zeit nicht verfügbar 

Parameter-Nr. 12 

Mit diesem Parameter wird festgelegt, 
ob der Datenfluß vom PAD mit 
XON/XOFF gesteuert werden kann. 
Wert: 0 — > Datenfluß ist vom PAD 
nicht steuerbar. 

Wert: 1 --> Datenfluß ist vom PAD 
steuerbar. 

Parameter-Nr. 118 

Mit diesem Parameter kann ein Rubout- 
Char definiert werden. Das ist ein 
Zeichen, mit dem bereits eingegebene 
Zeichen wieder gelöscht werden 
können. Dies funktioniert jedoch nur, 
wenn Parameter vier auf Null gesetzt 
wurde. 
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Wert: 0 — > kein Löschen von 

Zeichen möglich. 

Wert: 1-127 — > Dezimal-Äquivalent 
des zu verwendenden Zeichens nach 
ASCII-Code Nummer fünf (zum Bei- 
spiel acht für das übliche Zeichen). 

Funktionsprüfung des Datex-P- 
Netzes 

Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihre 
Verbindung auch richtig arbeitet, haben 
Sie die Möglichkeit, dies zu testen. Dazu 
gibt es die Prüfmöglichkeit „Echo”. 
Wenn Sie aufgefordert werden, eine Ver- 
bindung aufzunehmen (siehe oben), 
geben Sie folgenden Befehl ein: 

45 ONKZ 49002, ECHO <CR> 

ONKZ ist, wie bereits erwähnt, die Te- 
lefonvorwahl der angewählten Vermitt- 
lungsstelle (PAD) ohne erste Null. Das 
Echo von München erreichen Sie zum 
Beispiel mit: 

45 8900 49002, ECHO <CR> 

Verbindungsanforderungen mit voran- 
gestellten REV oder R werden abgewie- 
sen. Der Test beginnt, nachdem Sie die 
Meldung „DATEX-P: Verbindung her- 
gestellt mit . . .” empfangen haben . Geben 
Sie maximal 128 beliebige Zeichen ein, 
die Sie mit <CR> zum Echo absenden. 
Die Testdaten werden sofort zurückge- 
sendet und Sie können sie mit den ein- 
gegebenen Daten vergleichen. Die Ver- 
bindungsauslösung führen Sie wie oben 
beschrieben durch. 

Wir hoffen. Ihnen mit unserem Beitrag 
Datex-Pnähergebracht zu haben. Dieses 
Datennetz bietet ein reichhaltiges Betä- 
tigungsfeld für alle, die über den „nor- 


Tabelle 2 

LLXXYYYYnnnnn 

1 f ! 1 

1 ! ! 

- Teilnehmer-Nummer 

! ! ! 

! ! ! 

(beginnt meist mit 40) 

! I 

-- Vorwahl (z.B. München 

! ! 

089 --> 8900) 

i 

— Netzkennzahl 


— Landeskennung 


Tabelle 1 


Datex-P Host 

Vorwahl 

300 Baud 

1200 Baud 

1200/75 Baud 

Augsburg 

0821 

36791 

36781 

36761 

Berlin 

030 

240001 

240081 

240061 

Bielefeld 

0521 

59011 

59021 

59041 

Bremen 

0421 

170131 

14291 

15077 

Dortmund 

0231 

57011 

52011 

52081 

Düsseldorf 

0211 

329318 

8631 

320748 

Essen 

0201 

787051 

791021 

793003 

Frankfurt 

069 

20281 

20291 

20201 

Hamburg 

040 

441231 

441261 

441281 

Hannover 

0511 

326651 

327481 

327591 

Karlsruhe 

0721 

60241 

60381 

60581 

Köln 

0221 

2911 

2931 

2951 

Mannheim 

0621 

409085 

39941 

39951 

München 

089 

228730 

228630 

228758 

Nürnberg 

0911 

20571 

20541 

20501 

Saarbrücken 

0681 

810011 

810031 

810061 

Stuttgart 

0711 

299171 

299061 

299291 


malen” DFÜ-Dialog mittels Mailboxen 
das Medium gekonnt und effektiv er- 
setzen wollen. Gerade durch das große 
Angebot von Datenbanken, die über 
Datex-P Informationen bereitstellen, 
kann auf ein unglaubliches Potential an 
Fachwissen zugegriffen werden. So ist 


Datex-P entgegen der weitläufigen 
Meinung keinesfalls großen Firmen Vor- 
behalten. Auch Freiberufler, Schüler 
und Studenten und andere Anwender- 
Kreise können durch dieses Datennetz 
einen großen Nutzen erzielen. 

agr 


Tabelle 3 

Land 

Netzname 

Internationale 

Netzkennzahl 

Belgien 

DCS 

2062 

Frankreich 

TRANSPAC 

2080 


NTI 

2081 

Schweiz 

TELEPAC 

2284 

Großbritannien 

IPSS 

2341 

V 

PSS 

2342 


TELEMATIC 

2352 ; 

Finnland 

DATEX 

2441 , 


DATAPAK 

2442 

Schweden 

DATAPAK 

2402 ; 


DATEX 

2401 

Norwegen 

DATAPAK 

2422 

Luxemburg 

LUXPAC 

2704 : 

U.S.A. 

DATA-TRANSPORT 

3102 ; 


MCI-MAIL 

3104 


TYMNET 

3106 


TELENET 

3110 


COMPUSERVE 

3132 


NETEXPRESS 

3139 

Alaska 

ALASKANET 

3135 

Australien 

AUSTPAC 

5052 ; 


DATA ACCESS SERVICE 5053 
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lerminalprogramm 

inC 



D ie Datenfernübertragung - kurz 
DFÜ - eröffnet sowohl der Ge- 
schäftswelt als auch dem priva- 
ten Anwender eine Reihe von interes- 
santen Möglichkeiten. Auf dem ST- 
Markt findet man zahlreiche leistungs- 
fähige und ausgefeilte Terminalpro- 
gramme. Für erste Schritte in Richtung 
DFÜ tut es aber auch unser Programm 
C-Term. Das C-Listing kann mit jedem 
handelsüblichem C-Compiler übersetzt 
werden und erklärt sich beim Pro- 
grammlauf von selbst. Die benötigten 
Übertragungsparameter müssen hier al- 
lerdings mit Hilfe des Accessories 
CONTROL.ACC festgelegt werden. 

dJc 


! * Te r rn i n a 1 p r o q r amrn * / 


/# Verwendet© Systemauf ruf e: 


Die Aufrufe sind in osbind.h definiert. 
Sie sind alle vom Typ lonq(32Bit). Bei Zuweisung 
auf ein short <16 Bit) findet eine automatische 
Typconvers i on statt. 


Statusabfragen: Test, ob Device bereit ist, 
uebernehrnen bzw. zu liefern (0 = nein, 


Daten zu 
ja = - 1 ) . 


C c o n i s ( ) 
Cconos ( ) 
Cprnos ( ) 
C au. x i s < ) 
Causos ( ) 


Terminal Eingabe 
Terminal Ausgabe 
Drucker aus 
V24 ein 
V24 aus 
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Ze ichen-Ausgabe : 

Cconout ( c ) 
Cprnout (c) 
Cauxout ( c ) 
Ze ichen-E i ngabe : 


Bildschi rrn 
Drucker 
V 24 


CconinO Tastatur, longword: low word: ascii, 

bei Sonder tasten . 
high word: 

Tastennummer (59-68) bei 
Funktionstasten Fl - F10 
Au-fru-f in inc() 


Caux i n ( ) 

A / 

Minclu.de "osbind.h" 
Mine lüde “ stdio.h" 
Mdefine END 26 
short pr-flag=lj 
short l-f-flag=i; 
short ecflag=l; 
eher narne C 1003 = " test . 


V24 


/* End o-f File = CRTL-Z */ 
/•* Drucker ein/aus 1/0 */ 
/* Auto-LF ein/aus */ 
/* Local Echo ein/aus #/ 


mai n ( ) 


0 


register short c, ic,oc,iv,ov; 

Cconout (2?) j 

Cconout (’ E’ ) 5 /* c 1 ear screen */ 

i n -f o ( ) 5 
prono-f -f ( ) j 
au t o 1 -f ( ) j 
ec ho ( ) j 

i v= i c=ov=oc=0 j 
while(l) { 
c= i nc ( ) ; 
i-f (c<0) { 

i-f (c== -10) break; 

switch (c) { /* Funktionstastenverteiler */ 


3 


case -1: 

prono-f -f ( ) ; 
break ; 
case -2: 

send ( ) 5 
break ; 
case -3: 
get ( ) ; 
break 5 
case -4: 

auto 1 i ( ) ; 
break ; 
case -5: 

echo ( ) j 
break ; 
de-fault : 
i n -f o ( ) ; 
break ; 

} 

conti nue ; 

i -f ( ! i v ) i v= i nv24 ( ) ; 
i i ( ! oc ) { 



by COMPUTER MAI 
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oc=i v; 


i v=0; 

} 

if(oc) oc=out(oc)5 
if< ! ic ) ic=c 5 
i-f ( ! ov) < 

ov=ic ; 
ic=05 
3 

if(ov) ov=outv24 (ov ) ; 


3 

stcopy (a, b) 
reg i ster char *a, 
{ 

whi le <#b + + 

> 

prono-f i ( ) 


{ 


/* Strinq kopieren a -> b */ 

*b5 

= *a++ ) 5 

/* Drucker ein/aus ■*/ 


pr-flag= Ipr-flag; 
pr < ■ " ) ; 
p0 ( "Drucker " ) ; 
i-f(pr-flag) pr("ein."); 
eise pr ( "aus. " ) ; 

} 

autol-M) /* Auto-LF */ 

{ 

static char #textC23= { 

"Auto - Line Feed aus.", 

"Auto - Line Feed ein.” 

3 5 


1-f -f lag= ! 1 f -f lag; 
pr < " “ ) j 

pr (texte 1-f -f lag]) 5 

3 

echot ) /# Local Echo #/ 

{ 

static char *textC23= { 

"Lokales Echo aus.", 

"Lokales Echo ein." 

35 

ec-flag= lecflag; 
pr ( " " ) 5 

pr ( textlec-f lag] ) ; } 


5en<1 ( * /# Datei senden #/ 

{ 

FILE #fp, #fopen(); 
register short c,x,y,acj 

p0( "Datei senden. "); 
i-f (f i lename ( ) ) return(0); 
ac=x=y=c=0 ; 

i-f ( (f p=-fopen (name, "r" ) ) != (FILE *)0) { 
wh i 1 e ( i nc ( ) ! = -10) { 
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x=i nv24 ( ) ; 

i-f(c) c=outv24 ( ac=c ) ; 
eise { /* LF --> CR+LF */ 

i -f < ac == 13) c = 10; 
eise { 

1 -f ( (c=getc ( -f p ) ) == EOF) break; 
eise i-f ( c== 10 ) c = 13; 

} 

} 

i-f (y ) y=out (y) ; 
eise y=x; 

} 

whi le (outv24 (END) ) if(inc()== -10) break; 

■f c lose ( i p ) ; 

pr ( "lieber tragung beendet"); 

} eise prC’geht nicht"); 

i 

( ) /# Datei einlesen */ 

{ 

FILE -*-fp, *-fopen(); 
register short c,x,y,p; 


pr (•■ ) ; 

p0(" Datei empfangen. "); 
i-f (f i lename ( ) ) return(0); 
p=x=y=c=0; 

i-f ( <-fp=-foper. (name, "w" >) ! = <FILE*)0> { 

whi le ( ( x*inc < ) ) ! = -10) { 
i-f(c) { 

i-f ( !p ! ! c ! = 10) putc Ic , -f p ) ; 
i-f ( p=((c==13) &&c (1-f-flag)) ) putc(10,fp); 

whi le (out (c ) ) if(inc() == -10) break; 
c=0; 

} eise i -f ( (c = i nv24 ( ) ) ==END ) break; 
if(x>0 1:6c y==0) y=x ; 
eise if(x == -1) pronoff OS 
if(y) y=outv24(y); 

} 


-f c lose < -f p ) ; 

pr ( "lieber tragung beendet " ) ; 

) eise pr("geht nicht"); 

J 

■filenameO /* Dateinamen eingeben */ 

r 

\ 

char xt 100] ; 

pr ( name ) ; 
stcopy (name, x) ; 
p0 ( " neuer Name : " ) ; 
i nput ( x ) ; 

i i ( x t 0]== * \0’ !! xC01==’ ’) return ( 1 ) S 

stcopy ( x , name ) ; 
return (0) ; 

> 


inf o ( ) 

{ 

pr ( " " ) ; 
pr ( "Fl : 
pr < "F2 : 
pr ( " F3 : 


/* F-Tasten-In-f o */ 
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Datei senden"); 
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pr ( " 

. pr ( * 
pr < "F4-: 
pr < "F5 : 
pr ( "F10: 
pr < " " ) ; 
i nput ( 5 ) 
char # 5 ; 

{ 


Dateiname: RETURN -> alten Namen ueber nehmen ") ; 
SPACE + RETURN -> Abbruch“); 

Auto-L i nef eed ein/aus"); 

Lokales Echo ein/aus"); 

Abbruch " ) ; 

/* Stringeingabe */ 


register short c,ecx; 
short 2=05 

ecx=ecf lag; 
ec-f 1 ag=0; 

wh i 1 e ( (c=wai t i n ( ) ) ! = 13 ) { 

if(c<=0) conti nue; 
i-f (c==3) { /* backspace 

i-f(z) { 

2 — J 

*(--s)=’ ’ ; 

Cconout (c ) ; 
Cconout ( ’ ’ ) 5 

} 

} eise { 

2 + + ; 

*s++ =c ; 

) 

Cconout (c ) ; 

} 


inc(); /* LF ueber lesen */ 
pr < " " ) ; 


*/ 


i-f (z) *s = ’ \0’ ; 
ec-f 1 ag=ecx 5 
return (c ) ; 

} 

p0(s) /# Stringausgabe */ 

char *s? 

{ 

register short c; 

while(c= *s++) Cconout (c); 

} 


pr (s) 
char *s; 

p0 ( s ) ; 


Cconout (13)5 
Cconout < 10) ; 


waitinO /* Tastatur e i ngabe mit warten */ 
{ 

register short c; 

wh i 1 e ( ! (c=i nc ( ) ) ) ; 
return (c ) ; 

} 
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i nc () /* Tastatur e i ngabe */ 
< /* Return=Ze ichen 5 0: keine Eingabe */ 
register long c,x; /* -1 ... -10: Fl ... T10 */ 
static short crf lag=0? 


i-f (er f lag) ( /* Letztes Zeichen CR: Return LF */ 

cr-f 1 ag=05 

i-f(ec-flag) out(10); 
retur n (10); 

} 

i -f ( ! Ccon i s ( ) ) return(0); /# keine Eingabe */ 
c=Cr awcin() 5 /* Zeichen holen */ 

x= c/ 65536 15 
c%= 6553615 

i-f(c) < /* ASCII - Taste */ 

i -f < 1 -f -f 1 ag && c==131) cr-flag=l; 
i-f(ec-flag) out ( (short ) c ) 5 
return ( ( short ) c ) 5 

} 


/* Sondertaste #/ 

i-f (x<59 iS x >68 ) r eturn (0) 5 

return (58- (short) x) 5 /# Funktionstasten*/ 

} 

inv24() /* Zeichen von v24 holen */ 

{ 


register short c; 

i-f ( 'CauxisO ) return(0)5 
c= Caux i n ( ) 5 
c 2555 
return (c ) 5 


> 

outv24 (c ) 
register short c; 

{ 

i-f ( ! Cauxos ( ) ) r etur n (c) 5 
Cauxout (c ) 5 
return (0)5 

) 

out(c) /* Zeichen au-f BS und Drucker ausgeben */ 

register short cf 
{ 

static short -flag=0; 


i-f(Cconost) t:8< (!pr-flag SS Cprnos()) ) ( 

i-f ( -f 1 ag) { 

■f 1 ag=0} 

i-f (c==10) return (0) 5 ) 


if (lfflag &&< c = = 13) Tlag=l; 
Cconout (c ) 5 

i-f(pr-flag) Cprnout(c); 
i-f (-f lag) ’ ( 

Cconout ( 10) 5 
i-f(pr-flag) Cprnout<10); 

} 

return (0) } 

} eise return ( c ) 5 

} 
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Modems 



Draht 


Schnelle Datenübertragung 


Die Datenübertragung durch einen Akustikkoppler 
ist preiswert, aber sehr störungsanfällig und zudem 
langsam. Modems sind eine Alternative; allein 
die Bundespost steht der Verbreitung solcher Geräte im Weg. 



O h nein, nicht schon wieder! ruft 
der DFÜ-Freak aus, als auf 
seinem Bildschirm Klammeraf- 
fen, Backslashes und andere wirre 
Zeichen erscheinen. Mindestens zum 
zehnten Mal während dieser Übertra- 
gung haben sich Störgeräusche einge- 
schlichen, die sein Akustikkoppler als 
Zeichen zu interpretieren sucht. Ein Stoß 
gegen den Tisch, ein Lastwagen, der auf 
der Straße vorbeifährt — akustische 
Störquellen, die auch durch die Gummi- 
Manschetten des Kopplers nur unzurei- 
chend abgeschirmt werden. Es ist ange- 
richtet: Der so entstandene Datensalat 
schlägt dem geplagten Anwender auf 
den Magen. Übertragungsfehler sind 
nicht nur ärgerlich, sondern auch teuer. 
Es wäre so einfach, Ärger und hohe 
Kosten zu vermeiden, denkt sich der 
DFÜ-Anw'ender, wenn... — ja, wenn da 
nicht das Femmeldeanlagengesetz w äre. 
Sie werden zwar auf dem deutschen 
Markt angeboten. diese schnellen und 
international einsatzfähigen Modems, 
doch ans Telefon angeschlossen werden 
dürfen sie nicht. 

Direkt am Draht 

Der wesentliche Funktionsunterschied 
zwischen einem Akustikkoppler und 
einem Modem besteht nämlich darin, 
daß Modems direkt an die Telefonlei- 


tung angeschlossen werden, während 
Akustikkoppler keine elektrische Ver- 
bindung zum Telefon aufweisen. Die 
Umsetzung der Eins-Null-Bitströme in 
Tonfrequenzen geschieht bei beiden 
Geräten auf dieselbe Art und Weise. 

Da ein Modem direkte Verbindung zum 
Telefonnetz hat, kann es aber noch einige 
Zusatzaufgaben übernehmen. Eine 
davon ist die sogenannte Auto-Dial- 
Funktion. Hiersendet derComputereine 
Telefonnummeran das Modem, welches 


Modems wie dieses erlauben schnelle 
Datenübertragung 


daraufhin selbsttätig eine Verbindung 
herstellt. 

Die Anweisungen an das Modem, eine 
bestimmte Funktion — etwa das Wählen 
einer Telefonnummer — auszuführen, 
erfolgen ähnlich w ie bei einem Drucker 
in Form von bestimmten Zeichenfolgen. 
Wie sich bei den Druckern die Codes des 
Herstellers Epson als Standard durchge- 
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setzt haben, gibtesauch beiden Modems 
einen Hersteller, der hier den Ton angibt: 
die amerikanische Firma Hayes. Hayes- 
kompatible Modems können internatio- 
nal eingesetzt werden, da sie alle Über- 
tragungsprotokolle verarbeiten, und 
laufen mit jeder DFÜ-Software, da diese 
die Hayes-Steuercodes kennt. 

Jeder dieser Steuercodes beginnt mit der 
Zeichenfolge AT für Attention: Achtung, 
jetzt kommt ein Befehl. Soll anschlie- 
ßend zum Beispiel eine Nummer 
gewählt werden, so folgt das Zeichen D 
für dial (wähle). Damit wird dem 
Modem mitgeteilt, daß die nachfolgen- 
de Zeichenfolge in Form von Impulsen 
(Täcks) in die Telefonleitung eingespeist 
werden soll. Und dies ist nichts anderes 
als der normale Wählvorgang. 

Zulassung durch die Post 

Hayes-kompatible Modems verfugen 
zudem meist über die Möglichkeit der 
automatischen Baudraten-Erkennung. 
Die Spitzenmodelle können bis zu 9600 
Bit pro Sekunde verarbeiten. Auch 
Vollduplex-Betrieb und verschiedene 
Baudraten für Hin- und Rückkanal sind 
möglich. Letzteres ist vor allem für Btx- 
Benutzer interessant, da dieses System 
mit 1200 Baud sendet, aber nur mit 75 
Baud empfängt. 

Diese Möglichkeiten sind für unseren 
eingangs erwähnten DFÜ -Freak so ver- 
lockend, daß er beinahe schon in den 
Laden gegangen wäre und ein Modem 
gekauft hätte. Doch gerade noch recht- 
zeitig fiel ihm ein Amtsblatt der Deut- 
schen Bundespost in die Hände. Darin 
stand zu lesen, daß der Betrieb nicht typ- 
zugelassener Geräte am Telefonnetz 
nicht erlaubt, ja sogar strafbar sei. Denn 
„die Funktionstüchtigkeit und Betriebs- 
güte des öffentlichen Femmeldenetzes 
(sei) ein gemeinschaftswichtiges hohes 
Gut, das nachdrücklichen Schutzes 
bedarf' (Einleitung zum Femmeldean- 
lagengesetz). 

Diesen Schutz versucht die Bundespost 
dadurch sicherzustellen, daß sie nur ge- 
prüfte Geräte zuläßt, die strenge Aufla- 
gen erfüllen müssen. So muß etwa ein 
Schutz gegen Spannungsspitzen bis 
5000 Volt (Blitzschlag) vorhanden sein. 
Es gibt nur wenige Firmen — außer der 
Bundespost selbst -, die diese Auflagen 
erfüllen. Zudem sind diese Modems in- 
kompatibel zum Hayes-Standard und 


verfugen über weniger Optionen als 
Hayes-Geräte. Und teuer sind sie oben- 
drein, denn die Prüfgebühren der Post 
w irken sich erheblich auf den Verkaufs- 
preis aus. 

Typgeprüfte Geräte sind an einem Auf- 
kleber erkennbar, auf dem die sogenann- 
te ZZF-Nummer angebracht ist. Allein 
die Zentralstelle für die Zulassung von 
Fernmeldeeinrichtungen (ZZF; früher 
Femmeldetechnisches Zentralamt, 
FTZ) darf' diese Nummer vergeben. Sie 
stellt etwas ähnliches dar wie die be- 
kannte Allgemeine Betriebserlaubnis 
( ABE) für Auto-Zubehör. 

Doch genauso w ie der TÜV Sonderge- 
nehmigungen für Teile ohne ABE ertei- 
len kann, kann dies auch die Post für 
Geräte ohne ZZF-Nummer. Eine solche 
Einzelabnahme dauert lange und kostet 
viel. Bis zu 20.000 Mark muß der Besit- 
zer eines nicht typzugelassenen 
Modems dafür hinblättem — und kann 
dabei nicht einmal sicher sein, ob es von 
der Bundespost für anschlußtauglich 
erachtet wird. 

In den übrigen EG-Staaten ist der An- 
schluß von Modems ohne Typprüfung 
zulässig. Nach geltendem Recht muß 
auch die Bundespost den Anschluß 
solcher Geräte ans Femmeldenetz erlau- 
ben — oder monatlich eine Million Mark 
an Ausgleichsabgaben in die EG-Kassen 
bezahlen. Die Post hat sich fürs Zahlen 
entschieden. 

Mittlerweile sind jedoch Diskussionen 
über eine Lockerung des Femmeldean- 
lagengesetzes im Gange. Bisher war es 
nicht einmal erlaubt, das Telefonkabel 
um einen Meter zu verlängern, wenn es 
nicht bis ins nächste Zimmer reichte; 
dafür warein Technikerder Bundespost 
erforderlich. Zumindest solche kleinen 
Eingriffe sollen demnächst erlaubt 
werden. 

Ob man die Vorschriften auch für den 
Anschluß von Modems lockern w ird, sei 
dahingestellt. Anzunehmen ist dies zu- 
mindest nicht, da die zur Zeit angebote- 
nen posteigenen Geräte auf einem freien 
Markt wohl kaum konkurrenzfähig 
wären. 

DFÜ-Begeisterte setzen daher auf das 
Jahr 1 992, in dem der EG-weite Binnen- 
markt Realität werden soll. Damit 
dürften auch Zulassungsbeschränkun- 
gen für elektronische Geräte weitgehend 
entfallen. Wer sich auf diese Zukunft 
vorbereiten will, kann heute schon ein 


Hayes-kompatibles Modem erwerben. 
Die Preise solcher Geräte halten sich in 
erschwinglichem Rahmen. 

So bietet zum Beispiel die Finna Bodo 
Heiss aus Nürnberg zwei Modelle an, 
die sich für den Anschluß an den Atari 
ST eignen. Das Modem TM-2400A 
sendet und empfängt mit bis zu 2400 
Baud, verfügt übereine Selbstwähl-Ein- 
richtung und beherrscht alle europä- 
ischen und internationalen Normen. Es 
kostet 498 Mark. Wer nicht so viel inve- 
stieren will, ist mit dem „kleinen 
Bruder", dem TM-1200A, gut beraten. 
Bis auf die niedrigere Übertragungsrate 
von „nur" 1 200 Baud verfügt es überdie- 
seiben Eigenschaften wie das teurere 
Modell. Das TM-I200A ist zu einem 
Preis von 298 Mark erhältlich. 

Der DFÜ -Shop N. Domhöfer und M. 
Böttcher in Berlin bietet ebenfalls gün- 
stige Modems an. Für 449 Mark ist dort 
das Discovery 2400 C zu beziehen, 279 
Mark kostet das Discovery 1200 C+. 
Auch diese Geräte sind Hayes-kompati- 
bel. 

Wichtig ist jedoch, daß keines der ange- 
botenen Modems zur Zeit an das öffent- 
liche Fernmeldenetz angeschlossen 
werdendart. Gegen eine schnelle Daten- 
übertragung an einer Haustelefon- 
Anlage (die allerdings keine Verbindung 
zum öffentlichen Netz haben darf) hat 
die Bundespost jedoch nichts einzu w en- 
den. Ist man darauf angew iesen, Daten 
schnell per Telefon zu übertragen, so 
sollte man sich bei der Post über Instal- 
lation und Kosten eines zugelassenen 
Modems informieren. Ein solches Leih- 
gerät ist aber nur i nnerhalb Deutschlands 
von Nutzen; bei amerikanischen 
Normen wäre wieder Hayes-Kompati- 
bilität gefragt. Damit können Postgerä- 
te aber (noch?) nicht aufwarten. 

Der geplagte DFÜ-Anwender hat also 
drei Möglichkeiten: sich weiter mit dem 
störanfälligen Akustikkoppler zufrie- 
denzugeben, ein teures Post-Modem zu 
mieten, oder sich strafbar zu machen. 
Fürwahr schöne Aussichten... AE 
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DFÜ-Special 


Kleines Lexikon der DFÜ 


Wichtige Begriffe 

Genauso, w ie sich Computer-Freaks bevorzugt in 
Fachchinesisch unterhalten, umgeben sich auch DFÜ- 
Anhänger mit einem Hauch des Geheimnisvollen, indem 
sie möglichst viele Fachbegriffe verwenden. Einige dieser 
Ausdrücke sind unvermeidbar. Deshalb wollen wir Ihnen 
in diesem Beitrag die wichtigsten Begriffe kurz vorstellen. 



W ir wollen nicht den Anspruch 
erheben, mit diesem Beitrag 
eine vollständige Einführung 
in die Welt der Datenfernübertragung zu 
bieten. Dieses kleine Begriffs- Lexikon 
soll Ihnen nur als Hilfe dienen, Beiträge 
und Bücher zu diesem Thema besser zu 
verstehen. 

Baud 

ist die Maßeinheit für die Geschwindig- 
keit, mit der Daten übertragen werden. 
Benannt wurde sie nach dem französi- 
schen Physiker Baudot. 

Ein Baud ist definiert als ein Übertra- 
gungsschritt pro Sekunde. Dies wird 
leider oft falsch als Bit pro Sekunde in- 
terpretiert. Für die Übertragung über 
eine serielle Leitung nach dem FSK-Ver- 
fahren trifft dies zwar zu, bestimmte Me- 
thoden ermöglichen es aber (zum Bei- 
spiel im Funkverkehr) mehrere Bits auf 
einmal zu codieren. Die Maßeinheiten 
Bits pro Sekunde (bit/s) und Baud (bd) 
können daher völlig unterschiedliche 
Werte angeben. 

Akustikkoppler 

Gerät zur Umwandlung von Daten in 
akustische Informationen. Der wichtig- 
ste Unterschied zum Modem besteht 
darin, daß zwischen Akustikkoppler und 
Telefon keinerlei elektronische Verbin- 
dung besteht. Die einzelnen Töne 
werden, wie beim normalen Fernspre- 
chern über den Hörer übertragen und 
empfangen. 


Modem 

ist ein Kunstwort für Modulator- Demo- 
dulator. Das Funktionsprinzip entspricht 
dem des Akustikkopplers; hier besteht 
jedoch eine elektrische Verbindung zum 
Telefonnetz. Nach dem derzeitigen Fer- 
meldeanlagengesetz dürfen nur postei- 
gene Modems ans Netz angeschlossen 
werden. 

DATEX-L 

Datenübertragungsnetz der Deutschen 
Bundespost mit Leitungsvermittlung. 
Der Anschluß kann nur über spezielle 
Endgeräte efolgen. 

DATEX-P 

Datenübertragungsnetz der Deutschen 
Bundespost mit Paketvermittlung. Der 


Leuchtan/eigen an der Frontplatte eines 
Modems informieren über alle Vorgänge 


Anschluß erfolgt über spezielle Endge- 
räte oder mit Hilfe einer Zubringer- 
Leitung aus dem öffentlichen Telefon- 
netz. 

PAD 

Packet Assembly/Disassembly Facility. 
Spezielle Knotenrechner im DATEX-P- 
Netz, mit deren Hilfe ein Zugang ins 
Netz auch ohne spezielle Endgeräte 
möglich wird. 

FSK 

Frequency Shift Keying. Verschlüsse- 
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lung durch Frequenz-Änderung. Dieses 
Verfahren wird von Akustikkopplern 
und Modems benutzt, um Daten über das 
Telefonnetz zu übertragen. Dabei 
werden die Bit-Werte Null und Eins in 
zwei verschiedene hörbare Frequenzen 
umgesetzt. 

Mailbox 

Öffentlich zugänglicher "elektronischer 
Briefkasten" mit Schwarzen Brettern für 
alle und Privatfächem für eingetragene 
Benutzer. Wenn Sie einen Akustikkopp- 
ler und ein Terminal-Programm besit- 
zen, rufen Sie einfach die CA-Mailbox, 
die Mailbox unseres Verlages, an. Als 
Usemame verwenden Sie Ihren Vorna- 
men oder ein Pseudonym; als Paßwort 
genügt GAST. 

Download 

Das "Herausziehen" einer Datei, meist 


eines Programms, aus einem anderen 
Rechner (wie etwa einer Mailbox). Der 
sendende Rechner ist "downloading”, 
der empfangende ist "uploading". 

Sysop 

System Operator, der "Verwalter” und 
meist Eigentümer einer Mailbox. 

Paßwort 

Ein vom Anbieter einer Mailbox oder 
Datenbank beziehungsweise vom Be- 
nutzer festgelegter Code, der den Anru- 
fenden als berechtigten Benutzer aus- 
weist. In Mailboxen ist das richtige 
Paßwort notwendig, um eingetragenen 
Benutzern den Zugriff auf ihre Privatfä- 
cher zu ermöglichen. Bei Datenbanken, 
die gebührenpflichtig sind, wird damit 
sichergestellt, daß kein Unbefugter ko- 
stenlosen Gebrauch von dem angebote- 
nen Service macht. 


Protokoll 

Methode, nach dereine Übertragung von 
Daten gesteuert wird. Meist dienen be- 
stimmte Control-Codes dazu, die Über- 
tragung zeitlich abzustimmen, damit 
beide Rechner nicht gleichzeitig 
"reden”. Vergleichbar ist dies mit be- 
stimmten festgelegten Ausdrücken und 
Redewendungen beim Funkverkehr, die 
ebenfalls einer geregelten Kommunika- 
tion dienen. 

RS232C 

oder V.24 - zwei verschiedene Bezeich- 
nungen für die Norm, nach der die se- 
rielle Schnittstelle ei nes Computers fest- 
gelegt wird. Akustikkoppler und 
Modems können in der Regel nur über 
eine solche Schnittstelle angeschlossen 
werden. Bei DFÜ-Freunden ist oft nur 
kurz von der "RS232" oder der "RS” die 
Rede. 


Anzeige 


■ ABACUS - Die Tromble-Slhiooter 

Zehn Streichhölzer für nur 899.- Mark 



Der Cambridge Computers Z 88 ist so lang wie sechs Streichhölzer. 
Und so breit wie vier. Dabei brennen Sie lichterloh, wenn Sie seine 
Leistung entdecken: Eingebaute Software für Textverarbeitung. 
Kalkulation. Tagebuch. Terminal-Programm und vieles mehr. 
Leistungsstarkes BASIC. Batterie-Betrieb bis acht Stunden ununter- 
brochen. Interface für Datenaustausch mit Tisch-Rechnern (PC. 
Amiga, Atari). Innovativer Datenspeicher auf RAM und EPROM. 
Intern bis 1,5 MByte erweiterbar. Und noch viele zündende Ideen 
mehr. Das ganze nur für 899.- Mark. Wenn Sie jetzt vor Neugier 
glühen, beraten wir Sie gerne. 


Der Z 88 stammt vom beinahe schon legendären Sir Clive Sinclair, der ja 
bereits vor mehreren Jahren den Ur-Home-Computer ZX 81 erfand 1 Der 
Name Sinclair bürgt für Innovation. Ideenreichtum und ein überzeugendes 
Konzept. Und noch eine kleine Information für Profis Der Z 88 ist sowohl in 
seinem BASIC als auch mit der eingebauten Textverarbeitung und 
Tabellen-Kalkulation kompatibel zum Archimedes RISC-Computer 1 

ABACUS ist ein Name, den Sie sich merken 
sollten. Bei ABACUS bekommen Sie nicht nur 
Streichhölzer. Denn bei uns arbeiten Profis. 
Probieren Sie uns aus! 

Bitte fordern Sie Informationsmaterial und Preislisten an: 

ABACUS i I/&rtri&BsßesdCscfiaft B%, 

•\uß Saums t raße 15 5058 ‘Erding ‘Tel.: 08122 / 15 74 9 

Autorisierter Distributor für den Z 88 
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Texten und Programmieren 



Die mitgelieferten 
Editoren manches 
Entwicklungssystems sind 
für ernsthafte Arbeiten 
kaum zu gebrauchen: 

Sie laufen nach, ihre 
Speicherkapazität ist 
beschränkt , der 
Bedienungskomfort läßt 
zu wünschen übrig. 

Kein Wunder, daß die 
meisten Programmierer 
lieber eine andere Text- 
verarbeitung verwenden. 


U nter all den Editoren, die für den 
ST zur Verfügung stehen, hat 
sich das Programm Tempus als 
bevorzugtes Werkzeug von Program- 
mierern etablieren können. Die Version 
2.0, die vor kurzem erschienen ist, war 
für uns Anlaß, die Leistungsfähigkeit 
dieser Textverarbeitung nochmals zu un- 
tersuchen. Dabei zeigte sich, daß 
Tempus nichtnur für Programmierer von 
Interesse ist. 

Nach einer Installationsprozedur, die 
dem Kopierschutz dient, läßt sich 
Tempus ohne Probleme auf eine Arbeits- 
diskette oder Festplatte kopieren. Mit 
einem Doppelklick auf TEMPUS.PRG 
wird der Editor gestartet. 

Zunächst erscheint eine Fileselect-Box, 
in der die zu bearbeitende Datei ausge- 
wählt werden kann. Will man sich jetzt 
noch nicht entschließen, so genügt ein 
Klick auf Abbruch, um ins Tempus- 
eigene Desktop zu gelangen. 

Hier findet man vertraute Symbole 
wieder, etwa ein Diskettenlaufwerk, 
einen Drucker oder einen Papierkorb. 
Dazu kommen vier aufgeschlagene 



Bücher, die zunächst mit dem Text „nicht 
belegt” gekennzeichnet sind. Sie stellen 
die Icons für die in Arbeit befindlichen 
Texte dar. Daß die oberste Grenze gerade 
bei vier liegt, hat wohl weniger mit der 
Speicherkapazität des ST zu tun, als viel- 
mehr mit den Beschränkungen von 
GEM. Diese Benutzeroberfläche kann 


nämlich maximal vier geöffnete Fenster 
verwalten. 

Ein Klemmbrett ist auf diesem Desktop 
ebenfalls sichtbar. Creative Computer 
Design (CCD), der Hersteller von 
Tempus, hat ihm den etwas unverständ- 
lichen Namen Blockbereich gegeben. 
Wer bereits Erfahrungen mit Textedito- 
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ren gesammelt hat, erkennt zwar die 
Funktion dieses Icons - Blöcke aufzu- 
nehmen, die an andere Textstellen 
kopiert werden können - sofort; der 
Begriff Klemmbrett oder Clipboard hat 
sich aber allgemein eingebürgert und 
kommt dem Desktop-Konzept, abstrak- 
te Vorgänge durch konkrete Gegenstän- 
de zu beschreiben, am nächsten. 

Am unteren Rand des Bildschirms ist 
eine Reihe von Kästchen zu sehen, die 
die Belegung der Funktionstasten anzei- 
gen. Sie kann um eine zweite und dritte 
Reihe ergänzt werden, wenn der Anwen- 
der die Control- und Altemate-Ebene 
ebenfalls belegt hat. Auf diese Art 
können bis zu zwanzig Floskeltasten de- 
finiert werden, mit deren Hilfe oft benö- 
tigte Textfolgen auf einen Tastendruck 
hin in ein Dokument eingefügt werden. 
Bei der Bearbeitung „normaler” Texte 
wird diese Vielzahl von vordefinierten 
Bausteinen wohl kaum benötigt. Hier 
zeigt sich einmal mehr, daß Tempus als 
Werkzeug für Programmierer konzipiert 
wurde. Sie können häufig vorkommen- 
de Begriffe (wie etwa PROCEDURE, 
MODULE oder BEGIN in Modula-2) 
mit einer einzigen Taste abrufen. Dabei 
sind auch Zeilenvorschübe und andere 
Sonderzeichen möglich; sie müssen bei 
der Makro-Definition jedoch in Form 
der entsprechenden Control-Kombina- 
tionen angegeben werden. 

Texte in Fenstern 

Ein zu bearbeitender Text wird in einem 
echten GEM-Fenster angezeigt. Ein 
solches Window kann wie gewohnt in 
seiner Größe verändert und auf dem 
Bildschirm verschoben werden. Auch ist 
es möglich, es durch einen Mausklick 
auf die volle Bildschirmgröße zu expan- 
dieren. Dabei werden allerdings die An- 
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Datei Marken Text Block Speziell 
~füu 3 j i^YfLn r u j G 0 2 . TXT 


folgenden beiden Sätze beschrieben 

1. 1 ist eine natürliche Zahl* 

2. Jeder Nachfolger einer natürlic 
natürliche Zahl.« 
Selbstverständlich nuß dabei das M 
werden; feaß sich der Nachfolger ei 
von eins bestinnen läßt. Doch zeig 
deutlich das Prinzip der Rekursion 
Ausgehend von einer Rekursions-Ann 
natürliche Zahl) wird eine Rekursi 
Nachfolger,..) definiert; durch di 
Sachverhalt ausgedrückt wird. 0 * 
Mollte nan die Menge der natürlich: 
beiden Regeln von einen Conputer b 

-öl liiiiiiiiiiiiHiillilF 


Modus^^^^r E G!:G9:2? 

C:\TEXTSYS\TEMPUS.28\INFO\INFQ.DOC 

(TEMPUS Version 2.05 — Hinweise zun Handbu 


lERMEITERUNG DER OPTION 'AUTOMATISCHES SPEI 

fv 

|Die Option ' Autonatisches Speichern' wurde 
Ibeschriebenen Version erweitert. Diese Erw 
Verzeichnis (d.h. der Pfad); in welches di 
werden; nun von Anwender festgelegt werden 
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zeigen für die Funktionstasten-Bele- 
gung verdeckt. 

Während der Arbeit mit dem Programm 
wird Sicherheit großgeschrieben. Alle 
20 Minuten (diese Zeitspanne kann auch 
geändert werden) speichert Tempus alle 
geänderten Texte in einer Datei mit dem 
sinnigen Namen AUT0SPEI.TF1 ab. 
Damit geht selbst nach einem Pro- 
grammabsturz, der bei diesem Editor im 
übrigen höchst unwahrscheinlich ist, 
nicht allzuviel Arbeit verloren. Wird mit 
einer Festplatte gearbeitet, so geschieht 
diese Sicherung sehr rasch; kaum ist das 
Fenster, das den Speichervorgang 
anzeigt, erschienen, verschwindet es 
auch schon wieder vom Bildschirm. Ein 
Monitor- Schoner, der nach einer frei de- 
finierbaren Zeitspanne den Bildschirm 
dunkel schaltet, ist ebenfalls im Pro- 
gramm enthalten. 

Alle Funktionen des Programms können 
sowohl über die Tastatur aufgerufen als 
auch in übersichtlichen Pull-Down- 
Menüs gewählt werden. Dies gilt auch 
für die vor- und selbstdefinierten Funk- 
tionstasten: Man kann entweder drauf- 
drücken oder das entsprechende Sinn- 
bild mit der Maus anklicken; beides hat 
dieselbe Wirkung. 

Zur Erstell ung von Texten kennt Tempus 
drei verschiedene Modi. Für Program- 
mierer von Bedeutung ist der Quelltext- 
Modus, in dem Texte als reine ASCII- 
Daten abgelegt werden. Programme, die 
damit erstellt wurden, werden von jedem 
Compiler ohne Probleme verarbeitet, da 
die Quelltexte keinerlei Steuerzeichen 
enthalten. 

Zu einem Programm gehört aber auch 
eine Dokumentation. Diese wird meist 
in Form eines deutschen oder englischen 
Textes erstellt. Um zu diesem Zweck 
nicht auf eine andere Textverarbeitung 
zurückgreifen zu müssen, bietet Tempus 
einen Fließtext-Modus an, in dem zu- 
sätzlich zwischen linksbündiger 
Ausgabe und Blocksatz gewählt werden 
kann. Diese beiden Formate benötigen 
jedoch diverse Steuerzeichen, mit denen 
unter anderem füllende Leerzeichen und 
Absatzende-Markierungen gekenn- 
zeichnet werden. 

Für Tempus stelltes jedoch kein Problem 
dar, ein Format in das andere umzuwan- 
deln. Die häufigste Anwendung wird das 
Einlesen eines im Quelltext-Modus ge- 
schriebenen Programmausschnitts in 
den Fließtext-Modus sein, um Auszüge 


aus einem Listing in die Dokumentation 
aufzunehmen. 

Hierfür benötigt Tempus keinen eigenen 
Blocklade-Befehl, wie es bei anderen 
Editoren oft der Fall ist. Die entsprechen- 
de Anweisung findet sich in dem Menü, 
in das sie den Regeln der Logik nach 
auch gehört, nämlich in der Liste 
„Laden”. 

Dort kann man wählen, ob ein Text neu 
geladen oder in einen bestehenden ein- 
gefügt werden soll. Auch das „Überla- 
den” eines Textes, das Ersetzen des Spei- 
cherinhalts durch den auf Datei abgeleg- 


ten Text, ist möglich. Damit können Än- 
derungen schnell verworfen werden. 
Wichtig ist dies dann, wenn ein Pro- 
gramm-Experiment nicht geklappt hat 
und man den alten Zustand rasch wie- 
derherstellen möchte. 

Wie es sich für einen Programm-Editor 
gehört, beherrscht Tempus das automa- 


Mehrere Fenster sorgen für Übersicht 
bei der Textbearbeitung 

tische Einrücken von Zeilen. Wurden 
etwa zwei führende Leerstellen getippt, 
so werden diese nach jedem Druck auf 
Return automatisch erzeugt, bis die Ein- 
rückung durch eine entsprechende 
Anzahl von Backspaces wieder aufge- 
hoben wird. 

Ebenfalls sinnvoll ist die Option „Zeile 
klemmen”. Wird sie aktiviert, so bleibt 
der Cursor in der Zeile stehen, in der er 
sich gerade befindet, während der Text 


Das Tempus-Desktop kann nach den 
Wünschen des Benutzers gestaltet 
werden 

nach jeder neuen Zeile hochscrollt. 
Somit gibt es nur noch eine einzige Zeile, 
in der Eingaben erfolgen. Sinnvoll ist 
dies beim Abtippen von Vorlagen. Die 
wenigsten Anwender sind so schreibma- 
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strukte von Pascal anzuwenden, ist 
jedoch schlichtweg irreführend. Da 
nicht nur zu einem BEGIN, sondern auch 
zu RECORD und CASE jeweils eine 
END-Anweisung gehört, wird Tempus 
in jedem Fall einen Fehler melden, der 
in der Realität überhaupt nicht vorhan- 
den ist. In diesem Fall wäre es wün- 
schenswert, zu einem Endtext mehrere 
mögliche Starttexte vorgeben zu 
können. In seiner derzeitigen Form sind 
die Einsatzmöglichkeiten des Hierar- 
chietests wohl hauptsächlich auf die 
Sprache C beschränkt; in anderen Hoch- 
sprachen ist er nur gelegentlich von 
Nutzen. 

Taschenrechner eingebaut 


schinen-erfahren, daß sie den Blick nicht 
hin und wieder von der Vorlage zum 
Bildschirm wenden, um die Korrektheit 
der Eingaben zu überprüfen. Durch die 
unbewegliche Eingabezeile wird dem 
Auge ein fester Punkt angeboten, der 
leicht wiederzufinden ist. 

Zeichensätze 

Nach dem Start arbeitet Tempus mit dem 
8xl6-Systemzeichensatz. Durch An- 
klicken eines Menüpunkts kann jedoch 
auf den 8x8-Zeichensatz umgeschaltet 
werden, wenn ein größerer Textab- 
schnitt im Fenster sichtbar sein soll. 
Zusätzlich bietet Tempus die Möglich- 
keit, neue Zeichensätze zu laden. Auf 
der Diskette wird nur ein einziger mit- 
geliefert, da diese Fonts DEGAS-kom- 
patibel sind und daher Copyright-Pro- 
bleme bestehen. Wer DEGAS besitzt, 
kann die Zeichensätze übernehmen, 
muß bei den meisten davon aber auf 
Umlaute verzichten. 

Im übrigen bietet Tempus alle Optionen, 
die man von einer Textverarbeitung ge- 
meinhin erwartet. Dazu gehören um- 
fangreiche Block-Operationen, die es 
auch erlauben, Ausschnitte aus einem 
Textfenster in ein anderes zu überneh- 
men. Das Setzen von bis zu fünf Sprung- 
marken im Text sowie eine schnelle 
Suchen/Ersetzen-Funktion gehören 
ebenfalls dazu. 

Wiederum wichtig für Programmierer 
ist der Menüpunkt Hierarchietest. Nach 
Angabe einer Start- und Endzeichenfol- 
ge wird überprüft, ob Folgen richtig ab- 
geschlossen sind. Damit lassen sich feh- 
lende schließende Klammem auf spüren. 


Der Hierarchietest von Tempus ist nicht 
in jedem Fall hilfreich 

die häufig vergessen werden. 

Die Empfehlung des Handbuchs, diese 
Option auch auf die BEGIN-END-Kon- 


Wichtiger ist der eingebaute Taschen- 
rechner. Jeder Programmierer wird sich 
freuen, dieses bei der Erstellung eines 
Quelltextes häufig benötigte Werkzeug 
im Editor integriert zu finden. Der 
Tempus-Rechner beherrscht die gängi- 

Anzeige 
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SPC Modula-2 ist eine hochentwickelte 
Software für professionelle Entwickler. 
SPC-2 bietet dem Programmierer 
ein Maximum an Features und 
Möglichkeiten, die für sich 
selber sprechen. 

# sehr hohe Laufgeschwindigkeit 
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• File-Handler und Make-Utility 
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Tempus erlaubt die 
Belegung der 
Funktionstasten mit 
jeweils bis zu 
drei festen Texten 


Beim Speichern der 
Parameter kann 
gewählt werden, 
welche Optionen 
beim nächsten Start 
von Tempus auto- 
matisch eingestellt 
werden sollen 
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gen Zahlensysteme (dezimal, hexadezi- 
mal, binär und oktal) und besitzt zudem 
die Fähigkeit, Ergebnisse sofort in den 
Text übertragen zu können. 

Doch ist auch bei diesem nützlichen Pro- 
grammteil ein Wermutstropfen zu 
finden. Weshalb sich CCD für die Um- 
gekehrte Polnische Notation (UPN) als 
Eingabeweise entschieden hat, vermag 
man nur durch die Einfachheit der Pro- 
grammierung zu erklären. Während 
Infix-Zeichenfolgen, die sich an die ge- 
wohnte algebraische Schreibweise 
halten, erst durch aufwendige Algorith- 
men in eine verarbeitbare Form über- 
führt werden müssen, kann UPN vom 
Rechner fast ohne Umwege verarbeitet 
werden. Der Anwender darf sich dafür 
mit einer neuen Art der Notation herum- 
plagen, die erst mühsam erlernt werden 
muß. Besitzer eines alten Hewlett- 
Packard-Taschenrechners werden dies 
bestätigen können. 

Obwohl Tempus zahlreiche Mögl ichkei- 
ten bietet, nicht nur Programmtexte zu 
editieren, werden Vielschreiber einige 
Dinge schmerzlich vermissen. Dazu 
gehört etwa eine automatische Silben- 
trennung. Vielleicht schraubt man seine 
Ansprüche an eine Text Verarbeitung zu 
hoch, wenn man von ihr erwartet, daß 
sie für Programme und normale Texte 
gleichermaßen geeignet sein soll; doch 
wenn schon die Möglichkeit des Block- 
satzes besteht, so sollte er wenigstens 
halbwegs gleichmäßig aussehen. Dies 
kann aber nur durch die Trennung von 
Wörtern erreicht werden, die in Tempus 


mühsam per Hand erledigt werden muß. 
Und wehe dem, der an einem solchen 
Text noch etwas ändern will. 

Böte Tempus eine automatische Silben- 
trennung (und wenn die Trenn Vorschlä- 
ge noch so falsch wären und vom An- 
wender berichtigt werden müßten), so 
könnte man dieses Programm guten Ge- 
wissens als Editor für jeden Zweck be- 
zeichnen. Doch wurde diese Option auch 
in der Version 2.0 noch nicht berücksich- 
tigt. 

Daher kann man diese Textverarbeitung 
hauptsächlich Programmierern empfeh- 
len, die ein schnelles und einfach zu be- 
dienendes Programm zur Erstellung von 
Quelltexten und Dokumentationsteilen 
benötigen. Sie sind mit Tempus sicher- 
lich gut beraten. 

Auch wer Desktop Publishing betreibt, 


hat in Tempus den richtigen Editor ge- 
funden. Die fehlende Silbentrennung 
wirkt sich hier nicht negativ aus, da ein 
Publisher diese Arbeit ohnehin erst beim 
Umbruch erledigt. Dafür liefert Tempus 
reinsten ASCII, der ohne Kompatibili- 
tätsprobleme von jedem Programm ver- 
arbeitet werden kann. 

Auch der neue Tempus ist kein All- 
zweck-Programm geworden. Wer 
jedoch einen komfortablen und schnel- 
len Editor für Programme und kleinere 
Textmengen benötigt, der vor allem 
kompatible Dateien erzeugt, der sollte 
den Preis von 129 Mark für dieses Pro- 
gramm nicht scheuen. Probleme mit dem 
Datenformat, wie sie etwa bei der Über- 
tragung von 1 st-Word-Plus-Dateien auf- 
treten, sind mit Tempus ausgeschlossen. 

AE 
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Wie funktioniert 's? 



Zeichenketten analysiert 

Mit diesem Beitrag beginnt eine neue Serie in 
ATARI SPECIAL, in der in lockerer Folge wichtige 
Algorithmen der EDV vorgestellt werden. Diesmal geht 
es um eine schnelle Dateiverwaltung. 


A uch wenn Sie nur fertige Pro- 
gramme an wenden, haben Sie 
sich bestimmt schon oft gefragt: 
Wie funktioniert das eigentlich? Wir 
wollen Ihnen ab dieser Ausgabe in lok- 
kerer Folge einige Algorithmen vorstel- 
len, die in vielen Programmen zum 
Einsatz kommen. Die Beispiele hierzu 
werden in verschiedenen gängigen Pro- 
grammiersprachen abgefaßt sein. In 
dieser Folge kommt zunächst GFA- 
B ASIC zum Zuge. 

Doch was ist überhaupt ein Algorith- 
mus? Die Lexika machen über die Her- 
kunft dieses Wortes widersprüchliche 
Angaben. Angeblich leitet sich der 
Begriff von dem Namen des arabischen 
Wissenschaftlers und Mathematikers 
Al-Choresmi ab, der im neunten Jahr- 
hundert nach Christus lebte. Seine 
Werke verbreiteten sich später auch im 
griechisch- und lateinischsprachigen 
Raum, wo der Name zunächst zu Algo- 
ritmi verballhornt wurde. Heute lebt er 
fort in den Begriffen Algebra und Algo- 
rithmus. 

Unter einem Algorithmus versteht man 
ein allgemeingültig formuliertes Verfah- 


ren zur Lösung eines definierten Pro- Manche Algorithmen arbeiten in großen 
blems. Mit einer Programmiersprache Dateien sehr effizient, versagen jedoch 

hat dieser Begriff also nichts zu tun. Anzeige 

Jeder Programmierung muß die Defini- 
tion des Lösungswegs, des Algorithmus, 
vorausgehen. Sie geschieht entweder in 
natürlicher Sprache — meist in Form 
einer Stichwort-Liste — oder mit grafi- 
schen Hilfsmitteln wie Programmab- 
laufplänen und den bekannten Strukto- 
grammen. 

Die Organisation und Verwaltung von 
Dateien ist ein Problem, für das seit den 
Urzeiten der Informatik immer wieder 
neue und verbesserte Lösungen gesucht 
werden. Zahlreiche Algorithmen zum 
Sortieren von Datenbeständen und zur 
Suche nach einem Begriff innerhalb 
einer Datei wurden bereits entwickelt. 

Jede dieser Methodenhat Vor- undNach- 

teile. So gibt es etwa Sortierverfahren, 
die alle Datensätze einer unsortierten 
Datei sehr schnell in die richtige (alpha- 
betische oder numerische) Reihenfolge 
bringen. Ist ein Datenbestand jedoch 
schon weitgehend vorsortiert, steigt ihre 
Laufzeit ins Unermeßliche. 

Dasselbe gilt für die Such verfahren. 
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bei kleinen Datenmengen. Meist muß 
die Datei auch alphabetisch sortiert sein, 
um eine Suche überhaupt zu ermögli- 
chen. Das beste , konventionelle” Such- 
verfahren benötigt unter dieser Voraus- 
setzung eine Anzahl von Zugriffen, die 
bei n Datensätzen in der Größenordnung 
von ld n liegt, also dem Logarithmus zur 
Basis zwei der Anzahl der Eintragungen. 
Bei 1000 Datensätzen wären dies etwa 
zehn Zugriffe. 

Neuerdings gewinnt jedoch ein Verfah- 
ren der Datenablage immer mehr an Be- 
deutung, bei dem die einzelnen Eintra- 
gungen nicht sortiert sein müssen, ja 
nicht einmal sein dürfen. Man bezeich- 
net Algorithmen dieser Art als Scattered- 
Storage-Verfahren. Im Deutschen 
spricht man von gestreuter Ablage. 

Ordnung im Chaos 

Die Informatiker haben erkannt, daß 
konventionelle Methoden der Datenab- 
lage nicht immer ohne Einschränkungen 
auf den Computer übertragen werden 
können. Während es sinnvoll ist, den 
Inhalt eines Karteikastens nach dem Alp- 
habet zu ordnen, muß dies für eine Suche 
durch den Computer nicht notwendiger- 
weise gelten. Ein Scattered-Storage- 
Verfahren, das in den USA entwickelt 
wurde, ist das sogenannte Hashing. 

Wo dieses Wort herkommt, weiß 
niemand mehr zu sagen. Genauso wie 
die Bezeichnung der kleinsten heute be- 
kannten Materie-Teilchen, der berühm- 
ten Quarks, wurde es wohl irgendwann 
von einem Wissenschaftler verwendet 
und verbreitete sich im Lauf der Zeit, bis 
es zum Bestandteil des Informatiker- 
Sprachschatzes wurde. 

Beim Hashing versucht man, sich inhä- 
rente Strukturen eines Datums (Einzahl 
von Daten) zunutze zu machen. Unser 
Beispielprogramm in GFA-BASIC 
zeigt, wie das funktioniert. 

Die Prozeduren Auswahl, Speichern und 
Laden sind lediglich Beiwerk, das für 
ein sinnvolles Arbeiten unerläßlich ist. 
Die eigentliche Arbeit erledigt die Pro- 
zedur Eingeben. 

Hier wird zunächst der Zähler anzahl, 
der den letzten verwendeten Index des 
Adreßfeldes angibt, um eins erhöht. An- 
schließend werden die benötigten Daten 
an diese Stelle der Arrays name$, stra$, 
ort$ und tel$ eingelesen. 


Damit wurde lediglich ein neuer Name 
in eine unsortierte Liste aufgenommen. 
Nun aber erfolgt der Sprung in die 
Routine Hash_In, die aus dem Namen 
eine Schlüssel-Position berechnet. Die 
Datei wird also anhand der Namensein- 
träge geordnet. Man sagt, der Name ist 
das Schlüsselfeld (key oder tag field) des 
Datensatzes. 

In dieser Prozedur — auf die wir gleich 
zurückkommen werden — wird aus dem 
Namensstring eine „Codezahl” ermit- 
telt, die zwischen eins und tausend (der 
Länge der Liste) liegt. In einer zweiten 
Liste, bestehend aus den Feldern hash$ 
und filepos, werden der Name und die 
Position, an der er sich in der Hauptliste 
befindet, gespeichert — und zwar an der 
durch die Codezahl angegebenen Stelle. 
In der Prozedur Hash_In wird diese Co- 
dezahl auf einfache, aber trickreiche 
Weise berechnet. Zunächst werden die 
ASCII-Werte aller Buchstaben des 
Schlüsselfeldes addiert, also eine Art 
Quersumme gebildet. Mit Hilfe des 
Modulo-Operators wird diese Zahl 
schließlich in den Bereich eins bis 
tausend gebracht. 

Die ermittelte Quersumme kann natür- 
lich auch über tausend liegen; sie kann 
aber ebensogut eins oder null betragen. 
Theoretisch steht in der Variablen qseine 
beliebige natürliche Zahl. Diese Zahl 
wird hier auf ein begrenztes Intervall, in 
diesem Fall eins bis tausend, abgebildet. 
Die Abbildung einer Menge von Zahlen 
auf eine kleinere Menge kann verständ- 
licherweise nicht eindeutig sein. So 
ergibt etwa 1002modulo 1000 den Wert 
zwei. 2002 modulo 1000 ist aber eben- 
falls gleich zwei. 

Die nachfolgende While-Schleife 
umgeht solche Kollisionen. Hier wird je- 
desmal, wenn das Feld bereits belegt ist, 
zu der Codezahl eins hinzugezählt. Wird 
dabei der Wert 1000 überschritten, sorgt 
der Modulo-Operator dafür, daß bei eins 
weitergezählt wird. 

Schnelle Suche 

Die Prozedur Hash_Out sorgt dafür, daß 
ein Name wiedergefunden wird. Hier 
wird die Codezahl — der Hash-Index — 
auf dieselbe Art und Weise ermittelt, wie 
es in Hash_In geschah. 

Die Bedingung der While-Schleife hat 
sich jedoch geändert. Mußte beim Ein- 
sortieren nur darauf geachtet werden. 


daß ein Feld nicht bereits belegt war, so 
muß hier zusätzlich auf Namensgleich- 
heit geprüft werden. 

Dies hängt mit der Methode zusammen, 
nach der Kollisionen vermieden wurden. 
Man bezeichnet das Verfahren des ein- 
fachen Weiterzählens als offene Adres- 
sierung (open addressing). Wurde etwa 
für den Namen Müller derselbe Hash- 
Index ermittelt wie für den Namen 
Maier, so steht zum Beispiel Maier an 
Position 99, Müller jedoch — aufgrund 
der offenen Adressierung — an Stelle 
100 . 

Wird nun nach Müller gesucht, so ermit- 
telt Hash_Out ebenfalls zunächst den 
Index 99. Würde nicht zusätzlich 
geprüft, ob Suchbegriff und gefundener 
Name übereinstimmen, so lieferte das 
Programm die Adresse von Herrn Maier. 
Dies ist sicher nicht im Sinne des An- 
wenders. 

Die IF-Bedingung am Ende der Proze- 
dur sorgt dafür, daß bei unbekannten 
Namen der Index null zurückgegeben 
wird. Ein Name ist nicht in der Liste ent- 
halten, sobald bei der Suche ein leeres 
Feld angetroffen wird. Der Einsortie- 
rungs-Algorithmus bedingt, daß ein 
Eintrag entweder an der errechneten 
Index-Position oder an einer der an- 
schließenden Stellen steht. Ein leeres 
Feld kann dazwischen nicht Vorkom- 
men. 

Nachteile 

Die Berechnung eines Hash-Index aus 
den ASCII-Werten des vollständigen 
Namens bringt Nachteile mit sich. Die 
Suche geschieht zwar sehr schnell, doch 
muß immer der vollständige Name 
bekannt sein. Zudem dürfen niemals 
zwei völlig identische Namen in der 
Datei enthalten sein. 

Man kann dies umgehen, indem man 
sich auf die ersten n Zeichen des Namens 
beschränkt, wobei n ein sinnvoller Wert 
sein sollte. Fünf Buchstaben genügen in 
der Regel. 

Außerdem ist keine Suche nach anderen 
Bestandteilen des Datensatzes, etwa der 
Straße, möglich. Wer eine Dateiverwal- 
tung mit dem Hash-Algorithmus pro- 
grammiert, sollte sich also überlegen, 
wonach gesucht werden muß. Entspre- 
chend viele Schlüsseldateien (jeweils 
aus hash$ und filepos) müssen angelegt 
werden. Bei einer Kundenverwaltung 
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haben sich zum Beispiel Kundennum- 
mer, Name und Postleitzahl bewährt. 
Geschickte Einschränkungen der 
Schlüsselwerte machen sogar die Suche 
nach mehreren Datensätzen, etwa den 
Adressen aller Personen in einem be- 
stimmen Postleitzahlengebiet möglich. 

Geschwindigkeit 

Daß das Hashing eines der schnellsten 
Suchverfahren ist, wird deutlich, wenn 
man das Beispielprogramm mit etwa 1 00 
Adressen „füttert” und anschließend 
nach einem Namen sucht. Geschwindig- 
keiten aber — so ist man es zumindest 
aus dem täglichen Leben gewohnt — 
sollten sich messen lassen. 

Eine solche Messung geschieht in der 
Informatik durch geeignete Berechnun- 
gen. Sie anzustellen, ist bei diesem Al- 
gorithmus nicht einfach und bedarf 
einiger Vörüberlegungen. 

Betrachten wir zunächst, wie wahr- 
scheinlich es ist, daß es beim Einsortie- 
ren zu einer Kollision kommt. Bei 
genauer Überlegung wird man bald zu 
dem Schluß kommen, daß dies abhän- 
gig ist von der Anzahl der bereits gespei- 
cherten Datensätze. Ist die Liste leer, so 
kommt es mit Sicherheit zu keiner Kol- 


lision. Die Wahrscheinlichkeit beträgt in 
diesem Fall also null. 

Der andere Extremfall besteht darin, daß 
die Liste bereits vollständig gefüllt ist. 
Hier kommt es mit Sicherheit zu einer 
Kollision. Die Wahrscheinlichkeit 
beträgt 1 beziehungsweise 100 Prozent. 
Ebenso leicht ist es einzusehen, daß es 
bei einer „ziemlich vollen” Liste — etwa 
bei 900 Einträgen — eher (mathema- 
tisch: mit höherer Wahrscheinlichkeit) 
Vorkommen kann, daß die Position des 
errechneten Hash-Index bereits belegt 
ist, als wenn die Liste noch relativ leer 
ist. 

Vereinfachend kann man davon ausge- 
hen, daß jede Zahl von 1 bis 1000 mit 
gleicher Wahrscheinlichkeit als Index 
berechnet wird. In der Praxis trifft dies 
zwar nicht vollständig zu (man denke 
nur an die unterschiedlichen Häufigkei- 
ten von Buchstaben, etwa das oft ge- 
brauchte e und das seltene y); je größer 
die Hash-Tabelle ist, desto mehr verliert 
diese Tatsache jedoch an Bedeutung. 
Unter dieser Voraussetzung ist die Wahr- 
scheinlichkeit P, mit der es in einer Liste 
der Länge n mit b belegten Plätzen beim 
Einsortieren eines Datensatzes zur Kol- 
lision kommt, definiert als: 

P=b/n 


In unserem Beispiel bedeutet dies, daß 
es etwa bei 750 belegten Positionen mit 
einer Wahrscheinlichkeit von 0,75 (75 
Prozent) zur Kollision kommt, also nur 
jeder vierte Versuch erfolgreich ist. 
Dieser Wert steigt, je mehr Einträge hin- 
zukommen. 

Für die Praxis bedeutet dies, daß eine 
Hash-Tabelle niemals vollständig 
gefüllt werden sollte, wenn das Suchver- 
fahren effizient bleiben soll. Optimal ist 
es, sie nur zur Hälfte zu füllen; wenn der 
Speicherplatz knapp wird, können es 
auch drei Viertel sein. Wichtig ist, daß 
vorher genau abgewägt wird, wie viele 
Datensätze maximal in die Kartei aufge- 
nommen werden sollen. Die Größe der 
H ash-Tabel le mu ß dementsprechend an- 
gepaßt werden. 

Werden alle diese Aspekte beachtet, so 
ist das Hashing ein äußerst schnelles 
Suchverfahren. Ausgehend von einer 
50-Prozent-Belegung müssen im 
Durchschnitt 1 ,5 Zugriffe erfolgen, um 
einen Datensatz einzutragen bezie- 
hungsweise wiederzufinden. Damit ist 
das Hashing der eingangs erwähnten Bi- 
närsuche, die bei 500 Datensätzen 
durchschnittlich neun Zugriffe benötigt, 
weit überlegen. 

AE 


Öüüöi ■ IÖ00Ö 

0001: REM **************************************** 

***** 10001 

0002: REM Beispiel -Progran« zu HASHING 10002 

0003: REM **************************************** 

***** 1 0003 

0004: ’ 10004 

0005: BIM narae$( 1000) , strafe 1000) , ort$( 1000) , 

te l $ ( 1000) 54775 

0006: D1M hash$(1000).f ileposilOOO) w 55171 

0007: FOR i=l TO 1000 51425 

0008: nase$(i)=" n ! 1231 

000S: stra$(i)= B " 51257 

0010: ort$( i)="* 51044 

0011 : 51025 

0012: ha.shUi )="" 51255 

0013: f i 1 epos < i ) =0 51555 

0014: NEXT i 50655 

0015: anzahl=0 51145 

0016: 1 50016 

0017: REPEAT 5 0505 

0018: Auswahl 51245 

0019: 1F wähl =1 51001 

0020: ©laden 50552 

0021: END1F 50555 

0022: 1F wähl =2 51095 
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0023: ^speichern 

! 1547 

0024: END i F 

! 0589 

0025: IF wähl -3 

11101 

0026: Seingeben 

0027: END I F 

11399 

10592 

0028: IF wähl =4 

11106 

0029: §suchen 

! 1134 

0030: END 1 F 

10595 

0031: UNT1L wahl=5 

11530 

0032: ’ 

10032 

0033: PR0CEDURE auswahl 

12302 


Anzeige 

HC soft Herbert Comanns 


Heinrich-Lübke-Str. 24 4044 Kaarst 1 Tslöfon 02101/63746 

Hardware : Atari 1040 ST incl. SM 124 

Mega ST 2 incl. SM 124 
Floppylaufwerk 3 1/2" 

1498,- DM 

2598,- DM 

279,- DM 

Software : Lattice C 

PC Ditto 

Midisoft Studio 

Signum 2 

249,- DM 

178,- DM 

149,- DM 

388,- DM 

alle Spiele zu günstigen Preisen 


Zubehör : Disketten Maxell DSDD 

Disketten No Name DSDD 

34,- DM 

24,- DM 

weiteres auf Anfrage 
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0034: CLS 


50410 

0035: PRINT "Adreßdatei" 


! 2382 

0036: PRINT 


50670 

0037: PRINT 


50671 

0038: PRINT "1 = Adressen laden" 


! 3157 

0039: PRINT 


10673 

0040: PRINT "2 = Adressen speichern" 


13813 

0041: PRINT 


! 0675 

0042: PRINT "3 = Adresse eingeben" 


13386 

0043: PRINT 


! 0677 

0044: PRINT "4 - Adresse suchen" 


13121 

0045: PRINT 


! 0679 

0046: PRINT "5 - Programmende" 


12939 

0047: PRINT 


10681 

0048: PRINT 


10682 

0049: INPUT "Ihre Wahl (1-5) : ".wähl 


! 3337 

0050: RETURN 


10770 

0051: ’ 


10051 

0052: PROCEDURE laden 


51981 

0053: OPEN "I", 11, "ADRESSEN. DAT" 


12462 

0054; INPUT »1, anzahl 


11883 

0055: FOR 1=1 TO 1000 


11471 

0056: LINE INPUT ll,name$(i) 


12373 

0057; LINE INPUT 11, stra*(i) 


12409 

0058: LINE INPUT »l,ort*(i) 


12247 

0059: LINE INPUT #l,tel*(i> 


12229 

0060: NEXT i 


10714 

0061: CLOSE 11 


10801 

0062: OPEN ’I",)1, "HASH. DAT" 


12005 

0063: FOR i=l TO 1000 


11479 

0064: LINE INPUT *l,hash*(i) 


12384 

0065: INPUT tl , f i 1 epos < i ) 


12279 

0066: NEXT i 


10720 

0067: CLOSE 11 


1060? 

0068: RETURN 

nncq , 1 


10796 

0070: PROCEDURE speichern 


lÜÜCr 

12652 

0071: OPEN "0". 11 ."ADRESSEN. DAT* 


12492 

0072: PRINT tl, anzahl 


11898 

0073: FOR i=l TO 1000 


11489 

0074: PRINT tl.nametü) 


11865 

0075: PRINT )l,stra$(i) 


11906 

0076: PRINT tl,ort$(i) 


11767 

0077: PRINT tl,tel$(i) 


11739 

0078: NEXT i 


10732 

0079: CLOSE tl 


10819 

0080: OPEN "Q",tl, "HASH.DAT" 


12035 

0081: FOR i=l TO 1000 


11497 

0082: PRINT tl.hasht(i) 


11879 

0083: PRINT 11, fi lepos(i) 


12294 

0084: NEXT i 


10738 

0035: CLOSE tl 


10825 

0066: RETURN 


10814 

0087: ’ 


10087 

0088: PROCEDURE eingeben 


12425 

0089: CLS ' 


10465 

0090: INC anzahl 


11441 


0091: LINE INPUT "Name: ",name$(anzahl ) 13889 

0092: LINE INPUT "Strasse/Nr.: ".stratianzahl) 14839 

0093: LINE INPUT "PLZ/Ort: ".ortNanzahl) / 14069 

0094: LINE INPUT "Telefon: ",tel$!anzahl) 14215 

0095: @hash_in(namet(anzahl)) 13146 

0096: hasht f hash ) =na»e$ < anzahl ) 13420 

0097: filepos(hash)=anzahl «3071 

0098: RETURN «0826 

0099: ' 10099 

0100: PROCEDURE suchen 12156 

0101: CLS 10477 

0102: LINE INPUT "Name: ",such$ 12830 

0103: PRINT. 10737 

0104: PRINT >0738 

0105: @hash_out( sucht) ! 2322 

0106: IF hash=0 11164 

0107: PRINT "Dieser Name ist nicht gespeichert." 15602 
0108: ELSE >0557 

0109: ds=f i lepos(hash) ! 2359 

0110: PRINT namet(ds) ; 1921 

0111: PRINT str a $ < ds ) >1957 

0112: PRINT ort$(ds) 11833 

0113: PRINT telt(ds) 11815 

0114: ENDIF JQ679 

0115: PRINT >0749 

0116: PRINT JQ750 

0117: INPUT "Weiter mit RETURN. ",dummy$ 14224 

0118: RETURN >0846 

0119: ’ J0119 

0120: ’ >0120 

0121: PROCEDURE hash_in(h$) ! 2736 

0122: LOCAL qs, i 11270 

0123: qs=0 10634 

0124: FOR i=l TO LEN(ht) ,'1840 

0125: qs=qs+ASC(MID$(h$, i, 1 ) ) ; 2535 

0126; HEXT i 10780 

0127: hash=(qs MOD 1000) + 1 12165 

0128: WH I LE hashtUiashK)"" 12524 

0129: hash=(hash MOD 1 000 ) + 1 12465 

0130: WEND 10597 

0131: RETURN 10859 

0132: ’ >oi32 

0133: PROCEDURE hash_out ( hi ) 12815 

0134: LOCAL qs,i >1282 

0135: qs=0 >0646 

0136: FOR i = l TO LEN(ht) H852 

0137: qs=qs+ASC(MID*(h$, i, 1) ) 12547 

0138: NEXT i >0792 

0139: hash= ( qs MOD 1000+1 12177 

0140: WHILE (hash* C hash) <>h$ ) AND ( hash* ( hash) <> 

"" ) 15018 

0141: hashMhash MOD 1000H1 12477 

0142: WEND 0 609 

0143: IF hash*(hash)="" 12046 

0144; hash=0 10953 

0145: ENDIF Jq710 

0146: RETURN >qs74 
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BSS Plus 

Das Baukasten-System 

Neues Business-Paket von Atari 

In der letzten Ausgabe berichteten wir über BSS Plus, 
das neue Business-Paket der Firma Bavaria-Soft, 
das mittlerweile von Atari vertrieben wird. Heute wollen 
wir Ihnen einige Bestandteile dieses Systems im Detail vorstellen. 
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RDRESS •' 
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bsserrQR 
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D er Software-Hersteller von BSS 
Plus, Bavaria-Soft aus Otto- 
brunn bei München, bezeichnet 
sein System als „variodynamische Ap- 
plikationssoftware”. Dies bedeutet 
nichts anderes, als daß eine Anwendung 
aus einzelnen (Software-)Bausteinen 
zusammengesetzt werden muß. Dies ge- 
schieht einfach dadurch, daß die entspre- 
chenden Programmteile auf die Festplat- 
te kopiert werden. BSS Plus ermittelt 
beim Start selbsttätig, welche Program- 
me vorhanden sind, und installiert die 
entsprechenden Icons in dem B SS-Plus- 
eigenen Desktop. 
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Ähnlich wie bei den bekannten Lego- 
Baukästen, die bei Kindern immer noch 
beliebt sind, lassen sich aus den einzel- 
nen Bauteilen einfache, aber auch kom- 
plexe Gebilde aufbauen. Von einer ein- 
fachen Adreß-Kartei bis hin zur Finanz- 
buchhaltung mit Lagerverwaltung und 
Vertreter-Abrechnung kann das System 
beliebig ausgebaut werden. 

Für ein solch umfangreiches System, 
wie es letzteres darstellt, ist ein Mega- 
ST mit Festplatte die minimale Hardwa- 
re-Konfiguration. Bei umfangreichen 
Datenbeständen tut man gut daran, sich 
nicht mit einer 20-MByte-Harddisk zu 
begnügen; 60 MByte reichen auch dann 
noch aus, wenn das Unternehmen 
wächst. Um Ausdrucke wie Rechnungen 
oder Rundschreiben schnell und in kor- 
respondenzfähiger Qualität zu erhalten, 
sollte zumindest ein 24-Nadel-Drucker 
vorhanden sein; die Investition in einen 
Atari -Laserdrucker lohnt sich aufgrund 
der Geschwindigkeitsvorteile. 

Die Grundplatte 

Zu dieser Hardware gehört die entspre- 
chende Software, nämlich die einzelnen 
Module des BSS-Plus-Pakets. Sie 
können diese nach Ihren Anforderungen 
zusammenstellen. Ein Baustein ist 


jedoch unerläßlich: Das Modul BSS Plus 
Basis. Es bildet, um bei dem Vergleich 
mit dem Lego-Baukasten zu bleiben, die 
Grundplatte, auf der Sie Ihr späteres 
System aufbauen. 

Die Installation dieses Systems gestal- 
tet sich mit Hilfe der Anleitung im Hand- 
buch äußerst einfach und ist auch von 
Computer-Laien leicht zu bewerkstelli- 
gen. Man sollte zwar wissen, welche 
Operationen im Atari-Desktop möglich 
sind; doch geben die Autoren des 
Manuals auch hier Hilfestellung in Form 
von Begriffserklärungen und ausführli- 
chen Installations-Anweisungen. 

Das Handbuch ist mit einem Umfang 
von beinahe 300 Seiten sehr ausführlich. 
Es liegt in Form eines Ringbuchordners 
vor, so daß auch zusätzliche Blätter mit 
persönlichen Notizen beigefügt werden 
können, sofern dies notwendig er- 
scheint. Jedes Kapitel besteht aus einer 
ausführlichen Anleitung, die man sich 
vor dem Einstieg in das System gründ- 
lich durchlesen sollte. Eine Kurzrefe- 
renz dient dem späteren Nachschlagen, 
falls man einmal eine selten benötigte 
Operation vergessen hat. 

Mit Interpunktion und Grammatik 
scheinen die Autoren dieses Manuals auf 
Kriegsfuß zu stehen; auch sind ihnen 
manche Floskeln im Lauf der Erstellung 


des Handbuchs („wir gehen davon 
aus...”) wohl allzu liebgeworden. Die 
Verständlichkeit leidet darunter jedoch 
nicht, eher im Gegenteil: Gerade durch 
häufige Wiederholungen wird Wichti- 
ges besonders herausgestellt. Wem hilft 
ein sprachlich korrektes Handbuch, 
wenn er den Inhalt nicht versteht? Bei 
Bavaria-Soft ist jedenfalls klar, was 
gemeint ist, auch wenn erfahrene An- 
wender einige Dinge als überflüssig be- 
trachten werden. 

Hilfe auf dem Bildschirm 

Verständlichkeit wird auch in der Soft- 
ware großgeschrieben. Die einzelnen 
Applikationen des Basispakets — 
Adreßverwaltung, Notizblock, Disktool 
und Anschluß für Textverarbeitung — 
werden auf dem BSS-Plus-Desktop als 
Icons dargestellt, die durch einfaches 
Anklicken aktiviert werden können. 
Dazu verfügt BSS Plus über eine soge- 
nannte Online-Hilfe: Ein Druck auf die 
Help-Taste öffnet ein Fenster, in dem ein 
erklärender Text zu dem Bedienungs- 
schritt erscheint, der soeben ausgeführt 

Etwas ungewohnt, doch sehr 
komfortabel: Die grafische 
Gestaltung von BSS Plus 



KUNDEN 


NOTIZEN 


Z/L-Bed, u, Rabatt Installation 


I Installieren I 


^ BASIS-SYSTEM 

App 1 i i i i ! 15 

Anwender: Aktuell Verlag 


Desk Z/L-Bed. Rabatte Pflegen Applikation 


erfasst. . : 
geändert. : 


A Z/L u. Rabatt in,..! G:\BSS_PLUS\ 

A Muster-Ordner. : G:\BSS_PLUS\ 

A Druck-Treiber : G : \BSS_PLUS\PRINTER . CFG 


Anzahl Ausdrucke...: 00 


Blatt-Länge, 
linker Rand. 


A Listen in NLQ 

A Stapeldruck 


A nach Druck löschen 

A Port Paralell 


A Rückfrage bein Löschen 
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Desk Artikel Pflegen Preise Applikation 


l<% 


Verkaufs-Preise suchen von 


Bfi'v'flRIR-SOFTi 


erfasst, , : 

geändert, ; 


■OArtikel-Hunner : 

■OKun.Nr/Preis.Gr, . , , : 


Netto, 

Brutto, 

Steuersatz, 

Rabatt-Gruppe, .... 
Provisions-Satz, , , 

A Skontierfähig 


P re i sände rungen 


Netto, •— 

I 

Brutto. . — 


geändert, , , . . : — 


Netto : —————— — , — 

II 

Brutto, 


geändert : — . — . 


Suchen 




BASIS-SYSTEM 

Appl . . . , : 15 

Anwender: Aktuell Verlag 


Desk Hilfs-Funktionen Disketten Dateien Applikation 



VERSION: 2.01 SEPTEMBER 1988 

BASIS-SYSTEM 

Appl.,.,: 7 

Anwender: Aktuell Verlag 


wurde. Diese Texte können geändert 
werden, so daß sich eigene Hilfstexte 
oder ergänzende Bemerkungen einblen- 
den lassen, die auf die Arbeitsabläufe in 
seinem Unternehmen abgestimmt sind. 

Druckersteuerung 

Das Basis-Modul von BSS Plus verfügt 
über einen Programmteil, mit dem 
Druckaufträge von der Textverarbeitung 
verwaltet werden können. Hier wird 
nicht nur im Hintergrund gedruckt; viel- 
mehr ist über Formelseiten auch die Er- 
stellung von Standard-Formularen 
möglich. 

Wie eine solche Seite erstellt wird, 
erklärt das Handbuch ausführlich. Dies 
ist der einzige Teil des Systems, in dem 
sich der Benutzer mit selbsterstellten 
Textdateien herumplagen muß. Mit 
Hilfe von Abkürzungen werden hier die 
Positionen von Datensätzen festgelegt, 
die zum Beispiel aus der Adreßverwal- 
tung stammen. So lassen sich auf einfa- 
che Weise Serienbriefe erstellen, selbst 
wenn die verwendete Textverarbeitung 
keine solche Möglichkeit aufweist. 

Adreßverwaltung 

Eine Adreßverwaltung ist unabdingba- 
rer Bestandteil eines Business-Pakets. 
Das Basismodul von BSS Plus enthält 
bereits ein solches Programm. 

Die Bedienung ist auch hier recht 
einfach. Neben den üblichen Adreßda- 
ten (Name. Anschrift, Briefanrede, 
Telefon- und Telex-Nummer) können 
auch ein „Erstkontakt-DatunT sowie bis 
zu drei Stichwörter eingegeben werden. 
Zudem ist der Eintrag einer Adreßnum- 
mer möglich. 

Diese Adreßnummer ist in der Regel 
identisch mit der Kundennummer. Der 
Anwender kann sie selbst eintragen oder 
von BSS Plus automatisch vergeben 
lassen. Das Handbuch enthält — zusätz- 
lich zur Beschreibung dieser beiden Op- 
tionen — eine kurze Anleitung, wie eine 
Kundennummer sinnvoll aufgebaut 
wird. Wer sich bisher mit einer Adreß- 
kartei ohne solche Nummern beholfen 
hat, wird diese Hinweise sicherlich gut 
gebrauchen können. 

Die Suche in der Adreßdatei geht am 
schnellsten vor sich, wenn ein passen- 
des Schlüsselfeld vereinbart wird. Dies 
könnte zum Beispiel der Name eines 


Kunden sein, oder auch seine Kunden- 
nummer. Jedoch können in allen Feldern 
der Datenmaske Suchbegriffe vorgege- 
ben werden, die auch sogenannte „Wild- 
cards” in Form von Sternchen enthalten 
dürfen. Die Angabe 8* im Postleitzah- 
len-Feld würde etwa alle Kunden aus 
Bayern liefern. Auch die Ausgabe von 
Adreßlisten ist möglich — sowohl auf 
dem Bildschirm als auch, über die 
Druckersteuerung, auf dem Printer. 

Kooperation der Module 

Wenn die drei Zeilen, die die Adreßver- 
waltung für Bemerkungen zur Verfü- 
gung stellt, nicht ausreichen, kann zu- 
sätzlich das Notizblock-Modul — eben- 
falls Bestandteil des Basispakets — zu 
Hilfe genommen werden. Er arbeitet mit 
allen Applikationen von BSS Plus zu- 
sammen, kann aber auch eigenständig 
verwendet werden. 


In der Stand-Alone-Version dient er 
dazu, in einem kleinen Textfenster wich- 
tige Notizen aufzunehmen, die jederzeit 
abgerufen werden können. In Verbin- 
dung mit einer Anwendung wie etwa der 
Adreßverwaltung, lassen sich hier zu- 
sätzliche Informationen zu einem Da- 
tensatz unterbringen, für die in der je- 
weiligen Eingabemaske kein Platz mehr 
ist. 

Dieses Prinzip der „dynamischen Links” 
ist eines der Grundkonzepte von BSS 
Plus. Wird das System um zusätzliche 
Modul ergänzt, so lassen sich durch ein- 
faches Anklicken der entsprechenden 
Icons logische Verknüpfungen zwischen 
den Bausteinen herstellen. So muß eine 
Kundenkartei etwa nicht nochmals die 
gesamte Adresse enthalten. Diese befin- 
det sich ja bereits im Adreß-File. Es 
genügt ein einfaches Kennzeichen, etwa 
die Kundennummer, um die entspre- 
chenden Datensätze als zusammengehö- 
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1 Suchen 1 


Die Eingabe- 
masken von 
BSS Plus — hier 
ein Beispiel aus 
der Artikel- 
Verwaltung — 
sind übersicht- 
lich und leicht 
zu bedienen 


rig zu kennzeichnen. BSS Plus holt sich 
automatisch die richtige Adresse, sei es 
für Werbebriefe, Rechnungen oder 
Mahnschreiben. 

Das Basismodul enthält mehrere Routi- 
nen, mit denen die gewohnten Desktop- 
Arbeiten wie Kopieren oder Formatie- 
ren von Disketten ausgeführt werden 
können. Da BSS Plus je nach der Anzahl 
der installierten Applikationen mehrere 
Minuten benötigen kann, bis das System 
betriebsbereit ist, wäre es ein Unding, 
wenn für so simple Operationen jedes- 
mal eine Rückkehr ins Desktop erfor- 
derlich wäre. 

Nicht nur Löschen, Kopieren und Um- 
benennen von Dateien sind in diesem 
Modul möglich. Solche Funktionen 
werden ohnehin nur von Anwendern be- 
nötigt, die sich mit der Organisation 
ihres Rechners beschäftigt haben — also 
von der Minderheit der BSS-Plus-An- 
wender, die in der Regel lediglich mit 
dem Business-Paket arbeiten wollen. 
Dennoch könnte der Fall eintreten, daß 
zwischendurch ein anderes Programm 
benötigt wird, und sei es ein Spiel, mit 
dem man sich kurz entspannen will. BSS 
Plus erlaubt die Vorgabe von bis zu zehn 
Programmen, die per Mauskl ick aus dem 
System heraus gestartet werden. Auch 
die Belegung der Funktionstasten mit 
Makros ist in dem Modul Disktool 
möglich. 

Der wichtigste Teil dieses Moduls dürfte 
jedoch der Bildschirm-Taschenrechner 
sein. Wie oft benötigt man dieses kleine 
Gerät, um schnell eine Berechnung 
durchzuführen. Wer mit BSS Plus arbei- 
tet, hat seinen Rechner auf dem Bild- 
schirm und kann ihn einfach mit der 
Maus bedienen. 

Neben diesen Modulen gehört eine Art 
Filer zu dem Basissystem. Hier werden 
in einem Fenster die Dateien ausge- 


wählt, für die der nachfolgende Bearbei- 
tungsschritt gelten soll. Diese Methode 
erleichtert die Arbeit ungemein und ver- 
stärkt den Eindruck eines abgeschlosse- 
nen Systems: Die Auswahl von Dateien 
erfolgt für alle Module in einer einzigen 
Fileselect-Box und muß nicht beim 
Aufruf jedes Programmteils wiederholt 
werden. 

BSS Plus kann man vollständig mit der 
Maus oder der Tastatur bedienen. Unge- 
übte Anwender werden die Maussteue- 
rung vorziehen; wer längere Zeit mit 
dem Paket gearbeitet hat, wird immer 
dann zur Tastatur greifen, wenn es auf 
Schnelligkeit ankommt. 

Die Datensicherheit ist einer der wich- 
tigsten Aspekte bei einem Business- 
Paket. BSS Plus enthält eine Sicherungs- 
Option, mit der alle Dateien auf Disket- 
ten oder einen Streamer gesichert 
werden können. Bavaria-Soft empfiehlt 
einen Tape Streamer; bei wenigen zu 
verwaltenden Daten genügt jedoch auch 
ein Diskettenlaufwerk, sofern man für 
die Sicherung etwas Zeit investieren 
kann. 

Falls das System abstürzt, so erkennt 
BSS Plus beim nächsten Programmstart, 
ob und welche Dateien beschädigt 
wurden. Das Programm versucht, die be- 
troffenen Datenbestände so weit wie 
möglich wiederherzustellen. Meistens 
gelingt dies; der Datenverlust hält sich 
in jedem Fall in erträglichen Grenzen. 
Wer BSS Plus anwendet, so die Überle- 
gungen von Bavaria-Soft, benötigt auf 
diesem ST kein anderes Programm 
mehr. Daher wurde für diejenigen, die 
eine mehrminütige Wartezeit zum Hoch- 
fahren des Systems nicht in Kauf 
nehmen können oder wollen, der soge- 
nannte Standby-Modus geschaffen. 
Wird er vom BSS-Plus-Desktop aus ak- 
tiviert, so werden alle in Arbeit befind- 


lichen Dateien geschlossen. Das System 
„ruht”, bis es durch Anwahl des entspre- 
chenden Menüpunktes wieder gestartet 
wird. Damit ist es möglich, den Atari 
über Nacht eingeschaltet zu lassen und 
am nächsten Morgen unverzüglich wei- 
terzuarbeiten. 

Erweiterbares System 


Bereits mit diesem Basismodul kann 
man, das Vorhandensein einer Textver- 
arbeitung wie etwa 1 st Word Plus vor- 
ausgesetzt, eingeschränkt arbeiten. Die 
Adreßdatei sorgt dafür, daß Serienbrie- 
fe richtig gedruckt werden; Rechnungen 
und Mahnschreiben müssen wie bisher 
einzeln erstellt werden. 

Erst in Verbindung mit dem Paket 
Kunden und Lieferanten kann die 
Adreßverwaltung aber ihre Stärken 
zeigen. Sind die Adressen bereits gespei- 
chert, so werden die Daten durch einen 
entsprechenden Link in diese Applika- 
tion übernommen. 

Bei der Eintragung eines neuen Kunden 
werden jedoch mehr Informationen als 
nur seine Adresse benötigt. So ist etwa 
die Bankverbindung eine unerläßliche 
Information. Auch die Währung, in der 
die Rechnung ausgestellt werden soll, 
sowie die gewünschte Versandart (Post, 
Bahn, Paketdienst und andere Optionen) 
werden hier eingetragen. Die wichtig- 
sten Möglichkeiten stehen dabei in 
einem Menü zur Verfügung, in dem per 
Mausklick gewählt werden kann. Dies 
erleichtert die Eingabe, da das Tippen 
oft benötigter Begriffe entfällt. 

Für weitere BSS-Plus-Applikationen 
sind bereits Datenfelder vorhanden. So 
kann zu jedem Kunden etwa die 
Nummer eines Vertreters eingetragen 
werden, dem ein Auftrag zuzurechnen 
ist. Dies ist bei der Provisionsabrech- 
nung, die im Modul BSS Plus Vertreter 
enthalten ist, von Bedeutung. Ebenso 
kann ein Forderungskonto angegeben 
werden, auf das Erlöse bei dem Zah- 
lungseingang automatisch gegenge- 
bucht werden, sofern die BSS-Plus-Fi- 
nanzbuchhaltung installiert ist. Für die 
Auftragsabwicklung von Bedeutung 
sind auch Rabane, Zahlungs- und Lie- 
ferbedingungen sowie das Kreditlimit 
eines Kunden. 

Wie bei der Adreßverwaltung, so ist auch 
in der Kundendatei eine gezielte Suche 
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möglich. Die Ausgabe von Listen erfolgt 
wie aus dem Basismodul gewohnt, so 
daß die Einarbeitung in das neue Modul 
keine Schwierigkeiten bereitet. 

Lieferanten 

Ebenso wie die Kunden werden auch die 
Lieferanten verwaltet. Es sind auch 
beinahe dieselben Angaben erforder- 
lich, wenn ein Lieferant neu in die Datei 
aufgenommen werden soll. Die Angabe 
des Kreditlimits bezieht sich natürlich 
auf den Kredit, den ein Lieferant dem 
BSS-Plus-Anwender gewährt, während 
dies bei der Kundenverwaltung umge- 
kehrt ist. Genauso wurde das Forde- 
rungskonto durch ein Verbindlichkei- 
ten-Konto ersetzt. 

Eine wichtige Angabe, die vor allem im 
Fertigungsprozeß eine Rolle spielt, ist 
die Lieferzeit. Auch sie kann in der Da- 
tenmaske eingetragen werden. 

Auch bei diesem Modul darf nicht ver- 
gessen werden, daß die gespeicherten 
Daten in anderen BSS-Plus- Applikatio- 
nen verwendet werden. Mit der Eingabe 
von Kunden und Lieferanten ist somit 
ein Großteil der Vorbereitungen erledigt: 
Die Stammdaten sind erfaßt, und der alte 
Karteikasten darf getrost aus dem Büro 
verschwinden. 

Um die Auftragsabwicklung zu erleich- 
tern, können verschiedene Zahlungs- 
und Lieferbedingungen gespeichert 
werden. Diese können einem Kunden 
über eine Schlüsselnummer zugeteilt 
werden. Sofern das Modul Mahnwesen 
integriert ist, werden auch Karenztage 
und Mahnstufen in dieser Maske erfaßt. 
In einer weiteren Maske können die 
möglichen Rabatte eingetragen werden, 
wobei die Mindermengen-Aufschläge, 
Mengen- und Natural -Rabatte berück- 
sichtigt sind. 

Es ist ratsam, jedes der Formulare voll- 
ständig auszufüllen, auch wenn eine 
BSS-Plus-Applikation, die von den zu- 
sätzlichen Daten Gebrauch macht, nicht 
installiert ist. Falls das System einmal 
erweitert werden soll , entfällt der zusätz- 
liche Aufwand, der betrieben werden 
müßte, um alle Datensätze zu vervoll- 
ständigen. 

Abgerundet wird das BSS-Plus- 
Kunden/Lieferantenmodul durch eine 
Umsatzstatistik. Leider verfügt dieser 
Baustein über keine Möglichkeit der 
grafischen Auswertung; doch können 


hier alle Aufträge und Lieferungen eines 
Kunden tabellarisch aufgelistet werden. 
Auch Vergleiche zwischen geplantem 
und tatsächlichem Umsatz können an- 
gestellt werden. 

Zu einer Kunden- und Lieferantenver- 
waltung gehört auch ein Programm, das 
Lagerbestände automatisch erfaßt. Es ist 
in dem Paket BSS Plus Lager enthalten. 
Hier werden Preise , Artikeltexte und La- 
gerbestände in Form von einzelnen Kar- 
teikarten oder Listen erfaßt und gewar- 
tet. Auch dieses Paket enthält ein Stati- 
stik-Modul, mit dem eine Übersicht über 
verkaufte Stückzahlen, ein Ist-Soll-Ver- 
gleich sowie eine Ermittlung des Roh- 
gewinns möglich sind. Eine automati- 
sche Inventur ist ebenfalls Bestandteil 
von BSS Plus Lager. 


Mit diesen drei Modulen ist bereits ein 
stattliches System aufgebaut, mit dem 
zahlreiche Arbeitsabläufe vereinfacht 
werden können. Um die Auftragsab- 
wicklung vollständig zu automatisieren, 
ist nur noch die Faktura von BSS Plus 
notwendig. Wir werden in der nächsten 
Ausgabe detailliert auf diese Applika- 
tion eingehen. 

Jedes der in diesem Beitrag vorgestell- 
ten Programmpakete kostet 449 Mark, 
für die Faktura müssen 499 Mark inve- 
stiert werden. Der Preis von insgesamt 
1.846 Mark für die kleinste Software- 
Konfiguration sowie die niedrigen An- 
schaffungspreise für die Hardware — 
geeignete PCs kosten ein Vielfaches des 
Atari ST — dürften BSS Plus zum Erfolg 
verhelfen können. AE 


EDV-Fach- 

Chinesisch 

D ie Grundlagen des BSS-Plus- 
Systems wurden auf einer 
Unix-Großrechneranlage er- 
stellt. Daher tauchen im Zusammen- 
hang mit diesem Software-Paket 
immer wieder einige verwirrende 
Fachbegriffe auf, die nicht jedem 
Atari- An wender bekannt sein werden. 
Wir wollen Ihnen die wichtigsten 
davon in alphabetischer Reihenfolge 
vorstellen. 

Das Wort Applikation stammt aus dem 
Lateinischen und wird im Sinn von 
Beifügung oder Anwendung ge- 
braucht. Für BSS Plus gelten beide Be- 
griffe: Hier ist eine Applikation zum 
einen eine Anwendung für Ihren Com- 
puter (zum Beispiel eine Finanzbuch- 
haltung), zum anderen eine Beifü- 
gung, die dem BSS-Plus-Basismodul 
hinzugefügt wird. 

Der Begriff Filer leitet sich von dem 
englischen Wort File (für Datei) ab. 
Ein Filer ist ein System, in dem eine 
Vorauswahl von Dateien getroffen 
wird, die mit einem anderen Bestand- 
teil des Gesamtsystems in jeweils spe- 
zifischer Art und Weise bearbeitet 
werden. 

Link bedeutet Verbindung. Ein BSS- 
Plus-Link ist demzufolge das Herstel- 
len einer logischen Verbindung zwi- 


schen zwei oder mehreren Applikatio- 
nen. So „weiß” das System etwa, daß 
die zu den Kunden- oder Lieferanten- 
nummem gehörenden Adressen in der 
Applikation Adreßverwaltung gespei- 
chert sind. 

Ein Makro ist die Zusammenfassung 
einer komplexen Befehlsfolge (etwa 
Datei öffnen — Sortieren — Liste 
drucken) zu einer einzigen Anwei- 
sung, meist einem Druck auf eine 
Funktionstaste. Häufig vorkommende 
Abläufe können so verkürzt werden, 
der Benutzer muß sich keine umständ- 
lichen Bedienungsabläufe einprägen. 
Wird auf dem Bildschirm eine Darstel- 
lung ähnlich einer Karteikarte aufge- 
baut, so spricht man in der EDV von 
einer Maske. Eine Maske besteht aus 
fest vorgegebenen Texten (Stichwör- 
tern, engl, prompts) und Eingabefel- 
dem, die Ihre Daten aufnehmen 
können. 

Um große Datenmengen wie den 
Inhalt einer Festplatte schnell spei- 
chern zu können, ist ein Streamer er- 
forderlich. Ein solches Gerät verwen- 
det eine Magnetband-Kassette, auf die 
alle Daten einer Festplatte mit hoher 
Geschwindigkeit und Packungsdichte 
aufgezeichnet werden. 

Diese Möglichkeit der Datensiche- 
rung ist komfortabler als die Kopie auf 
mehrere Disketten, die mehr als eine 
Stunde beanspruchen kann. 

AE 
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Desk-Assist/4 



Accessories und Hilfsprogramme 

Die neue Version von Desk-Assist läßt sich in keine 
Programm-Kategorie einordnen. Neben einigen nützlichen 
Accessories bietet das Paket weitere Hilfsprogramme, 
zu denen auch ein kleines Terminal-Programm gehört. 



50 


ATARI SPECIAL 2/89 



Software 


DESK 


DATEI INDEX EXTRAS 






Bank 1 j V- 



Einkauf 1 Büronaterial ergänzen!— 
[Notizdruckl 

TERMINE 

Drucken | Ivon Bl. 18,881 Ibis 30,18,88 


I i Tage ll Suche 1 [-41 


12 : 43 


- 




: > v* 

■ . 


. 




• . ' 



D as Programm-Paket Desk- 

Assist, von der Bonner Firma 
Basotech dürfte den vielen ST- 
Besitzem bereits bekannt sein. Es liegt 
jetzt in einer neuen Version vor, die ge- 
genüber ihren Vorgängern zahlreiche Er- 
weiterungen aufweist. 

Auf der Diskette sind vier Accessories 
enthalten, die für die tägliche Arbeit mit 
dem ST bestimmt sind. Darunter sind 
auch erweiterte Versionen für die 
Drucker- und Konsolen-Anpassung, so 
daß etwa das bisherige Kontrollfeld 
CONTROL.ACC überflüssig wird. 
Ferner gehören vier externe Programme 
zu dem Paket: Ein Screendump-Utility, 
das Grafik-Hardcopies auf Diskette 
schreibt, und die Umkehrung desselben, 
ein Terminal-Programm, sowie ein 
Prozeß-Manager zur Verarbeitung von 
Batch-Dateien. 

Handbuch in Einzelteilen 

Alle diese Programme werden in einem 
130seitigen Handbuch beschrieben. Es 
verfügt sogar über einen Index, mit 
dessen Hilfe man schnell nachschlagen 
kann, wenn es einmal Probleme geben 
sollte. Dies ist jedoch höchst unwahr- 
scheinlich, da die Anleitungen ausführ- 
lich und durch zahlreiche Abbildungen 
illustriert sind. 

Dennoch haben diese 1 30 Seiten offen- 
bar nicht ausgereicht, um alle Program- 
me vollständig zu beschreiben. Rund 19 
KByte zusätzlicher Dokumentation be- 
finden sich in zwei README-Files auf 
der Diskette. Wehe dem, der keinen 
Drucker hat: Das Durchlesen der 
Dateien ist unvermeidlich, da sie einige 
wichtige Korrekturen zum Handbuch 
enthalten. 

Print-Assist 

Das erste Accessory, das wir unter die 
Lupe genommen haben, trägt den 
Namen Print-Assist. Hier finden sich 
zahlreiche Möglichkeiten, Ihren 
Drucker einzustellen. Die wichtigste 
davon ist wohl die Umleitung der Hard- 
copy-Ausgabe in eine Datei. Damit wird 
es möglich, Bildschirm-Kopien, die mit 
der Altemate -Control-Kombination an- 
gefertigt wurden, nachträglich etwa in 
einem Grafik -Programm zu bearbeiten. 
Zur Ausgabe auf den Drucker dient der 
integrierte Spooler. Wurde er in Print- 


Assist einmal aktiviert, so erledigt er 
fortan unbemerkt seine Aufgabe. Und 
die besteht nicht nur darin, durch 
Anlegen eines Puffer-Bereichs im RAM 
die Druckausgabe zu beschleunigen. 
Über das Print- Assist-Fenster können 
„druckreife” Dateien selektiert und in 
eine Warteschleife für den Spooler ein- 
gereiht werden. Diese Files werden der 
Reihe nach ausgedruckt, auch wenn in 
einem anderen Programm gearbeitet 
wird. Voraussetzung hierfür ist natürlich 
der Zugriff auf die Accessories. Einige 
Programme blenden diese Utilities ja 
einfach aus. 

Der Spooler arbeitet mit Dateien im 
ASCII- und lst-Word-Format. Liegt 
eine ASCII-Datei vor, so übernimmt 
dieses Hintergrund-Programm automa- 
tisch die Umwandlung von Sonderzei- 


Der Raum für Notizen ist recht 
knapp bemessen 

chen wie etwa des deutschen ß. Dieser 
Buchstabe wurde im Zeichensatz des ST 
an einer Stelle angeordnet, die keinem 
Standard (sei es US-ASCII oder IBM- 
ASCII) entspricht. 

Print-Assist fertigt auf Wunsch automa- 
tisch Kopien. Ein Dokument kann mit 
bis zu 99 Kopien gedruckt werden. Zu- 
nächst verwirrend ist, daß sich in diesem 
Menü auch der Wert -1 einstellen läßt. 
Ein Blick ins Handbuch offenbart des 
Rätsels Lösung: Print-Assist verfügt 
über eine integrierte Serienbrief-Funk- 
tion. Da in dem Accessory Desk-Assist 
eine kleine Adreßverwaltung enthalten 
ist — später darüber mehr -, lag diese 
Ergänzung wohl nahe; dennoch ist es 
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Der kleinste 


Portable 


ATARI SPECIAL ist 


wie der Name 
sagt — ein reines Fachmagazin für 
die ATARI-ST-Computer. 

Doch des öfteren passieren auf dem 
Computermarkt Innovationen, die wir 
Ihnen nicht vorenthalten wollen. 

So geschehen beim Archimedes, über den 
wir bereits mehrmals berichteten. Die 
Leser-Reaktionen geben uns Recht, 
denn viele positive Zuschriften 
erreichten uns bislang 


_ zu unseren 
Archimedes-Beiträgen. Jetzt hat sich 
wieder etwas im Computermarkt 
getan, das wir Ihnen selbstverständlich 
nicht vorenthalten wollen. 


A uf mehreren Computermessen 
im Ausland hat er bereits für 
Furore gesorgt, in England ent- 
wickelt er sich zu einem Verkaufsschla- 
ger. Nun ist er auch in Deutschland er- 
hältlich — derZ88. Das Gerät von Cam- 
bridge Computers ist auch das neueste 
Produkt von Sir Clive Sinclair. Der gea- 
delte Brite hatte in der Vergangenheit 
immer wieder für Aufsehen gesorgt. Der 
Ur-Homecomputer ZX81 stammt 
ebenso aus seiner Werkstatt wie der erste 


„Volks-68000er”, der Sinclair QL. Der 
Z88 stellt wieder eine aufregende Neue- 
rung dar. Während der Absatz von MS- 
DOS-Portables floriert, schiebt Sinclair 
sein Z88-Portable in eine gänzlich 
andere Nische. 

Exakt so groß wie ein DIN-A4-Blatt, ist 
dieser Portable- Winzling tatsächlich 
„tragbar”. Im Gegensatz zu all den Kilo- 
schweren Geräten mit MS-DOS-Fähig- 
keit, die mit Festplatten und Plasma- 
Bildschirm auftrumpfen, birgt der Z88 


neue Ideen. Der Schrumpf-Computer ist 
rein theoretisch zu nichts kompatibel. 
Ausgestattet mit einem Z80-Prozessor 
— 4 MHz Taktfrequenz — gehört er al- 
lerdings nicht zu den langsamsten Rech- 
nern. IBMs Original -PC schafft kaum 
mehr. Das Gerät wurde mit einer 
Gummi-Folien-Kombination für die Ta- 
statur ausgestattet. Puristen und Tasta- 
tur-Derwische werden gequält lächeln, 
denn so kann ein Computer doch nicht 
funktionieren. Doch der tägliche Betrieb 


ATARI SPECIAL 2/89 


Hardware 



Mit ATARI ST hat er zwar 
ziemlich wenig zu tun, umwerfend 
ist er trotzdem: Der Z88 Portable, hier 
in Originalgröße, sagt nicht nur den 
Freaks zu 


Tragbar 


— aber wirklich 
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offenbart das Gegenteil: Es ist durchaus 
— und noch nicht einmal schlecht — 
möglich, mit dieser Tastatur zu arbeiten. 
Als Display hat der Z88 einen achtzei- 
ligen LCD-Schirm, der, je nach Anwen- 
dung, in mehrere Segmente aufgeteilt 
ist. Unkonventionell auch die Speicher- 
möglichkeiten: Statt platz- und strom- 
fressenden Magnetspeichern wie Kas- 
setten oder Disketten speichert der Z88 
seine Daten auf rein elektronischem 
Wege im RAM und in EEPROMS. 
Dabei werden Dateien im internen Spei- 
cher abgelegt. Hinzu kommt die Mög- 
lichkeit, kleine Speicherkarten einzuset- 
zen, um darauf Dateien zu saven oder 
von ihnen Programme zu laden. Denn 
zur eingebauten Software können 
weitere Programme erworben werden, 
die in einen der drei Modulschächte des 
Gerätes gesteckt werden. 

Die eingebaute Software hat es in sich. 
Hier kam die Textverarbeitung Pipedre- 
am zum Einsatz, die Leistungsfähigkeit 
beweist. Pipedream ist keine reine Text- 
verarbeitung, auch Kalkulationen und 
Tabellen lassen sich nach allen Regeln 
der Kunst erstellen. Fast alle Möglich- 
keiten, die der Computer-Anwender 
auch von „ausgewachsenen” Geräten 
kennt, sind zu realisieren. Bis auf For- 
matierungen wie Blocksatz und ein 

Anzeige 


Lexikon samt Trennhilfe kann Pipedre- 
am mit allen Features aufwarten, die 
beim professionellen Bedarf benötigt 
werden. Aber auch mathematische 
Funktionen können mit Pipedream be- 
arbeitet werden, wodurch das Programm 
auch für Kalkulationen und Berechnun- 
gen genutzt werden kann. 

Weiterhin besitzt der Z88 eingebaute 
Software für DFÜ, einen Taschenrech- 
ner, einen Kalender samt Tagebuch, 
eineneigenenBASIC-lnterpreter(!)und 
noch einige kleinere Programme. Zum 
Beispiel können bestimmte Grundpara- 
meter in einem eigenen Programm ein- 
gestellt werden, das von der Funktion 
her den Preferences des Amiga gleicht. 
Vorteilhaft ist auch die Möglichkeit, mit 
einer Tastenkombination aus einem Pro- 
gramm heraus eine andere Applikation 
zu öffnen. 

Das BBC-BASIC und Pipedream im 
Z88 bergen eine weitere Überraschung: 
Beide Programme sind kompatibel zum 
Archimedes. Sowohl das Archimedes- 
BASIC als auch die Textverarbeitung Pi- 
pedream auf dem „Archie” sind iden- 
tisch. Dank der seriellen Schnittstelle 
des Z88 läßt sich der kleine Portable pro- 
blemlos an Archimedes und Amiga oder 
an PCs anschließen, um Dateien auszu- 
tauschen. Daher können zum Beispiel 


BASIC-Programme auf dem Archime- 
des oder Texte auf dem Amiga erstellt 
werden und auf den Z88 übertragen 
werden. 

Die Erweiterungsfähigkeit des Z88 ist 
erstaunlich: ln den winzigen Cartridges, 
von denen drei an der Vorderseite des 
Gerätes unter einer Abdeckung einge- 
steckt werden können, sind verschiede- 
ne Speichervarianten erhältlich. Ange- 
fangen von 32 KByte- EEPROMS oder 
RAMs bis hin zu 5 1 2 KByte RAM-Car- 
tridges können solche Module zur Auf- 
stockung des internen Speichers ver- 
wendet werden. So kann der Z88 auf 1 ,5 
MByte-RAM Arbeitsspeicher gebracht 
werden, was angesichts der Gerätegrö- 
ße mehr als überrascht. 

Der Z88 ist ein erstaunlicher Computer 
zu einem interessanten Preis: 998 Mark 
gibt Stengel Computertechnik als Ver- 
kaufspreis an. Bereits jetzt kann auf- 
grund der enormen Nachfrage in 
England vermutet werden, daß sich 
dieser Rechner auch hierzulande zum 
Verkaufsschlager entwickeln wird. Um 
den Beweis der Arbeitsfähigkeit des Z88 
zu erbringen, wurde dieser Testbericht 
direkt auf dem kleinen Portable ge- 
schrieben und dann mit einem Interface 
auf einen MS-DOS-PC übertragen. Wie 
man sieht — es funktioniert. ts 


f 

MegaTronic- Laufwerke 
für AMIGA und Atari ST 

Preise: DM 


MegaTronic 3.5" 

für AMIGA 

299,- 

MegaTronic 3.5 -d g i 

für AMIGA 

349,- 

MegaTronic 5.25" 

für AMIGA 

379,- 

MegaTronic 5.25"-digi 

für AMIGA 

429,- 

MegaTronic 3.5" 

für Atari ST 

339,- 

MegaTronic 3.5"-digi 

für Atari ST 

379,- 

MegaTronic 5.25" 

für Atari ST 

399,- 

MegaTronic 5.25"-digi 

für Atari ST 

449- 

MegaTronic 3.5"-Doppelstation für ST 

599,- 


Standard-Laufwerke für AMIGA 
und Atari ST - bereits tausenfach 
bewährt 

komplett anschlußfertig, abschaltbar, form- 
schönes Metallgehäuse, 880 KB formatiert unter 
AMIGA, 720 KB formatiert unter Atari ST, Disk- 
Change wird erkannt, 6 Monate Garantie. Auf- 
preis für Busdurchführung: 15,- DM für AMIGA, 
25,- DM für Atari 


AMIGA SDN3.5" - NEC 1037A 

249,- 

AMIGA SDN 3.5" digital- NEC 1037 A 

289,- 

AMIGA SDN 5.25" -TEAC FD 55 

299,- 

AMIGA SDN 5.25" -TEAC FD 55 GFR (HD) 309,- 

AMIGA SDN 5.25" - NEC 1157C 

309,- 

AMIGA SDN5.25" digital 

339- 


SrÄS»» 

SDN 3.5" internjur A200U — - 


Atari SL3.5" -NEC1037A 

265,- 

Atari SL 3.5" digital 

309,- 

Atari SL5.25" 

319,- 

Atari SL5.25" digital 

369,- 

Rohlaufwerke (unmodifiziert): 

NEC 1036A 

189- 

NEC 1037 A 

195- 

NEC 1157 C 

239,- 

TEAC FD 55 FR 

229,- 

TEAC FD 55 GFR (HD-Laufwerk) 

239- 

Gehäuse 3.5" AMIGA 

19- 

Gehäuse 3.5" Atari 

27- 

Gehäuse 5.25" AMIGA, Atari 

29- 

Festplatten für AMIGA 

komplett anschlußfertig, inkl. Controller, 
Anschlußkabel, Software, Einbau- und 
Bedienungsanleitung 

Harddisk 30 MB für A 2000 intern 
■ SEAGATE-Platte, 5.25" 

1 65 ms, Datentransfer 150 KB/s 

799,- 

Harddisk 30 MB für A 2000 intern 

■ SEAGATE-Platte, 3.5" 

■ 35 ms, 180 KB/s 

959- 

Harddisk 30 MB für A500/1000 
fl SEAGATE-Platte, 5.25" 

H65 ms, 150 KB/s 
■ formschönes Gehäuse 

949,- 



Harddisk 60 MB für A500/1000 

■ SEAGATE-Platte, 5.25" 

■ 40 ms, 180 KB/s 

1 formschönes Gehäuse 

T.449- 

Weiter Festplatten mit anderen Kapazitäten 
auf Anfrage 

AMIGA 2000 & Monitor 1084 

2450,- 

XT- Karte 

990,- 

AT Karte < 

nuf Anfrage 

NEC P2200 dt. 

849,- 

Star LC10 dt. 

625,- 

Star LC10 Color dt. 

749,- 

Epson LQ500 

879,- 

Epson LQ850 

1.499,- 

Epson LX800 

649- 

Citizen 120D 

489,- 

NEC P6 Plus 

1.650,- 

HP Deskjet Tintenstrahldrucker 

2.490,- 

Filecard 20 MB 

749,- 

Seagate ST225 

509,- 

Seagate ST 238 R 

529,- 

Omti 5520 

179,- 

Omti 5527 

199- 


Alle Angebote freibleibend, technische Änderungen Vorbehalten. 


Fordern Sie unverbindlich unsere Preisliste 
über Computersysteme, Festplatten, Drucker, 
Laserdrucker, Monitore, Laufwerke, Netz- 
werke, optische Speichersysteme... an. 

Stalter Computerbedarf Gartenstr. 17 
6670 SUngbert Tel. (06894) 35231 
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Standard-Textverarbeitungsprogramm 



Und noch' n Wordplus 

Über Wordplus, das Standard-Textverarbeitungsprogramm 
für den ST, sind im Laufe der Zeit immer mehr Klagen laut 
geworden. Eine ganze Reihe von Mängeln und Fehlern 
brachten die Anwender vor, und eine ganze Reihe anderer 
Textprogramme kamen entweder neu auf den Markt oder 
mit erweiterten Versionen heraus - Protext 2.1, 
Beckertext 2.0, Starwriter, WordPerfect, Tempus 2.0 usw. 


Datei Editieren Block 


Fornat 
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BANGIGKEIT VOR 
BESTEHEN MÜRDE 
ABGRUNDE DES Hl 
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ACHT. 
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Lineal hinzufügen 



Tab-Abstand 


ffl 


Tab-Füllzeichen 


Leerzeichen 


Punkte 


Länge des Lineals: 

Zeilenabstand: 

Blocksatz 

Proportionalschrift 
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65 
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jrößeren 
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in! Daß 
anderen 
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M an munkelte schon, Wordplus 
werde wohl nicht mehr wei- 
terentwickelt. Nun bringt GST 
doch eine überarbeitete Version heraus, 
deren Versionsnummer jedoch noch 


nicht feststeht. Uns wurde die Beta- 
Version 3.11 zur Verfügung gestellt, so 
daß wir den Funktionsumfang und die 
Änderungen bereits präsentieren 
können. Der erste Anblick irritiert. Die 


Ist Word Plus für Ästheten: 

Die neue Version druckt auch in 
Proportionalschrift 

rechteckige Schreibmarke blinkt jetzt. 
Das hält man bei GST vermutlich für 
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langvorstellung eing 
nen, bevorzugt nan 
Gegenliebe der Kirchg 
das Terrain der genäß 
In übrigen ist der 
Orgelbuchs zu spielen 
nach eigenen Gusto un 
Sätze hält, nuß er i 
die Vorbedingung für 
Der Organist kennt al 
vielnehr Praxis der 
lehrbar, in seinen 
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wie sie in der Liturg 
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Septakkorden und Alteratio' 
n Stil (der nicht inner au 
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II Einkleben 


Verschieben 





ichtet, die Liedsätze des 
Melodie frei harnonisieren, 
Hnn er sich an die gedruckten 
en frei unzugehen, weil dies 


a liui-ll U1C Ul Ql IC l\ U 1 1 l ! 

nur zu einen geringen Tei 
bar, Zun einen wird Mus 
Zeitdauern einstellen ka 
iesen Stellen r‘ _J _ 


'DER VOLLKmEME ORGANIST 1 

von Gerhard Bachleitner 




1. Die Physiognonie 

Man sieht ihn nicht, aber wenn er nicht da ist, fehlt etwas. Der Organist 


0 K 


professionell. In Wahrheit ist es bloß 
lästig. Wenn man dem Benutzer zumin- 
dest die Wahl gelassen hätte... Bei Atari 
Raunheim hieß es dazu, man könne ja 
mit einem Accessory den Cursor-Modus 
wieder ändern. Da werden sich die Leute 
aber freuen, die jetzt schon mit 6 Acces- 
sories arbeiten. Die augenfälligste Neue- 
rung sind sicher die Tastaturkomman- 
dos, die jetzt alternativ zur Menü/Maus- 
Steuerung verwendet werden können. 
Zum leichteren Einprägen sind sie bei 
jedem Menüeintrag auch angegeben, so 
daß man sie nach einiger Zeit auswen- 
dig kann. In die Funktionstastenleiste 
wurden die Hoch- und Tiefstellung auf- 
genommen, als F5 und F6. Dafür wurde 
„Zentrieren” und „Neue Seite” entfernt, 
und „Zentrieren” auf eine Shift-Funk- 
tionstaste gelegt. Das Linealzeichen ist 
vom rechten Rand in die linke obere 
Ecke gewandert. Dadurch bleibt es 
ständig sichtbar, während sonst der 
rechte Rand ja oft nicht auf dem Bild- 
schirm sichtbar ist. Die Linealeinstel- 
lung gibt die Möglichkeit vor, Tabulato- 
renfüllzeichen durch Punkte darzustel- 
len und sie dadurch graphisch auffälli- 
ger zu machen. Mit großer Freude 
bemerkt der Benutzer die Option Pro- 
portionalschrift. Leider zu früh gefreut. 
Proportionalschrift funktioniert nicht 
mit Blocksatz; es geht nur ent weder oder. 
Man ist also für den Ausdruck in Pro- 
portionalschrift und Blocksatz nach wie 
vor auf IstProportional angewiesen. 
Freude und Enttäuschung sind auch im 
Menü „Seitenformat” beisammen. 
Endlich eineinhalbzeiligen Zeilenab- 
stand und die Freistellung der ersten 
Seite von den Kopf- und Fußzeilen. Aber 
der Zeilenabstand gilt nach wie vor für 
das ganze Dokument, man kann also ver- 
schiedene Zeilenabstände im Text nicht 
mischen. 

Bei den Fußnoten kann man nun einen 
Versatz bei der Numerierung einstellen. 
Zudem wurde die früher sehr fehleran- 
fällige Fußnotenverwaltung funktions- 
tüchtig gemacht. Es werden jetzt bis zu 
999 Fußnoten pro Text verwaltet. Ganz 
neu ist die Möglichkeit, Texte automa- 
tisch in Kleinschrift, nicht nur in Groß- 
schrift umzusetzen. 

Die Blockoperationen wurden ebenfalls 
aufgewertet. Man kann nun mit der 
Mausbewegung ganze Zeilen und Teile 
von Zeilen in einem Durchgang markie- 
ren, und das Blockende kann auch auf 


„einer” Seite liegen, die erst durch Blät- 
tern erreicht wird; die Markierung ist 
wiederum durch Mausklick löschbar. 
Also wieder Entlastung von Menüarbeit. 
Für die Markierung hat man nun die 
sicher besser lesbare Inversdarstellung 
verwendet. Die Option „Block löschen” 
sucht man vergebens. Sie wird durch 
„Block ausschneiden” abgebildet. Irre- 
führend sind die neuen Funktionen „In 
Puffer kopieren”, „An Puffer anhängen” 
oder „Puffer lesen”. Hier wird keines- 
wegs ein Zwischenspeicher angelegt, 
sondern ein Block in eine Datei auf Dis- 
kette geschrieben — in einen Ordner, 
den Wordplus unter dem Namen Clip- 
board, also Klemmbrett, anlegt. Auf 
Laufwerk A wird selbst dann geschrie- 
ben, wenn der Text selbst von einem 
anderen Laufwerk kommt; man 
bekommt keine Auswahlbox, einen 
anderen Pfad zu wählen. Die Blöcke 
werden in der Extension durchnume- 
riert, beginnen bei 1 WP; zusätzlich wird 
jeweils noch eine ASCII-Fassung, als 
TXT, gespeichert. Von der Option „An- 
hängen” abgesehen hat man hier im 
Prinzip das gleiche wie früher schon mit 
„Block lesen” und „Block schreiben”. 
Daß ein Puffer also nicht im Arbeitsspei- 
cher, sondern auf einem Laufwerk an- 
gelegt wird, ist ein schlechter Scherz. 
Bei Atari in Raunheim versucht man 
neue Fehler von GST zu verhindern oder 
zu mildem, doch scheint der Einfluß 
nicht groß zu sein. Der Anwender kann 
also nur beten, daß am Ende eine halb- 
wegs brauchbare Version ausgeliefert 
wird. 

Beim Graphikmodus wird man vergeb- 


Die neue Menüleiste verschafft mehr 
Überblick 

lieh nach dem 8*8-Zeichensatz Aus- 
schau halten. Graphik kann jetzt auch 
mit normaler Textdarstellung gezeigt 
werden. Allerdings ging dies nicht ohne 
einen kleinen Kompatibilitätsverlust ab. 
Wer Bilder und Text in der alten Version 
genau positioniert hat, wird nun feststel- 
len, daß diese Zuordnung nicht mehr 
stimmt; man muß neu positionieren. 
Manche werden den 8*8-Zeichensatz 
vermissen, der ja auch einige Zeilen 
mehr auf der Bildschirmseite gebracht 
hat. Er ist in 3. 1 1 überhaupt nicht mehr 
verfügbar. Dies eine der größten Enttäu- 
schungen: es gibt weiterhin keine Mög- 
lichkeit, andere Zeichensätze einzula- 
den. 

Ein großes Manko von Wordplus, die 
sehr gemächliche Geschwindigkeit, ist 
auch in 3.11 nicht beseitigt. Die Lade- 
und Schreibvorgänge, das Blocklesen, 
das Öffnen der Dialogboxen, das Neu- 
formatieren von Absätzen und Texten 
und der Bildschirmaufbau sind um 
keinen Deut schneller geworden. 

Fazit 

Auch mit der neuen Version ist GSTs 
Wordplus nicht zu einem rundum über- 
zeugenden Programm geraten. Trotz 
nicht weniger Verbesserungen und Er- 
weiterungen bleiben immer noch 
Wünsche offen. Daß selbst dieses 
Update so lange hat auf sich warten 
lassen, kann man nur mit Verwunderung 
registrieren. 

GeBa 
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1 st Word Plus 

Profi-Text-Modul 


Schreiben mit Komfort 


Ist Word Plus ist ein weit 
verbreitetes und von Atari 
selbst vertriebenes 
Textprogramm für den 
ST, das trotz seines 
Alters immer noch etliche 
Wünsche offenläßt. 

Weil von GST Abhilfe 
nicht rasch zu erwarten 
ist, springen andere 
Software-Firmen in die 
Bresche und versuchen, 
das Textprogramm 
aufzu werten. 

V or Ist Word Plus 1 .89 gab es ein 
Fußnoten-Accessory, das die 
fehlende Fußnotenverwaltung 
zu Ist Word Plus liefert. 1 stProportional 
ermöglichte Proportionalschrift im 
Blocksatz und einen besseren Graphik- 
ausdruck. Das „Profi-Text-Modul” vom 
Software-Service Schampel modifiziert 
das Originalprogramm an mehreren 
Stellen, um daraus eine, wie es heißt, 
„hocheffiziente Textverarbeitung” zu 
machen. Jeweils für sich genommen, 
sind diese Eingriffe kaum spektakulär 
und meist schon durch andere (PD-)Pro- 
gramme vorweggenommen. 

Wer sich zum Beispiel über die unprak- 
tische Dateiauswahlbox geärgert hat, 
konnte bisher schon eine andere booten, 
die die bequeme Anwahl von Lauf- 
werkskennungen und Extensionen 
erlaubt. Gleiches leistet das Profi-Text- 
Modul mit Control-Sequenzen. Zehn 
Extensionen sind hier festgelegt. Dazu 
kommt allerdings die Möglichkeit, von 
Wordplus aus Ordner anzulegen, um 
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Dateien hinein zu schreiben.Die 
meisten, bisher nur über Menü und Maus 
erreichbaren Funktionen sind im Profi- 
Text-Modul über Tastaturkombinatio- 
nen anwählbar. Dazu gehören Öffnen, 
Speichern, Drucken, Bewegungen im 
Text (seitenweises Blättern, Textanfang 
und -ende). Recht komfortabel sind nicht 
zuletzt die Blockoperationen geworden. 
Angezeigt werden diese Kombinationen 
jeweils auch im Menü, so daß man sie 
sich mit der Zeit von selbst einprägt. 
Anwender, die öfter mit mehreren Text- 
fenstem arbeiten, werden sich über die 
Möglichkeit freuen, aus einer Kollektion 
verschiedener Fensterpositionen auszu- 
wählen, wie das bisher schon in Tempus 
angeboten wurde. Für jede Anzahl von 
Fenster gibt es jeweils 8 oder 9 Fenster- 
konfigurationen, Fenster nebeneinander 
oder untereinander, ein großes und 3 
kleine Fenster, Hälfte Text/Hälfte 
Desktop, verschiedene Tiefenstaffelun- 
gen der Texte, usw. Wer im Büro heim- 
lich einen intimen Roman schreibt, kann 
das/die Fenster per * völlig verschwin- 
den lassen, falls ihm jemand über die 
Schulter zu schauen droht. 

Bekanntlich beherrscht Ist Word Plus 
keinen l,5zeiligen Zeilenabstand. Die 
Version 3.xx wird dies zwar können, 
jedoch immer noch keine gemischten 
Zeilenabstände zulassen. Auch das 
Profi-Text-Modul tut sich recht schwer, 
hier eine Lösung zu finden. Das Hand- 
buch gibt zwar eine an, die aber für 
längere Texte recht umständlich scheint. 
Im Prinzip läuft es darauf hinaus, die 
Zeilen mit abweichenden Abstand durch 


ein bestimmtes Steuerzeichen zu kenn- 
zeichnen. 

Das Profi-Text-Modul erscheint, wenn 
es von PROMODUL.PRG aus gestartet 
wird, mit einem modifizierten Bild- 
schirmzeichensatz. Er enthält das kom- 
plette griechische Alphabet, etliche ma- 
thematische und naturwissenschaftliche 
Symbole und einige Graphikzeichen. 
Darüber hinaus kann man neue Zeichen 
durch Überdrucken eines Zeichens mit 
einem anderen herstellen. Dazu wird ein 
Steuerzeichen eingegeben, das den 
Druckkopf um einen Schritt zurücksetzt; 
danach wird das zweite Zeichen ge- 
druckt. Die Bildschirmzeile wird auf 
diese Weise um zwei Zeilen länger. 
Unschön ist außerdem der Umstand, daß 
dieses Verfahren natürlich nicht in Pro- 
portionalschrift funktioniert. Verwendet 
man das Profi-Text-Modul nicht mit dem 


Der Zeichensatz PROMODUL. FNT 
enthält alle griechischen Buchstaben 

PROMODUL-Font, wird der normale 
Systemzeichensatz geladen. Der Pro- 
modul-Font ist mit gängigen Fontedito- 
ren editierbar und nach eigenen Wün- 
schen modifizierbar; vermutlich wird es 
nicht wenige Anwender reizen, die auf- 
fälligen Lücken im Zeichensatz zu 
füllen. „Und was ist mit dem Drucker- 
zeichensatz?” werden jetzt manche 
fragen. Das ist allerdings der große 
Mangel beim Profi-Text-Modul. Da die 
Zielgruppe des Profi-Text-Moduls kom- 
merzielle Anwender in Büros und Insti- 
tuten sind, hat man zuallererst und nur 
an einen Laserdruckertreiber gedacht, 
genauer: an den Atari SLM 804. Hier 
sind also die neuen Sonderzeichen 
bereits definiert. Dafür ist wiederum 


Anzeige 


Rainbow Data 

NEU »Wir finanzieren Ihre Anschaffung« NEU 

Profitieren auch Sie von unseren Finanzierungsmodellen. 
Nähere Angaben auf Anfrage. 


LAUFWERKE 

3V2 7 ' Atari ST Extern 

Formschönes Metallgehäuse, helle 
Frontblende, 720 KB, 2x80 Spur, 
durchgerf. Port, abschaltbar, 
eigenes Netzteil 289, — 

5V4" Atari ST Intern 

Formschönes Metallgehäuse, helle 
Frontblende, 720 KB, 40/80 Spur, 
abschaltb. , eigenes Netzteil . 349, — 

Neu im Angebot 
Highscorekiller 

für alle 68000 mit 3 Stufenschalter 
und stufenlosem Geschwindigkeits- 
regler 59, — 

Akkustischer Viruswarner-anzustek- 
ken an einen Laufwerksport . . 49, — 


20 MB Festplatte 

f. Amiga u. Atari a.A. 

DRUCKER 

Epson LQ 500 1 049, — 

Star LC 10 598,— 

NEC P 6 PLUS 1659,— 

Mannesmann Tally . . 399, — 

MONITORE 

Commodore 1084 . . . 598, — 
Atari St SM 124 398,— 


Computerleitungen 

Druckerkabel 

Parallel/Centronics .... 23, — 

Monitorleitung 

Atari ST/Scart 25, — 

Druckerkabel 

Amiga 500/1000/2000 . 23,— 
Monitorleitung 

Amiga/Scart 25, — 


DISKETTEN 

3V 2 " No Name 2 DD ab 22,— 

3 V 2 " Seika 2001 2 DD 24,90 

3V 2 " Nashua 200 28,— 

3V 2 " Maxell 2 DD 37,— 

3V 2 " 3 M DS 39,— 

5 V 4 " NoName48TPI 7,90 

5 V4' ' No Name 96 TPI 12,50 

Public Domain 


Wir führen ca. 800 PD f. Amiga 
auch für Atari und IBM komp. 

Wir kopieren auf 2 DD Disk. 

Stück ab 4, — 
10 Stück ab 3,50 

Mouse-Pad 

antistatisch, rutschfest 15,90 

Weitere Angebote auf Anfrage. 
Preisänderungen Vorbehalten. 

Telefon 02058/1366 


Erfragen Sie unsere aktuellen Tages- und Staffelpreise. Versand per Nachnahme. 

Rainbow Data, Am Kalkofen 32, 5603 Wülfrath 
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frende, 
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folie) 
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1 

Eine ebene 

farblos, in licht ein wenig 
Überschaubar, 

eine breite Straße zieht sie 
Sie trägt fahrzeuge, 
weg fUhrt. 

Ueipe farbflächen gleiten auf 
dazwischen drängen sich bunte flec 

SP1Cl DaS andere'ufer ist keine begrll WWHHr i H I -iL - U lOip 
Selbst nur dunkler, wesenloser schatten fapt es die wette ein und 
verleiht ihr die wirksane gestalt. 

Freiheit liegt vor neinen äuge, klare, 1 ichterf Ul lte und 
kalte freiheit, die sich nicht betreten läpt. Sie nacht nich 
einsan, stellt nich in eine unendliche Perspektive; ihr raun raubt 
nir die clnhclx. 

Croß, unerncplich groB stehe ich vor den flachen Spiegel, der nich 
erst sieht, wenn ich über ihn schwebe, und nich nicht kennt, auch 
wenn ich nich ihn zeige. 


Fettschrift 

Fi 

Unterstreichen 

FZ 

Kursivschrift 

F3 

Helle Schrift 

F4 

Superscript 

A T 

Subscript 

a v 

Restyle 

A R 

Zentrieren 

F8 

Rechtsbündig 

A- 

Einrücken 
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Wer bei der 
Textverarbeitung 
nicht gerne mit 
der Maus arbeitet, 
wird sich über diesen 
Zusatz freuen: Die 
wichtigsten Text- 
attribute können 
sowohl in den 
Pull-Down-Menüs 
gewählt, als auch 
mit Hilfe von 
Control- und 
Funktionstasten 
gesetzt werden 

kein Ausdruck von Bildern möglich, da 
man dies eher in speziellen DTP-Pro- 
grammen für nötig hält. Für den Vektor- 
graphik-Laserdrucker Canon LBP 8 A2 
ist ebenfalls ein Treiber erhältlich (mit 
Graphik-Ausdruck), der allerdings 250 
Mark extra kostet. 

Für Matrix-Drucker sind keine eigenen 
Treiber geplant, weil sich das kostenmä- 
ßig nicht rechnen würde. Die Hersteller- 
Firma, Software-Service Schampel, 
macht jedoch folgendes Angebot: wer 
einen Druckertreiber für den PROMO- 
DUL-Font zur Verwendung auf einem 
Matrix-Drucker einsendet und der Firma 
zur Verbreitung als PD überläßt, erhält 
den Kaufpreis des Profi-Text-Moduls 
erstattet. 

Die Installation des Profi-Text-Moduls 
geht scheinbar einfach vor sich. Das Pro- 
gramm „MAGIC.TOS” wird gestartet. 
Nachdem es seine Arbeit verrichtet hat, 
ist es verschwunden und hat das modi- 
fizierte Ist Word Plus zurückgelassen. 
Für Eingeweihte: das RSC-File von 
Wordplus wurde mit den entsprechen- 
den Zusätzen versehen.Leider läßt sich 
das Profi-Text-Modul nicht unter allen 
Umgebungen installieren. Vor allem mit 
Accessories verträgt es sich nicht leicht. 
Uns ist es z.B . nicht gelungen, es mit der 
Flexdisk zum Laufen zu bringen. Zwar 
kann man mit dem modifizierten Word- 
plus auch so arbeiten, aber die Zusatz- 
funktionen des Profi-Text-Moduls 
werden dann nicht ausgeführt. Es kommt 
auch vor, daß das Profi-Text-Modul 
zwar von PROMODUL.PRG aus ge- 


startet werden kann und korrekt arbei- 
tet, beim Schließen aber die Meldung 
FATAL ERROR bringt, die ein Reset er- 
fordert.Solche Unverträglichkeiten 
können ein ernstes Hindernis für die Be- 
nutzung des Profi-Text-Moduls sein, 
denn wer sich einmal an eine residente 
R AM-Disk und ein Auto-Copy, eine Uhr 
und einen Font-Loader, ein Formatier- 
programm und eine Monitorabschaltung 
gewöhnt hat, möchte dies nicht alles 
wieder aufgeben müssen. 

Der Programmierer des Profi-Text- 
Moduls hat sich Wordplus offenbar sehr 
genau angesehen und dabei auch jene 
Fehlerquelle entdeckt, die bislang 
immer zum Programm-Absturz mit 
Verlust meist auch einer residenten 
RAM-Disk führte (Buchstaben wieder- 
holen sich selbsttätig bis über den 
rechten Rand hinaus, und der Bildschirm 
„friert fest”)- Das Handbuch des Profi- 
Text-Moduls empfiehlt hier, die Taste D 
zu drücken und entsprechend einem 
Dialog den Textspeicher des Programms 
auf eine Diskette zu schreiben. Uns wie- 
derfuhr jener Fehler auch, doch gelang 
es uns, jene Bewegung mit Backspace 
zu stoppen und das Programm in geord- 
netem Rückzug zu verlassen. 3,8 KByte 
diesesTestssind auf diese Weise vor dem 
Absturz ins Nichts bewahrt worden — 
und das, obwohl wir in unserem Word- 
plus die Profi-Text-Modul-Modifikatio- 
nen sonst gar nicht nützen können. Für 
einen auf Disk geschriebenen Speiche- 
rinhalt wird ein Reparaturdienst ange- 
boten. Für 250 DM kann man sich den 


Text rekonstruieren lassen. Benutzer, die 
wissen, mit welch relativ einfachen 
Mitteln (Diskettenmonitor) hier gear- 
beitet wird, werden diesen Preis überzo- 
gen finden. Gedacht ist der Dienst aber 
fürs Büro, in dem niemand über derart 
spezielle Fähigkeiten verfügt. Das 
Handbuch ist ehrlich und gründlich, 
weist auch auf andere Probleme mit Ist 
Word Plus hin. Der „ahnungslose” An- 
wender wird ebenso bedient wie derje- 
nige, der seine Programme gern patcht. 
Durch 1 st Word Plus 3.xx werden einige 
der Zusatzfunktionen des Profi-Text- 
Moduls ebenfalls realisiert: die Tastatur- 
kommandos, der eineinhalbzeilige 
Abstand und größere Absturzsicherheit. 
Wie zu erfahren war, wird das Profi- 
Text-Modul nach dem Erscheinen der 
neuen Ist-Word-Plus-Version entspre- 
chend revidiert werden. Im übrigen 
bietet Software-Service Schampel jetzt 
schon eine Serienbrief-Anpassung für 
Ist Word Plus, die als dB -Man- Applika- 
tion organisiert ist, sowie das Profi- 
Versand-Modul, ein Etikettendruck- 
Programm. 

Fazit 

Für die angesprochene Zielgruppe, kom- 
merzielle Anwender in Büros und Insti- 
tuten, bietet das Profi-Text-Modul ein 
sinnvolles „Tuning” von Ist Word Plus. 
Falls der Mangel an Matrixdruckertrei- 
bem überwunden wird, kann es auch für 
einen weiteren Benutzerkreis von Inter- 
esse werden. 
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Zweitlaufwerke 


Laufwerke 

im 

Vergleich 





V Wer an seinem ST 
mit nur einem 

. • Laufwerk arbeitet, 

bemerkt oft bald, 
m/K/m daß dessen Speicher 

, . BUi ,, '' i < | |j§| i <■' fl >c. i • , . • a . 

Kapazität nicht 

' Festplatten sind 

pp?? ^ schnell und bieten große 

Kapazitäten, sind dafür aber recht teuer. 

Für viele ist daher ein Zweitlaufwerk eine günstige 


Alternative 


Z usatzlaufwerke für den ST 
werden in Hülle und Fülle ange- 
boten. Sie basieren in der Regel 
auf einem NEC- oder TEAC-Laufwerk, 
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das mit ein wenig zusätzlicher Elektro- 
nik an den Atari angepaßt wurde. Fünf 
Laufwerke standen zum Test zur Verfü- 
gung, drei für das gewohnte Atari- 
Format sowie zwei für das Format 5,25 
Zoll. 

Wer Programme verwenden will, deren 
einzelne Teile auf zwei oder mehr Dis- 
ketten verteilt sind, ist mit einem zusätz- 
lichen 3,5-Zoll-Laufwerk gut beraten. 
Copydata bietet mit dem G3E-ST-Drive 
ein solches Laufwerk an. 

Es besteht im wesentlichen aus einem 
TEAC-Floppy-Drive, das zusammen 
mit dem Netzteil in einem Gehäuse un- 
tergebracht wurde. Sowohl das Netzka- 
bel als auch die Verbindungsleitung zum 
ST sind fest am Gehäuse montiert. 

Platz-Probleme 

Daraus ergibt sich ein Nachte il , der beim 
Kauf oft nicht bedacht wird. So klein ein 
Laufwerk auch sein mag — dieses ist 
etwa 21 Zentimeter lang und 10,5 Zen- 
timeter breit bei einer Höhe von 4,5 Zen- 
timetern -, so benötigt es doch Platz auf 
dem Schreibtisch. Die Anzahl der Orte, 
an denen man es aufstellen könnte, wird 
insbesondere dann eingeschränkt, wenn 
das Netzkabel relativ kurz ist. 

Dies trifft auch für das Copydata-Lauf- 
werk zu. Eine im Sinne des Wortes 
„lange Leitung” wäre hier wünschens- 
wert, will man Kabelsalat durch Verlän- 
gerungen und Verteilersteckdosen auf 
Dauer vermeiden. Durch das eingebau- 
te Netzteil entfällt jedoch die Aufgabe, 
einen Platz für einen externen Adapter 
suchen zu müssen. 

Das Copydata-Laufwerk macht einen 
soliden Eindruck. Das Standard-TEAC- 
Drive, das bereits eine schwarze Plastik- 
Frontplatte enthält, wurde mit einem sta- 
bilen, weiß lackierten Metallgehäuse 
versehen. Die Taste für den Disketten- 
Auswurf wurde mittig angeordnet. Zwar 
wird dadurch das gewohnte Abstützen 
mit mehreren Fingern am Gehäuse etwas 
schwierig, doch ist es auch nicht nötig, 
das Laufwerk auf diese Weise am Da- 
vonrutschen zu hindern. Die leichtgän- 
gige Mechanik sowie vier Gummifüße 
sorgen dafür, daß das Laufwerk an 
seinem Platz bleibt. 

Eine Kontrolleuchte zur Anzeige einer 
eingeschalteten Stromversorgung fehlt 
bei dem Copydata-Gerät. Sie wäre 
jedoch sinnvoll, da sich der Ein/Aus- 


Schalter an der Rückseite des Geräts be- 
findet und somit nicht im Blickfeld des 
Anwenders ist. Das Ausschalten wird 
dadurch leicht vergessen. Eine In-Use- 
Anzeige, die aufleuchtet, sobald die Dis- 
kette rotiert, ist jedoch vorhanden. Bei 
genauem Hinsehen bemerkt man ein 
dauerndes Flackern dieser Leuchtdiode; 
dem einwandfreien Betrieb des Geräts 
tut dies jedoch keinen Abbruch. 

Mit einem Preis von 298 Mark rangiert 
das Copydata-Laufwerk in der oberen 
Preisklasse für 3,5-Zoll-Drives. Dafür 


erhält man ein handliches Beistellgerät 
mit integriertem Netzteil — und einem 
hübschen, goldenen Copydata-Schrift- 
zug auf der Frontplatte. 

Bereits für 205 Mark zu haben, dafür 
etwas schlichter ausgestattet, ist das 3,5- 
Zoll-Laufwerk der Firma AB Computer. 
Auf eine eigene Typbezeichnung hat 
man bei AB verzichtet. Dafür kann man 
bereits der Preisliste entnehmen, 
welcher Hersteller hier für das Innenle- 
ben verantwortlich zeichnet: Ein FD- 
1030-Laufwerk von NEC verbirgt sich 


Welches Laufwerk für 
welchen Zweck? 


F ür den Atari ST wird eine Reihe 
von Zweitlaufwerken. angebo- 
ten, die als preiswertes Spei- 
chermedium in Betracht kommen. 
Unter der Vielzahl der Angebote das 
richtige auszuwählen, kann jedoch 
zum Problem werden. 

Eine 3,5-Zoll-Station ist zu empfeh- 
len, wenn Sie mehrere Programme 
verwenden, deren Teile über zwei oder 
mehr Disketten verteilt sind. Erst eine 
zweite Floppy ermöglicht das Arbei- 
ten ohne dauernden Diskettenwech- 
sel. Dasselbe gilt, wenn Sie häufig 
Kopien anfertigen, etwa um Texte, 
Grafiken oder Public-Domain-Pro- 
gramme weiterzugeben. 

Lassen sich die von Ihnen verwende- 
ten Programme problemlos kopieren, 
so kommt auch ein 5,25-Zoll-Lauf- 
werk in Betracht. Die zugehörigen 
Disketten sind, da sie über keine zu- 
sätzliche Plastik-Umhüllung verfü- 
gen, zwar empfindlicher als die übli- 
chen „Atari-Disketten”, dafür aber 
auch preisgünstiger. Wenn Sie große 
Datenmengen speichern müssen, 
fallen diese Kosten durchaus ins 
Gewicht. 

Für ein 5,25 -Zoll-Drive spricht auch 
die Möglichkeit, Daten von einem 
IBM-kompatiblen PC zu übernehmen 
und auf dem ST weiterzubearbeiten. 
Mit entsprechender Emulations-Soft- 
ware (etwa PC Ditto) steht sogar — 
wenn auch mit Geschwindigkeits- 
Einschränkungen — die gesamte MS- 
DOS-Software zur Verfügung, die fast 


ausschließlich in diesem Format an- 
geboten wird. U m die Möglichkeit des 
Datentransfers in vollem Umfang 
nutzen zu können, sollte dem Lauf- 
werk eine entsprechende Utility-Dis- 
kette beiliegen. Es muß zudem 
möglich sein, zwischen dem Atari- 
Format mit 80 und dem MS-DOS- 
Format mit nur 40 Spuren umschalten 
zu können. 

Auch als preiswertes Backup- 
Medium für eine Festplatte kommt ein 
5,25-Zoll-Laufwerk in Betracht. In 
beiden Fällen sollten Sie aber nur Mar- 
kend! sketten verwenden. Die No- 
Name-Ware, die oft zu Preisen um 50 
Pfennig pro Disk angeboten wird, ist 
bestenfalls für das 360-KByte-Format 
eines MS-DOS-Rechners geeignet 
und kann bei der hohen Speicherdich- 
te, die der ST verwendet, zu Proble- 
men führen. 

Im Handel werden auch Doppelstatio- 
nen angeboten, in denen ein 3,5- und 
ein 5,25-Zoll-Laufwerk enthalten 
sind. Wollen Sie sowohl umfangrei- 
che ST-Programme verwenden als 
auch ein praktisches Speichermedium 
für Ihre Daten zur Verfügung haben, 
so stellt eine solche Kombination die 
beste Lösung dar. Achten Sie auch hier 
auf die Kompatibilität zum MS-DOS- 
Format. Selbst wenn Sie glauben, 
darauf verzichten zu können, könnten 
sich die geringfügigen Mehrkosten für 
die entsprechende Software einmal 
lohnen. 
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hinter dem atarigrauen Metallgehäuse. 
Diese Gehäuse hat dieselbe Breite und 
Länge wie das Copydata-Laufwerk. Es 
ist jedoch um einen ganzen Zentimeter 
flacher. Das Netzteil nämlich wird zu- 
sätzlich mitgeliefert. 

Hier scheiden sich wieder die Geister. 
Das Laufwerk selbst kann man getrost 
als slim-line bezeichnen, dafür befindet 
sich noch irgendwo ein klobiges Netz- 
teil. Kann es unter dem Schreibtisch oder 
in einer Wandsteckdose verstaut werden, 
so bereitet dies keine Probleme. Muß 
man es dagegen auf dem Arbeitsplatz in 
einer Steckerleiste unterbringen, so ist 
dies hinderlich und sieht zudem nicht 
gerade schön aus. 

Die Auswurf-Taste des AB-Laufwerks 
befindet sich rechts am Gehäuse, 
wodurch der bekannte Drei-Finger-Hal- 
tegriff ermöglicht wird. Da die Mecha- 
nik eine Diskette nur äußerst widerwil- 
lig „ausspuckf \ ist dies auch nötig: Nach 
einem kräftigen Druck mit dem Daumen 
kann man die Diskette zwar entnehmen; 
dafür wandert das Laufwerk einige Zen- 
timeter über den Tisch. Gummifüße für 
ordentlichen Halt sind zwar vorhanden. 
Sie bestehen aber aus relativ hartem 
Kunststoff und haben zudem glatte Un- 
terseiten. 

Auch bei diesem Laufwerk befindet sich 
der Schalter an der Rückseite — was 
wiederum einer Power-On-LED not- 
wendig machen würde. Aber auch AB 
Computer verzichtet auf diesen Luxus: 
Man findet lediglich eine kleine In-Use- 
Anzeige. 

Kurios ist übrigens die Art der Strom- 
versorgung: Obwohl die Verbindung 
vom Netzteil zum Laufwerk nur aus 
einem zweiadrigen Kabel besteht, findet 


Kuriose Art der Stromversorgung: 

Fünf Anschlüsse für Plus und Minus 

man an deren Ende einen fünfpoligen 
DIN-Stecker, wie er etwa für Überspiel- 
kabel verwendet wird. Doch soll hier 
keine Musik, sondern Gleichstrom nied- 
riger Spannung und Stromstärke über- 
tragen werden — und dafür reichen nun 
einmal Plus und Masse. Diese zwei 
Kabel finden aber auch an einem 2,5 Mil- 
limeter kleinen Klinkenstecker Platz. 
Dieser würde wenigstens nicht als Hin- 
dernis empfunden, wie es dergroße DIN- 
Stecker darstellt. 

Ein weiteres Kuriosum ist das Netzteil 
— zumindest das Exemplar, das mit dem 
Testgerät geliefert wurde. Es handelt 
sich um einen Mehrzweck-Adapter, bei 
dem zwischen verschiedenen Spannun- 
gen gewählt werden kann. Da die vor- 
geschriebene Betriebsspannung von 5 
Volt in der Liste nicht angeboten wird, 
entschloß man sich kurzerhand, ihn auf 
4,5 Volt einzustellen. 

Nun ist ein Laufwerk allerdings kein 
Wunderwerk der High-Tech-Industrie, 
sondern robuste Elektronik und Mecha- 
nik. Daher ist es auch Schwankungen 
der Betriebsspannung gegenüber sehr 
tolerant. Ob es mit 4,5 oder 5 Volt ge- 
speist wird, spielt für die Funktion keine 
Rolle. Lediglich das Netzgerät hätte 
etwas kleiner ausfallen können, wenn 
man auf die überflüssigen Spannungen 
verzichtet hätte. Mit dem ungewöhnli- 
chen fünfpoligen Stecker wird man es 
ohne Zwischenadapter ohnehin an kaum 
einem anderen Gerät verwenden 
können. 

Wer auf luxuriöse Zugaben wie ein ein- 
gebautes Netzteil verzichten kann, der 


erhält mit dem AB-Laufwerk jedoch viel 
externen Speicher für wenig Geld. 

Ein wahrer Zwerg ist das 3, 5 -Zoll-Lauf- 
werk der Firma Herges. Seine Länge un- 
terschreitet die des AB -Drives noch um 
zwei Zentimeter, während Breite und 
Höhe der Frontplatte annähernd gleich 
sind. 

Auch dieses Laufwerk verfügt über ein 
externes Netzteil, das jedoch im Ver- 
gleich zu den klobigen Apparaten, die 
zum Teil bei anderen Drives mitgeliefert 
werden, angenehm klein ausgefallen ist. 
Die Kürze der Kabelverbindungen gibt 
jedoch auch hier wieder Anlaß zur 
Kritik. 

Dafür ist die Arbeit mit dem Herges- 
Laufwerk sehr angenehm. Laufgeräu- 
sche sind nicht zu hören; die Auswurf- 
taste ist zwar etwas schwergängig, dafür 
aber sehr griffig. Im Gegensatz zu den 
beiden anderen Laufwerken schneidet 
die Frontplatte — die hier in Grau ge- 
halten ist — plan mit dem übrigen 
Gehäuse ab. Zu bemängeln ist wieder- 
um die fehlende Power-On-Leuchte; der 
Ein/Aus-Schalter befindet sich wie 
gewohnt an der Gehäuserückseite. 

Die Großen 

5,25-Zoll-Laufwerke sind dann von 
Nutzen, wenn die meisten der Program- 
me, die regelmäßig zum Einsatz 
kommen, auf einer Diskette Platz finden 
oder zusätzlich eine Festplatte vorhan- 
den ist. Die preiswerten 5,25-Zoll-Dis- 
ketten können dann als praktisches 
Backup-Medium genutzt werden. 

Für einige Atari-Anwender dürfte auch 
die Möglichkeit interessant sein, Daten 
vom ST zu einem IBM-PC (oder umge- 
kehrt) auf diese Art zu übertragen. Na- 
türlich ist MS-DOS-Software auf dem 
Atari nicht ohne weiteres lauffähig; dazu 
bedarf es spezieller Emulations-Pro- 
gramme wie etwa PC Ditto (siehe Test- 
bericht in ATARI SPECIAL 6/88 S. 
118f.). ASCII-Dateien wie etwa Textfi- 
les sollten jedoch von einem Rechner 
auf den anderen übernommen werden 
können. 

Daß dies nicht immer ohne Probleme 
abläuft, zeigt das Laufwerk FD-55-FR 
der Firma Herges. Es verfügt zwar über 
den notwendigen 40/80-Track-Um- 
schalter, so daß der ST im Prinzip Dis- 
ketten mit nur 40 Spuren beschreiben 
könnte, wie es das MS-DOS-Format ver- 
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langt. Die notwendige Software wird 
jedoch nicht mitgeliefert; ein Handzet- 
tel verweist stattdessen auf das Pro- 
gramm PC Ditto. 

Ein Datentransfer vom PC zum ST ist 
damit immerhin noch möglich, denn 
schließlich liest der Atari MS-DOS-Dis- 
ketten. Man sollte jedoch nicht versu- 
chen, eine 40-Spur-Disk zu beschreiben, 
da es sonst Vorkommen kann, „daß der 
Schreib-/Lesekopf beim Formatieren 40 
Tracks außerhalb des Floppy-Gehäuses 
steht” (Zitat Herges). 

Wird das Laufwerk aber nur am ST be- 
trieben, so treten keine Probleme auf. 
Die Maße von 15 mal 5 mal 25,5 Zenti- 
meter lassen bereits vermuten, daß ein 
Netzteil im Inneren des Gehäuses keinen 
Platz mehr fand. Also muß man sich 
erneut mit einem externen Adapter be- 
helfen. Er ist auch bei dem Herges-Lauf- 
werk recht groß geraten, obwohl das An- 
schlußkabel fest am Laufwerk montiert, 
ein Betrieb mit anderen Geräten also aus- 


Preisgünstiger Speicher: 
3.5-Zoll-Laufwerke 

geschlossen ist. 

Dafür verfügt hier wenigstens das Netz- 
teil über die oft vermißte Power-On- 
Leuchte. Sofern der kleine Transforma- 
tor nicht unter dem Schreibtisch plaziert 
wird, wird man dadurch ans Ausschal- 
ten des Zweitlaufwerks erinnert. 

Die flexible 5, 25 -Zoll-Diskette wird mit 


Hilfe eines Feststell-Hebels an ihrem 
Platz gehalten. Beim Lösen der Verrie- 
gelung erfolgt kein automatischer 
Auswurf; die Diskette muß von Hand 
aus dem Laufwerk entfernt werden. Ge- 
schwindigkeits-Nachteile gegenüber 
einem 3, 5 -Zoll-Laufwerk sind nicht zu 
bemerken. Lediglich die Laufmhe läßt 
ein wenig zu wünschen übrig: Beim An- 
laufen und Stoppen des Motors ist ein 

Anzeige 


Kann man gute Software wie INTERLINK ST noch verbessern? Man kann! 


INTERLINK ST Version 1.89 


Was ist neu? 

1. (und wichtigster Punkt) 

Es sind Fehler, unter anderem in bezug 
auf deutsche Umlaute, beseitigt worden. 

2. Der VT 1 00 - Emulator wurde noch ein- 
mal überarbeitet. 

3. Emulator- und Übertragungsprotokolle 
können beim Start jetzt automatisch gela- 
den werden. 

4. In die "Mailbox" können private Mittei- 
lungen abgelegt werden, die von außen 
nur noch im höchsten Paßwortlevel ab- 
rufbar sind. 

5. Insgesamt 13 Funktionen können jetzt 
zusätzlich über die Tastatur gesteuert 
werden. 


6. Der Suchmodus im Editor ist noch 
schneller geworden. 

7. Im Accessory MULTIXY ist "Batch 
YModem" dazugekommen. 

8. Der Gebührenrechner kann die errech- 
neten Kosten abspeichem. 

9. Das Datum- und Zeitformat entspricht 
jetzt der deutschen Schreibweise. 

10. Und, und, und... 

1 1 . ...aber nicht neu: Der Preis beträgt un- 
verändert DM 79.- (Unverbindliche 
Preisempfehlung) ! 


BELA Computer Layout- und Vertriebs GmbH Unterortstraße 23-25 6236 Eschborn Tel.: 06196-481944 Fax.: 06196-481930 


Vertrieb in der Schweiz: DTZ DataTrade AG Langstrasse 94 Postfach 413 CH-8021 Zürich Tel.: 01/242 80 88 Fax.: 01/291 05 07 
Vertrieb in Österreich: Dipl. -Ing. Reinhart Temmel Ges. m.b.H. & Co.KG Markt 109 A-5440 Golling Tel.: 06244/7081-17 Fax.: 06244/7188-3 
Vertrieb in Holland: JOTKA COMPUTING Postbus 8183 NL-6710 AD Ede Tel.: 08380/38731 Fax : 08380/21675 


Hört sich ja alles gut an, aber was kann INTER- 
LINK ST sonst noch? Schickt mir deshalb 
[7] das Infoblatt 
oder für DM 10.- 
□ die Infodiskette, 

damit mein Computer auch etwas davon hat. 

Die DM 10.- 
O liegen als Scheck bei 
C7 habe ich überwiesen auf das 
Postgirokonto 1320 80-609 Ffm. 

Name 

Straße 

PLZ/Ort 

Coupon ausfüllen, ausstanzen, aufkleben 
und ab die Post! 
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Kläcken ähnlich dem Schaltgeräusch 
eines Relais zu hören. 

Ein solch altertümliches Bauteil ist frei- 
lich nicht in dem Herges-Laufwerk ent- 
halten. Vielmehr basiert das Gerät auf 
einem Standard-TEAC-Drive, wie es 
auch in PCs eingebaut wird. Der Preis 
von 318 Mark ist angemessen und wiegt 
zum Teil das Fehlen einer Utility-Disk 
auf; für einen Datentransfer zum PC ist 
jedoch zusätzliche Software nötig. 
Diese Software ist bei dem Modell G5E- 
ST von Copydata bereits enthalten — 
und zwar im wahrsten Sinn des Wortes. 
Anstelle der üblichen Transportsiche- 
rung entdeckt man beim Auspacken eine 
Utility-Diskette. Sie enthält auch die 
notwendige Dokumentation in Form 
eines Readme-Files. 

Bis auf die Maße (sie betragen 15 mal 
4,5 mal 29 Zentimeter) entspricht das 
Laufwerk in Aussehen und Konstruktion 
dem 3,5-Zoll-Drive dieses Herstellers. 
Anstelle einer Auswurftaste findet sich 
auch hier, wie bei 5,25-Zoll-Floppies 
üblich, ein Feststellhebel. An der 
Gehäuse-Rückwand wurde der Um- 
schalter von 40 auf 80 Tracks eingebaut; 
das Netzteil ist eingebaut. 

Mit Hilfe der 40-Track-Utilities ist es 
möglich, Dateien auch ohne spezielle 
PC-Software vom Atari ST auf einen 
IBM-Kompatiblen zu übertragen. Der 
ST arbeitet damit auch im 40-Spur- 
Betrieb einwandfrei. Empfehlenswert 
ist dieses Laufwerk vor allem für dieje- 
nigen Anwender, die häufig vor der 
Aufgabe eines solchen Datei-Transfers 
stehen; für sie lohnt sich die Investition 
von 398 Mark. 

Die vier vorgestellten Laufwerke sind 
durchweg preisgünstige Speicherme- 
dien, mit denen die Anschaffung einer 
Festplatte zumindest hinausgeschoben 
werden kann, wenn sie sich nicht sogar 
vollends erübrigt. Zusätzlich zu den ein- 
fachen 3,5- beziehungsweise 5,25-Zoll- 
Laufwerken existieren Kombinationen 
beider Formate und Doppelstationen, 
mit denen die Speicherkapazität weiter 
erhöht werden kann. 

Die Tabelle bietet einen Überblick über 
die derzeit angebotenen Geräte. Dabei 
soll kein Anspruch auf Vollständigkeit 
erhoben werden; die Vielzahl an Anbie- 
tern allein macht dies unmöglich. Die 
genannten Preise waren zum Redak- 
tionsschluß dieser Ausgabe gültig, Än- 
derungen sind jedoch möglich. AE 



Zweitlaufwerke 


für den Atari ST 

3,5 Zoll 

Bezeichnung 

Anbieter/Herstel ler 

Preis in DM 

G3E-ST 

Copydata, 

8031 Biburg 

298 

k.A. 

AB Computer, 

5000 Köln 41 

289 

k.A. 

Frank Strauß Elektronik, 

6750 Kaiserslautem 

279 

k.A. 

Hard- und Software A. Herberg, 
4620 Castrop-Rauxel 

279 

ST-3 

Fischer Computer, 

6101 Fränkisch-Crumbach 

269 

k.A. (*) 

Future Electronics, 

4902 Bad Salzuflen 

379 

D25 

DELO Computer-Technik, 

4600 Dortmund 15 

318 

GE-D 

GE-Soft, 

5300 Bonn 1 

348 

k.A. 

Wischolek Computertechnik, 

4250 Bottrop 2 

279 

k.A. 

MCR Electronics, 

4600 Dortmund 1 

329 

k.A. 

Weide Elektronik GmbH, 

4010 Hilden 

289 

k.A. 

Computer West, 

5300 Bonn 1 

328 

5,25 Zoll 

Modell 

Anbieter/Hersteller 

Preis in DM 

G5E-ST 

Copydata GmbH, 

8031 Biburg 

398 

FD-55-FR 

I. Herges, 

6670 St. Ingbert 

318 

k.A. 

Frank Strauß Elektronik, 

6750 Kaiserslautern 

349 

k.A. 

A. Herberg, 

4620 Castrop-Rauxel 

349 

ST-5 

Fischer Computer, 

6101 Fränkisch-Crumbach 

319 

k.A. 

Weide Elektronik. 

4010 Hilden 

498 

Gemischte Stationen 


Modell 

Anbieter/Hersteller 

Preis in DM 

G35-ST+ 

Copydata GmbH, 

8031 Biburg 

648 

GE-XD 

GE-Soft, 

5300 Bonn 1 

898 

ST- 16 

Fischer Computer, 

6101 Fränkisch-Crumbach 

635 

(*): mit digitaler Track-Anzeige 


k.A.: keine Typbezeichnung durch den Hersteller 
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Spiele 


Pacmania 

Pacman lebt! 


Comeback in 3-D 

Spiele-Klassiker Pacman ist wieder da — diesmal in 
drei Dimensionen. Das Spiel ist schwieriger, aber auch 
unterhaltsamer und interessanter als je zuvor geworden. 


M it der Entscheidung, Pacman 
wieder aufleben zu lassen, 
haben Namco und deren deut- 
scher Vertriebspartner Ariolasoft be- 
stimmt keinen Fehlgriff getan. Die neue 
Version sorgt für rasante Action in drei 


Dimensionen und verfügt über insge- 
samt 22 Levels. 

Dabei verändert sich von einer Spielstu- 
fe zur anderen nicht nur die Form der 
Labyrinthe, in denen Pillenschlucker 
Pacman von den bösen Geistern verfolgt 


wird, sondern auch deren Aussehen. 
Fühlt man sich in Level eins etwa ins 
Legoland versetzt, so erinnert die dritte 
Spielstufe eher an ein Labyrinth aus Py- 
ramiden, das irgendwo in der ägypti- 
schen Wüste aufgebaut ist. 
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Spiele 


Für Abwechslung sorgen auch die 
kleinen Zeichentrick-Filme, die zwi- 
schen zwei Spielstufen ablaufen. Natür- 
lich agieren Pacman und die Geister hier 
in den Hauptrollen. Teilweise recht 
witzig geratene Kommentare — leider 
in Englisch — garantieren Heiterkeit bei 
den Spielern. 

Wurde Pacman in dem klassischen Ori- 
ginal-Spiel nur von vier Gegnern ver- 
folgt, so muß er in Pacmania gleich 
gegen sechs Geister antreten. Inky, 
Pinky, Blinky und Clyde — bekannte 
Namen für Pacman-Enthusiasten — 
haben Verstärkung erhalten durch Sue 
und Funky. Sie sind zwei nicht minder 
„liebenswerte" Zeitgenossen, die in den 
höheren Spielstufen durch einige Tricks 
für Spannung und Überraschungen 
sorgen. 

Erschwert wird das Spiel dadurch, daß 
auf dem Bildschirm immer nur ein Aus- 
schnitt des dreidimensionalen Laby- 
rinths zu sehen ist. Wo sich die Geister 
gerade bewegen, kann man nur vermu- 
ten; und wenn sie endlich ins Blickfeld 
kommen, ist es oft schon zu spät, um 
eine der Kraftpillen zu erreichen, die es 
Pacman ermöglichen, seine Gegner zu 
verschlingen. Schon ist eines der fünf 
Leben verloren: Unser Held wirbelt 
einige Male um die eigene Achse, um 
sich dann in Nichts aufzulösen. 

Nicht nur die kurzen Trickfilme, sondern 
auch gelungene Vorspann- und Highsco- 
re-Bildschirme bewirken, daß bei Pac- 
mania echte Spielhallen-Atmosphäre 
aufkommt. Leider sind diese Darstellun- 
gen nicht musikalisch untermalt. 




ROUND 1 

BLOCK TOWN 
[EASY] 

NO BONUS 

ROUND 2 

PACMAN’ S PARK 
[MEDIUM] 

BONUS 70000 

1JW 

ROUND 4 

SANDBOX LAND 

jf 

CHARD] 

n 

BONUS 150000 

« 

ROUND 6 

JUNGLY STEPS 
CUNSELECTABLEl 
USE STICK /KEYS 

i 



Während des Spiels jedoch ertönt eine 
flotte Begleitmelodie, die sich wie die 
Darstellung der Hindernisse von Level 
zu Level ändert. Was dem Soundchip des 
ST da entlockt wird, ist von guter Qua- 
lität. Wer aber die Pacman-Begleitmu- 
sik noch nie ausstehen konnte, sollte den 
Lautstärkeregler des Farbmonitors zu- 
rückdrehen: Gewisse Ähnlichkeiten mit 
dem Vorbild sind nicht zu überhören. 

Spielhallen-Atmosphare 

Pacmania-Einsteiger haben die Mög- 
lichkeit, in einer der ersten drei Spiel- 
stufen zu beginnen, ln dem entsprechen- 
den Menü wird zwar auch ein Bild der 
Stufe sechs angezeigt; darunter findet 
man jedoch einen Hinweis, es sei nicht 
selektierbar, und man möge doch den 
Joystick benutzen, um dorthin zu 
kommen. 

Hat man in einem der Levels über Stufe 
drei alle Leben verloren, so erhält man 
die Möglichkeit, das Spiel in der zuletzt 
erreichten Stufe neu zu beginnen. Hierzu 
muß allerdings innerhalb von zehn Se- 
kunden der Feuerknopf gedrückt 
werden, sonst ist der Bonus dahin. Auf 
diese Art können ungeahnte Highscores 
aufgestellt werden. 

Eine Liste der Rekordhalter wurde 
bereits ins Spiel integriert. Die höchste 
Punktzahl ist hierbei jedoch 100.000. Sie 
ist bereits überboten, wenn man es 
schafft, von der ersten in die zweite 
Runde zu gelangen und dort noch eine 
Weile zu überleben. Daß Pacman hierbei 
eine ausreichende Anzahl von Geistern 
verschlingen muß, die eine stattliche 
Anzahl von Punkten bringen, versteht 
sich von selbst. 


Pacman-Ungeübte werden sich bei dem 
Spiel eine Pausen-Funktion wünschen; 
diese fehlt jedoch. Man ist daher immer 
auf der Flucht vor den Geistern, da der 
gelbe Pillenschlucker sich auch dann 
weigert, eine Verschnaufpause einzule- 
gen, wenn man den Joystick in Ruhepo- 
sition hält. Er bewegt sich stur in der 
zuvoreingeschlagenen Richtung weiter, 
bis er auf ein Hindernis stößt. Diese Art 
der Steuerung entspricht dem Automa- 
ten-Vorbild und ist — auch wenn sie 
anfangs ein Ärgernis darstellt — dem 
Spielspaß sehr zuträglich. Ware man 
nicht gezwungen, sich ständig zu 
bewegen, würden Ausweichmanöver zu 
sehr erleichtert und das Spiel schnell 
langweilig. 

Leckerbissen für Enthusiasten 

Außer der Möglichkeit, auszuweichen 
bietet Pacmania dem Spieler jedoch 
noch eine zweite Chance, den hungrigen 
Geistern zu entkommen: Mit einem 
Druck auf die Feuertaste setzt Pacman 
zu einem gewaltigen Sprung an, den man 
dem kleinen Kerl gar nicht zugetraut 
hätte. Schnelle Reaktionen sind hier 
jedoch gefordert, denn wie beim echten 
Sport kommt es auch hier auf die richti- 
ge Position für den Absprung an. 
Pacmania ist ohne Zweifel ein Muß für 
alle, die schon von Pacman begeistert 
waren. Sowohl der Klassiker als auch 
die „moderne" Version sind Spiele, die 
süchtig machen können. Die kleine In- 
vestition von 64,95 Mark lohnt sich — 
sonst würde das Geld ohnehin in den 
nächsten Pacmania-Spielautomaten 

wandern. ( alf) 
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ABO-SERVICE-KARTE 


Ich nehme zur Kennt- 
nis, daß die Beliefe- 
rung erst beginnt, 
wenn die Abo-Gebühr 
dem Verlag zugegan- 
gen ist! 


Ja, ich möchte von Ihrem Angebot Gebrauch machen. 

Bitte senden Sie mir bis auf Widerruf ab sofort jeweils die nächsten 
sechs Ausgaben an untenstehende Anschrift. Wenn ich nicht vier 
Wochen vor Ablauf kündige, läuft diese Abmachung automatisch weiter. 

Name 

Vorname 

Straße/Ha usnr. 

PLZ/Ort 

Ich bezahle: 

□ per beiliegendem Verrechnungsscheck 

□ gegen Rechnung 

□ bargeldlos per Bankeinzug von meinem Konto 

Bank/Ort : 

Kontonummer 

Bankleitzahl 

(steht auf jedem Kontoauszug) 


ATARI SPECIAL 
ABO-SERVICE 2/89 
POSTFACH 1161 
D-8044 UNTERSCHLEISSHEIM 


Unterschrift 

Von meinem Widerspruchsrecht habe ich Kenntnis genommen. 
Unterschrift 




PROGRAMM-SERVICE 

Hiermit bestelle ich in Kenntnis Ihrer Verkaufsbedingungen die Listings dieses Heftes 2/89 auf 
□ Diskette (30 DM) 


Ich zahle: (Zutreffendes bitte ankreuzen) 
per beigefügten Scheck □ Schein □ 

Meine Bank (mit Ortsname) 

Meine Kontonummer 

Meine Bankleitzahl 

Name 

PLZ/Ort 


Gegen Bankabbuchung am Versandtag □ 

(steht auf jedem Bankauszug) 

Vorname 

Str./Nr. 


Verkaufsbedingungen: Lieferung nur gegen Vorkasse oder Bankabbuchung. Keine Nachnahme. 
Umtausch bei Nichtfunktionieren. 

Bitte ausschneiden und einsenden an: 

Unterschrift 

ATARI SPECIAL 
DISC SERVICE 2/89 
POSTFACH 1161 
D-8044 UNTERSCHLEISSHEIM 
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Zeichensätze in Wordplus einbinden 

Alphabete nach 

laß 

Die Fragestellung, wie man eigene Zeichensätze bastelt 
und in Ist Word Plus einbindet, ist keineswegs ein Sonderfäll, der 
nur Spezialisten angeht, eine Tüftelei von begrenztem Nutzen. 

Das Problem geht jeden Anwender an — und meist ist dann 
guter Rat teuer. Wie erstelle ich einen Zeichensatz, 
der nicht in Ist Word Plus enthalten ist, bediene ihn über 
die Tastatur und drucke ihn aus? 


A taris System-Zeichensatz ist, 
wie man weiß, recht umfang- 
reich, enthält allerlei Sonderzei- 
chen europäischer Sprachen, mathema- 
tische Sonderzeichen, das gesamte he- 
bräische Alphabet und Teile des griechi- 
schen. Es ist also für jeden etwas dabei 
- aber vielleicht nicht für jeden alles. Da 
gibt es den Chemiker, der einige For- 
melzeichen braucht, den Mann bei der 
Bundesbahn, der Kursbuchzeichen 
braucht, oder auch den Philosophiestu- 
denten, der eine Doktorarbeit über 
Platon schreibt und einen vollständigen 
griechischen Zeichensatz benötigt. 

Nun kann man ja leicht sagen: Nimm 
doch Signum! Sicher. Signum löst das 
Problem im Prinzip, aber Signum ist 
nicht jedermanns Sache und nicht zu 
jeder Zeit. Erst in der neuen Version 


Selbsterstellte Zeichensätze können 
nicht nur als optische 
Gags dienen, sondern auch 
nützliche Hilfen beim 
Schreiben darstellen 
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Software 


DESK DATEI INDEX EXTRAS 

H 




*.?8.C6 


D:\ 


2S2718 Bytes in 24 Dateien 1354 Bytes in I Dateien. 


KEYBOARD CONFIGURATION 


L_£_ 
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erlaubt Signum Fußnoten, die aber nicht 
automatisch renumerieren. Und das Ar- 
beiten in Signum ist nach wie vor um- 
ständlich und sehr, sehr gewöhnungsbe- 
dürftig, der Druck, wie man weiß, eine 
langwierige Angelegenheit. Man hat 
also gute Gründe, wenn man eigene Zei- 
chensätze auch in Wordplus benutzen 
möchte. 

Das Problem hat drei oder, genauer be- 
trachtet, vier Hürden: 

1 . Womit erstelle ich den Bildschirm- 
zeichensatz? 

2. Womit lade ich diesen ein? 

3. Wie bringe ich den Zeichensatz 
dem Drucker bei? 

4. Wie bringe ich den Bildschirm- 
zeichensatz auf die Tastatur? 

1. Bildschirmzeichensatz & 

2. Fontload 

Dafür liegen schon mehrere Programme 
vor, so der Font-Editor von ProText. der 
von Degas, der von Steve. Olifont von 
STAD. Diese sind jedoch nicht brauch- 
bar, wenn es zu ihnen nicht auch ein ent- 
sprec he nde s Fon t - Load- Program m 

gibt. Man muß also zum Font-Load das 
Font-Edit-Programm aussuchen. Es 
sind verschiedene Font-Formate ge- 
bräuchlich, und selbst wenn das Format 
der Byte-Zahl nach stimmt, muß ein 
Font nicht unbedingt kompatibel zu 
einem Font-Load sein. Also: unbedingt 
vorher ausprobieren! 

Ausprobieren muß man auch, ob das 
Font-Load den ganzen Ist- Word- Plus- 
Zeichensatz lädt. Das Font-Load von 
Antic etwa, zu dem es ja eine Reihe von 
Zeichensätzen gibt, lädt nur den ASC1I- 
Teil ein, also von 32 bis 127. Wir aber 
brauchen den Rest. 

Ich benutze ein anonymes Font-Load 
mit den Optionen 6*6. 8*8 und 1 6*8. Es 
erwartet ein Font-Format von 4096 
Byte. Damit lassen sich, soweit mir bis 
jetzt bekannt ist, nur Zeichensätze von 
Boffin ein laden. 

Als Font-Edit benutze ich ein PD-Pro- 
gramm von Andreas Steins, Wuppertal. 
Man läßt sich den Systemzeichensatz 
zeigen, holt die gewünschte Stelle groß 
in eine Zeichenmatrix und malt dort mit 
der Maus sein eigenes Zeichen hinein. 
Dann w ird es in den Zeichensatz kopiert, 
und es geht weiter mit dem nächsten 
Kästchen. Man muß sich natürlich 


merken, welche Stellen man neu belegt 
hat, weil man diese Neubelegung 
nachher auch für den Drucker anferti- 
gen muß. Der fertige Zeichensatz 
bekommt einen Namen und wird vom 
Font- Load - in der Regel ein Accessory 
- eingeladen. 

3. Druckerzeichensatz 

ln jedem Druckerhandbuch (außer Ty- 
penrad) gibt es ein Kapitel frei definier- 
te Zeichen. Da findet man dann eine 
Matrix, und auf wundersame Weise w ird 
die Buchstabengrafik zu einer Bit-Folge 
in Beziehung gesetzt. Dabei fallen so 
einleuchtende Sätze w ie: Wenn Bit 7 von 
a (Attribut) 0 ist, sind BIN l bis Bl NS 
belebt. Es tauchen noch weitere Tabel- 
len und Diagramme auf. mathematische 
Formeln und Definitionen. Am Ende 
aber muß man sich eingestehen: Einer, 
der nicht weiß, wies geht, versteht 's 
nicht. Und selbst, wenn man’s verstün- 
de: Jeder Buchstabe besteht aus einem 
mindestens zehnstelligen Code. Das 
w ill erst einmal ausgerechnet sein. 

Also Pech gehabt? Nicht ganz. Wofür 
haben wir denn einen Rechner, uns 
solche Arbeit abzunehmen! Wir brau- 
chen ein Programm, dem w ir die grafi- 
sche Form des Buchstabens geben und 
das uns den Druckercode dafür liefert. 
Zufällig fand ich ein solches Programm. 
Es heißt MGraphikdmck und ist PD von 
Julius Prod. 

Man malt also mit der Maus den Buch- 
staben in eine Matrix, 8 Punkt oder 9 
Punkt; auch zwei Auflösungen stehen 
zur Verfügung. Der Druckercode w ird. 


Auch die Tastaturbelegung ist 
wichtig: Hier ein russischer 
Buchstabe als Belegung 


mit einem Namen versehen, auf Disket- 
te geschrieben. Diese Codes muß man 
dann - am besten mit der Funktion Block 
lesen in den 1 stWordplus-Druckertrei- 
ber übertragen, und zwar an genau die 
Stellen, an die im Bildschirmzeichen- 
satz die neuen Zeichen gesetzt w urden. 

4. Tastaturbelegung 

Wir haben die neuen Zeichen nun im 
Zeichensatz von 1 st Wordplus. Man muß 
sie allerdings einzeln mit der Maus aus 
dem Zeichensatzfenster holen, was sehr 
unpraktisch ist. Deshalb wollen wir sie 
auf die Tastatur holen, also eine Tasta- 
turumschaltung erzeugen. Dafür gibt es 
mehrere Programme: MOBZKEY (PD) 
oder X-Utilities von Thomas Schallar. 
Man geht den Zeichensatz - der in der 
Regel hexadezimal numeriert ist - durch 
und legt die neuen Zeichen mit der Maus 
auf die gewünschten Tasten. Als Um- 
schaltung dient die Caps-Lock-Taste. 
Leider funktioniert die Kombination 
Caps/Shitt nicht; man kann keine 
weitere Ebene definieren und deshalb 
Groß- und Kleinbuchstaben nicht aufdie 
selbe Taste legen. Sonst darf man alle 
Tasten belegen, aber das wäre nicht 
ratsam, denn die Funktionstasten fürs 
Textprogramm selbst braucht man ja 
noch. 

GeBa 
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Spiele 


Action ST 


Alte Hüte, 
neu verpackt 

Weltraum-Schießereien im Fünferpack 

Man kennt das von Spiele-Software zur Genüge: 

Verkauft sich ein Programm nicht mehr, so wird es 
als Bestandteil eines Sample-Pakets nochmals vermarktet. 

Weshalb allerdings die Programme, die in der Action- 
ST-Sammlung enthalten sind, überhaupt jemals 
gekauft wurden, ist schwer zu beantworten. 
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Spiele 


D rei der fünf Spiele, die in Action 
ST enthalten sind, haben das alt- 
bekannte Ziel, so viele Feinde 
wie möglich abzuschießen. Ob dem 
Spieler dazu ein utopisches Raumschiff 
(wie in 3D Galax), eine Laser-Pistole 
(wie in Masters Of The Universe) oder 
eine Art futuristischer Bazooka (wie in 
Northstar) zur Verfügung steht, macht 
letztendlich keinen Unterschied. Kom- 
binationsgabe ist bei keinem dieser 
Spiele gefordert, lediglich reflexartiges 
Betätigen des Feuerknopfes. 

Wenn wenigstens schnelle Reflexe ge- 
fordert wären, so könnte man diese 
Games noch als aktionsreich bezeich- 
nen, wie es der Titel des Samplers sug- 
geriert. Doch die Gegner in Masters Of 
The Universe schießen ziel- und planlos 
umher, und man kann sie fast ohne 
Punktverlust einfach über den Haufen 
rennen. 

Im Titelbild dieses Machwerks erscheint 
auch der Name eines Musik-Program- 
mierers. Er kann nicht viel programmiert 
haben, denn der Sound, bei den anderen 
vier Spielen noch akzeptabel geraten, ist 
bei Masters Of The Universe nicht eben 
umwerfend. 

3D Galax ist eine Abwandlung des alt- 
bekannten Galax, das es schon als Steck- 
modul für die ersten Videospiel-Geräte 
gab. An Heimcomputer dachte damals 
noch niemand. Die Implementation auf 
dem ST verfügt natürlich über eine 
Pseudo-3D-Grafik; die teilweise recht 



In dem Paket 
Action ST 
wurden einige 
Spiele-Klassiker 
zusammengefaßt, 
deren l’nter- 
haltungswert 
jedoch schon 
bei der Erst- 
veröffentlichung 
die Kritiker 
nicht über- 
zeugen konnte 



ruckartigen Bewegungen der angreifen- 
den Raumschiffe können allerdings 
nicht überzeugen. 

Bei Northstar gilt es, eine Anzahl angrei- 
fender Aliens abzuballem, um — so die 
Anleitung — die Bevölkerung eines Pla- 
neten zu retten. Was diese recht niedlich 
aussehenden Kreaturen der Bevölke- 
rung angetan haben sollen, erfährt man 
nicht — ebenso, wie die Hintergrund- 
Stories zu den übrigen Spielen recht 
dürftig ausgefallen sind. 

Zwei Spiele sind in der Sammlung ent- 
halten, die ohne angriffslustige Feinde 
auskommen. Eines davon istTrailblazer. 
Hier muß mit dem Joystick ein Ball (das 
Ding sieht tatsächlich wie ein Fußball 
aus) über eine Straße dirigiert werden. 
Das ginge ganz einfach, wenn der Weg 
nicht einige Löcher hätte, die es zu über- 
springen gibt. Zusätzlich gibt es Be- 
schleunigungs- und Brems-Felder, bei 
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Spiele 



Trotz der 
recht netten 
grafischen 
Aufmachung 
kommt keine 
echte Spiel- 
freude auf 


deren Berührung sich die Geschwindig- 
keit ändert, sowie Felder, die das Spiel 
rückwärts ablaufen lassen. 

Es ist allerdings fast unmöglich, ein her- 
anrollendes Loch rechtzeitig zu erken- 
nen. Läuft das Spiel gar rückwärts ab, so 
bemerkt man das Hindernis erst, wenn 
der Ball wieder einmal verschwindet. 
Da sich die Wege aber nie verändern, 
kann man sich den Ablauf des Spiels 


leicht einprägen. Nach einigen Runden 
wird's langweilig, und man greift zur 
nächsten Diskette. 

Die enthält das fünfte und letzte Spiel 
des Samplers: Deflektor. Mit Hilfe von 
Spiegeln muß hier der Strahl eines 
Lasers so ab- und umgelenkt werden, 
daß er auf dem Bildschirm verteilte 
Objekte „zerstrahlt". Wiederum ist also 
reine Zerstörungswut gefragt, doch 


richtet sie sich bei Deflektor wenigstens 
nicht gegen „lebende" Objekte. 

Von den fünf Games der Kollektion aus 
dem Hause Star Games kann Deflektor 
noch am meisten durch seine Idee über- 
zeugen, auch wenn es — wie alle 
anderen — schon zu den Oldies gezählt 
werden darf. Grafik und Sound sind 
durchgehend ST-Standard; bei Masters 
Of The Universe müssen hier Abstriche 
gemacht werden. 

Empfehlen kann man diese Sammlung 
dennoch niemandem. Erwachsene 
Spiele-Fans werden von den recht pri- 
mitiven Handlungsabläufen nicht begei- 
stert sein, für jugendliche ST-Freaks ist 
die stumpfsinnige Alien-Abknallerei zu- 
mindest pädagogisch fragwürdig. So 
scheint es, als wäre die Spiele-Samm- 
lung Action ST nichts anderes, als ein 
Versuch, alte Hüte in neuer Verpackung 
noch einmal unters Volk zu bringen, um 
dabei ein zweites Mal zu verdienen. AE 

Anzeige 



Komfortable und preisgünstige 
Umrüstung mit hohem 
Bedien-Komfort und optimalem Design 

• Farblich abgesetzte Flachtastatur mit 
blendfreien Tastaturkappen 

• Exakter Endanschlag durch Hubverkürzung * 
mit dem RTS-Anschlagsystem 
Geräuscharme Betätigung durch Formgebung 
Sichere Dateneingabe durch große 
Tastenzwischenräume 
Gewohnte originale Tastenbedruckung 
Einfacher Einbau (alte Tastenkappe raus, 
neue rein) 

Klare Trennung der Funktions- und Schreib- 
tastenblöcke 

Bedruckung: Deutsch, US-englisch, englisch, 
französisch, spanisch, VSM-Schweiz 
Verstärkung des Tastendruckes durch 
Federnsatz 

AATARr ist eingetragenes 

Aarenzetchen der Atan-Cooperation 


ms - Elektronik Postfach 64 7533 Tiefenbronn 'S (0 72 34) 6915 + 52 32 
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Masken 

schnell entworfen 

Masken-Editor 
für OMIKRON.BASIC 

Mit dem Masken-Editor von OMIKRON werden Eingabe- 
Masken leicht entworfen, gespeichert und später wieder verändert. 


E ingabemasken sind ein hervorra- 
gendes Hilfsmittel, um in Anwen- 
derprogrammen die fehlerfreie 
Eingabe von zusammengehörigen Da- 
tenbereichen zu ermöglichen. Die Er- 
stellung solcher Eingabemasken ist 
unter OMIKRON.BASIC durch den 


Einsatz des Input Using-Befehl relativ 
einfach. Dennoch stellen die rührigen 
Entwickler von OMIKRON einen Mas- 
keneditor vor, mit dem das Erstellen von 
Eingabemasken noch leichter von der 
Hand geht. 

Auf der Programmdiskette befinden sich 


neben dem Masken-Editor-Programm 
noch verschiedene Beispiel-Dateien, auf 
deren Bedienung ausführlich im 25sei- 
tigen Handbuch eingegangen wird. Das 
Manual ist, wie von OMIKRON 
gewohnt sehr klar und übersichtlich ge- 
gliedert und verschafft so auch dem noch 
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nicht so erfahrenen Computer-Benutzer 
den problemlosen Einstieg in die 
Materie. Hier helfen sicher auch die ver- 
schiedenen Beispiel-Files auf Diskette. 
Ein besonderes Schmankerl ist eine 
kleine Dateiverwaltung, mit der man die 
zuvor im Übungsteil erarbeiteten 
Masken sofort überprüfen kann. Von der 
ersten bis zur letzten Seite w ird der An- 
wender konsequent bei der Hand genom- 
men und durch sämtliche Bereiche des 
Masken-Editors geführt. 

Der Masken-Editor, der als BASIC- 
Datei vorhanden ist, wird wie gewohnt 
in den Editor geladen und dann gestar- 
tet. Auf dem Screen erscheinen die auf 
der Diskette vorhandenen Masken- 
Daten. Um eine neue Maske zu erarbei- 
ten. muß der Punkt NEUE MSK ange- 
wählt werden. Anschließend befindet 
man sich im Bildschirm-Editor für 
Eingabe-Masken. Im Bildschirmeditor 
kann der ganze Screen als Eingabebe- 
reich behandelt werden. Mit den Cursor- 
Tasten oder durch einen Klick auf die 
linke Maustaste w ird jede beliebige Zei- 
chenposition auf der Bildschirmseite er- 
reicht. 

Zur Orientierung wird die aktuelle Zeile 
und Spalte auf der untersten Bildschirm- 
zeile angezeigt. Im Editor wird zwischen 
Ein- und Ausgabebereiche unterschie- 
den. So wäre in einer Adreßverwaltung 
das bei der Eingabe erscheinende 
„Namen eingeben" der Ausgabe bereich, 
während die dreißig Zeichen danach als 
Eingabebereich für den Benutzer defi- 
niert werden können. 

Die auf den Bildschirm geschriebenen 
Daten können mit dem Masken-Editor 
leicht verändert werden. So lassen sich 
beliebige Teile des Screens mit 1 lilfe des 
von Grafikprogrammen bekannten 
Gummibandes ausschneiden, verschie- 
ben oder kopieren. Zur weiteren Hilfe 
stehen verschiedene Tasten-Befehle w ie 
Einfügen, Überschreiben und Delete zur 
Verfügung, die das Editieren von 
Masken erleichtern. 

Die Eingabebereiche, in die der Benut- 
zer später Daten eingeben soll, werden 
auch mit der Maus festgelegt. Wieder 
wird ein Rahmen bei gedrückter linker 
Maustaste in die erforderliche Größe ge- 
bracht. Die Zeichen/Spalten-Position 
wird auch hier kontinuierlich angezeigt. 
Sobald der Rahmen die erforderliche 
Größe erlangt hat, erscheint bei Betäti- 
gung der Help-Taste eine Dialogbox, die 


wichtige Eingaben fordert. In der Box 
kann die Länge des definierten Eingabe- 
bereichs auch über die Tastatur verän- 
dert werden. Oft ist es w ichtig, daß bei 
einer Benutzereingabe ausschließlich 
Zahlen verarbeitet werden dürfen. So 
werden in der Box die verschiedene Da- 
tenformate wie alphanumerisch, Zahl, 
Datum und Uhrzeit für die jeweiligen 
Eingabefelder festgelegt. Die einge- 
schränkten Datentypen Uhrzeit und 
Datum nehmen bei der Eingabe die für 
diese Felder wichtigen Plausibilitätsprü- 
fungen vor. 

So läßt das Programm später die Da- 
tumseingabe 29. Februar 1989 unter Be- 
rücksichtigung der Schaltjahre nicht zu. 
Manchmal erscheint die Dialogbox an 
ungünstigen Stellen auf dem Screen. Die 
Box kann aber mit der Maus — ähnlich 
einem GEM -Fenster — ohne Probleme 
nach Wunsch auf dem Bildschirm pla- 
ziert werden. Wenn alle erforderlichen 
Ein- und Ausgabefelder festgelegt sind, 
erreicht man durch die ESC-Taste den 
Ausgang des Bildschirm-Editors. Das 
Programm fragt jetzt nach, ob die erar- 
beitete Maske gespeichert werden soll. 
Wurde eine Maske unter dem Namen 
MASK abgespeichert.soenthältdie Dis- 
kette die Datei MASK mit fünf unter- 
schiedlichen Extensions. Das .DEF- 
Segment definiert die Konstanten, mit 
denen die Indizes für die Eingabeberei- 
che gespeichert werden. .SCR enthält 
die Daten für das Aussehen der Maske, 
das .IF-Segment die für Plausibilitäts- 
kontrollen wichtigen Daten. Die beiden 
Segmente Input_l und Input_2 werden 
bei allen einzubindenden Masken 
benutzt. Sie garantieren die korrekte 
Cursor-Steuerung und das richtige Rea- 
gieren auf die ESC-Taste. 

Möchte man eine mit dem Masken- 
Editor entworfene Maske in einem 
OMIKRON.BASIC-Programm einbin- 
den, so werden alle Segmente benötigt. 
Das Einbinden von Masken wird im 
Handbuch eingehend erklärt und läßt 
keine Fragen offen. In den Segmenten 
Input_ 1 und Inout_2 findet der Program- 
mierer von Anwenderprogrammen 
w ichtige Prozeduren, mit denen dann die 
Benutzereingabe gesteuert wird. Die 
Prozedur Input_.Mask nimmt die eigent- 
liche Eingabe vor. Die Eingabe wird 
beendet, wenn der Benutzer mit den 
Cursor-Tasten den oberen oder unteren 
Rand überschreitet oder Retum betätigt. 


Diese Prozedur liefert als Return-Vari- 
able eine Statusmeldung, an der erkannt 
wird, durch welche Taste die Eingabe- 
maske verlassen wurde. Die Prozedur 
Disp_Mask bringt den Inhalt einer 
Maske oder Teile dessen noch einmal 
auf den Bildschirm. Change bringt 
Daten in den Eingabespeicher. 

Die Prozedur Fehler bringt die dafür vor- 
gesehene Fehlermeldung in den entspre- 
chenden Bereich der aktuellen Eingabe- 
maske. Die Funktion FN LongS füllt 
Felder mit der angegebenen Anzahl von 
Leerzeichen auf. FN ShortS macht 
diesen Vorgang rückgängig. Mit unter- 
schiedlichen Funktionen kann der Pro- 
grammierer Ergebnisse in einfacheroder 
in doppelter Genauigkeit anfordem. 
Durch den Aufruf einer weiteren Funk- 
tion können Zahlen in Zeichenketten und 
umgekehrt gewandelt werden. 


Reaktions- und Rechenfelder 

Gelangt der Benutzer bei der Eingabe in 
ein Aktionsfeld, so w ird beim Verlassen 
dieses Feldes eine bestimmte, vorher de- 
finierte Aktion ausgeführt. Ein Aktions- 
feld kann auch Werte in andere Felder 
schreiben und so das Zielfeld zum Re- 
chenfeld erklären. Eine Summe könnte 
so auf Reaktion einer Benutzereingabe 
in ein Zahlenfeld geschrieben werden. 
Auf der Programmdiskette bietet die 
Beispieldatei RECHNUNG Einblick in 
die Arbeitsweise mit Aktions- und Re- 
chenfeldem. Mit dem Masken-Editor 
lassen sich unter anderem einfache 
Druckmasken entwerfen, mit denen die 
zuvor in eine Bildschirmmaske eingege- 
benen Daten formgerecht über einen 
Drucker zu Papier gebracht werden 
können. 

Der von uns getestete Masken-Editor 
von OMIKRON. BASIC läßt bei der Er- 
stellung von Bildschirmmasken kaum 
Wünsche offen. Das Programm ist leicht 
zu bedienen und die Ergebnisse sprechen 
oft für sich. Dem Entwickler des 
Masken-Editors muß man ein großes 
Lob aussprechen. Das Programm ist für 
alle, die oft Masken programmieren 
müssen, eine effektive Hilfe. Die Doku- 
mentation enthält alles wissenswerte 
über den Editor und die Einbindung der 
mit dem Editor erzeugten Dateien. 

dk 
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Desktop geändert 



Neue Namen für den Papierkorb 

Die Namen der Disketten-Stationen auf dem 
ST-Desktop können beliebig geändert werden. 

Nicht jedoch die Bezeichnung für den Papierkorb. 

Hier muß man etwas tiefer in die Trickkiste greifen. 



M an hat es schon schwer, wenn 
man als Atari-User seinen 
Spieltrieb einmal richtig aus- 
leben will. Nicht einmal der langweili- 
ge Papierkorb auf dem ST-Desktop kann 
umbenannt werden. Wenn man nur 
w üßte, wo diese Information steht, dann 
könnte man sie ja leicht ändern. 

Ein Doppelklick auf DESKTOP.INF 
zeigt des Rätsels Lösung. Läßt man sich 
diese Datei auf dem Bildschirm anzei- 
gen, findet man in w underschönen Atari- 
Systemzeichensatz-Lettern das Wort 
PAPIERKORB. Aha! 

Gedacht, getan — Das folgende GFA- 
BASIC-Programm erledigt den Job: 

OPEN "I", #1, "DESKTOP . INF" 
OPEN "O" , #2 , "DESKTOP . NEW" 
WHILE EOF ( #1 ) =0 
INPUT #l,a$ 

IF 

INSTR(a$, " PAPIERKORB " ) 

p=INSTR(a$, "PAPIERKORB" ) 
a$=LEFT$ (a$,p-l) 

+ M TRASHCAN " 

+MID$ (a$ , p+10) 

ENDIF 

PRINT #2 , a$ 

WEND 

Nachdem das Programm gelaufen ist. 
beschwert sich der GFA-Interpreter 
zw ar über ein unerw artetes Datei-Ende: 
doch wen stört das schon? Jetzt muß nur 


noch der File DESKTOP.NEW in 
DESKTOP.INF umbenannt und neu ge- 
bootet werden. Schon heißt der Papier- 
korb TRASHCAN. 

Seitdem dieses kleine Programm in der 
Redaktion im Umlauf ist, wetteifern 


übrigens Amigarianer und Atarianer, 
wer den fantasievollsten Namen für 
seinen Papierkorb zustande bringt. Die 
Redaktion nimmt gerne Vorschläge ent- 
gegen. 
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Die große Börse für jeden Zweck in ATARI SPECIAL. Kostenlos für Privat-Inserenten. Spottbillig für gewerb- 
liche Anbieter. Einfach Coupon ausschneiden, fotokopieren, ausfüllen und ab die Post. Freimachen nicht 
vergessen! - Unsere Adresse steht auf dem Coupon, ebenso die Preise für gewerbliche Anbieter! Achtung! Wir 
weisen ausdrücklich darauf hin, daß wir offensichtlich gewerbliche Anzeigen nicht kostenlos veröffentlichen und 
uns jedweden Abdruck kostenloser Anzeigen Vorbehalten müssen, insbesondere, wenn deren Inhalt gegen gelten- 
des Recht verstößt. Private Chiffreanzeigen werden nicht aufgenommen. Für Privatanbieter: etwa bis zu acht 
Zeilen ä 28 Anschläge. Für gewerbliche Anbieter: 5 DM pro Zeile mit 28 Anschlägen bei beliebiger Größe. 



ATARI SPECIAL Name 

ANZEIGENABTLG Vorname 

POSTFACH 1161 Straße /Hausnr. 

D-8044 UNTERSCHLEISSHEIM PLZ/Ort 


DAS SONDERANGEBOT: 
PRIVATE KLEINANZEIGEN 
SIND KOSTENLOS 


Das bietet Ihnen ab sofort ATARI SPECIAL: KLEIN- 
ANZEIGEN SIND KOSTENLOS FÜR PRIVATAN- 
BIETER! Suchen Sie etwas, haben Sie etwas zu ver- 
kaufen, zu tauschen, wollen Sie einen Club gründen? 
Coupon ausfüllen, auf Postkarte kleben oder in Brief- 
umschlag stecken und abschicken. So einfach geht das. 
Wollen Sie das Heft nicht zerschneiden, können Sie 
den Coupon auch fotokopieren. Oder einfach den An- 
zeigentext uns so schicken, auf Postkarte oder im Brief. 
Aber bitte mit Druckbuchstaben oder in Schreibma- 
schinenschrift! 

Und: Einschließlich Ihrer Adresse und/oder Telefon- 
nummer sollten acht Zeilen ä 28 Anschläge nicht über- 
schritten werden. 

ACHTUNG: WICHTIGER HINWEIS! 

Wir veröffentlichen nur Kleinanzeigen privater Inse- 


renten kostenlos, gewerbliche Anzeigen kosten pro 
Zeile zu 28 Buchstaben DM 5,00 plus Mehrwertsteuer! 
Wir versenden für Privat-Inserenten keine Beleg-Exem- 
plare! 

DIE INSERTION IST NICHT VOM HEFTKAUF AB- 
HÄNGIG! Chiffre-Anzeigen sind nicht gestattet! Wir 
behalten uns vor, Anzeigen, die gegen rechtliche, sitt- 
liche oder sonstige Gebote verstoßen, abzulehnen! 
Anzeigenabdruck in der Reihenfolge ihres Eingangs, 
kein Rechtsanspruch auf den Abdruck in der nächsten 
Ausgabe! 

Wir behalten uns vor, Anzeigen, die nicht zum Themen- 
kreis des Heftes - Computer - gehören, nur insoweit 
zu berücksichtigen, wie es der Umfang des kostenlosen 
Anzeigenteils zuläßt. 
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Schreiben Sie gerne? 
Oder können Sie Ihren ATARI 


programmieren? 
Und verschenken Sie gerne 


DANN SOLLTEN SIE JETZT NICHT 
WEITERLESEN- 


W enn Sie aber daran in- 
teressiert sind, mit Ih- 
rem Hobby bares Geld 
zu verdienen , dann sind wir die 
richtige Adresse für Sie! Denn 
die ATARI SPECIAL veröf- 
fentlicht Programm- und Text- 
beiträge, die von Lesern ein 
gesandt werden und sich zum 
Abdruck eignen, gegen ein an- 
gemessenes Honorar. 

Sie schicken uns Ihren Bei- 
trag - Programm oder Text - 
ein. In jedem Fall benötigen 
wir hierzu eine Diskette, die 


entweder Ihr selbstgeschrie- 
benes Programm oder den 
von Ihnen verfaßten Text in 
ASCII -Format enthalt. Selbst- 
verständlich erhalten Sie Ih- 
ren Datenträger nach der Be- 
arbeitung zurück. Zusätzlich 
sollten Sie nach Möglichkeit 
einen Ausdruck Ihres Beitra- 
ges beilegen, zu Artikel-Vor- 
schlägen sollten auch geeigne- 
te Bilder (Dia, Negativ oder 
Papierabzug) nicht fehlen. 

In jedem Fall erhalten Sie 
nach der Überprüfung Ihres 
Beitrages umgehend eine Ant- 


wort, in welcher Sie über den 
weiteren Verlauf der Dinge in- 
formiert werden. Eignet sich 
Ihre Einsendung zur Veröf- 
fentlichung, so erhalten Sie 
nach dem Abdruck Ihres Pro- 
grammes oder Artikels ein 
Honorar. Für Programme zah- 
len wir je nach Qualität bis 
zu 500 Mark, Textbeiträge 
werden nach ihrem Umfang 
berechnet 

Um Sie und uns rechtlich 
abzusichern, benötigen wir in 
jedem Fall einen ausgefüllten 
Urheberrechts-Coupon, der 


Geld? 


von Ihnen unterschrieben ist. 
Programmeinsendungen mit 
unzureichender Anleitung 
können von uns nicht bear- 
beitet werden, eine Programm- 


Wichtig! 


beschreibung sollte nach Mög- 
lichkeit eine DIN-4 4-Seite 
umfassen. Gute Programmie- 
rer legen zusätzlich auch eine 
Programmstruktur sowie eine 
Variablenliste bei. 


1 / 


C-O-U-P-O-N 

Programmeinsendung 


\7 


\ 


Hiermit biete ich Ihnen zum Abdruck in der ATARI 
SPECIAL folgendes Programm an 


Programmiersprache: 
Notwendige Erweiterungen 


§ Mit einer Unterschrift (bei Minderjährigen die des Er- 
■c ziehungsberechtigten) erkläre ich, alleiniger Urheber des 
S Programmes zu sein. Mir ist bekannt, daß ich bei Ver- 
| letzung des Urheberrechts Dritter eventuelle Schadens- 
* ersatzforderungen tragen muß. 

§ 


*5 Datum 


5 Unterschrift 
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C-O-U-P-O-N 

Artikelvorschlag 


\ 2 


Hiermit biete ich Ihnen zum Abdruck in der ATARI 
SPECIAL folgenden Beitrag an 

Thema: 

Titel: 

Artikelart (z.B. Softwaretest) 


c 

I 


■g 

5 

i ti 

i x 


1 I 
i 1 
i ® 


Mit meiner Unterschrift (bei Minderjährigen die des Er- 
ziehungsberechtigten) erkläre ich, alleiniger Urheber des 
Artikelvorschlages zu sein. Mir ist bekannt, daß ich bei 
Verletzung des Urheberrechts Dritter eventuelle Scha- 
densersatzforderungen tragen muß. 


Datum Unterschrift 


Unterschrift des Erziehungsberechtigten 
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STarlight Game Creator 

Schlechter Scherz für 

gutes Geld 

Ein Erfahrungsbericht 

Was erwartet man, wenn man einen Spiele-Generator 
für den ST kauft? Natürlich ein Programm, mit dem 
man eigene Spiele schnell entwerfen kann. Daß man 
aber auch bei Software bisweilen die Katze im 
Sack kauft, kommt leider vor. 



V ielversprechend sah sie aus, die 
Verpackung. In großen, metal- 
lisch schillernden Lettern war 
darauf STarlight zu lesen. Etwas kleiner, 
aber immer noch hervorstechend, war 
schon der Vermerk „Games Creator for 
the Atari ST\ 

Sollte es wirklich ein Programm geben, 
mit dem man schnell, einfach und natür- 
lich GEM-gewohnt bequem Action- 
Spiele für den ST entwerfen kann? Die 
Abbildungen auf der Rückseite der Ver- 
packung ließen das zumindest vermu- 
ten. Die 98 Mark, die für STarlight zu 
investieren waren, schienen sich zu 
lohnen. 

Erste Enttäuschungen 

Flugs waren die beiden Disketten in 
einen Ordner auf der Festplatte kopiert. 
Bevor wir überhaupt mit STarlight ar- 
beiten wollten, galt es schließlich, den 
Ablauf möglichst schnell zu gestalten. 
Die Disketten wanderten ins Regal, 
STARL1TE.PRG wurde von der Fest- 
platte gestartet und — nichts geschah. 
Oder zumindest nicht viel. Das karge 
Hauptmenü (sofern sich davon reden 
läßt, denn Untermenüs gibt es nicht) wies 
nur zwei Einträge auf. 


Da half wohl doch nur der Blick ins 
Handbuch. Ein nettes DIN-A5-Heft- 
chen, natürlich in schönstem Englisch, 
erklärte uns auf nicht einmal 100 Seiten, 
was wir da eigentlich gekauft hatten. 
Nicht ein Spiele-Generator war’s, 
sondern ein Modula-2-Compiler. Der 
verfügt zwar über eine sogenannte 
„Games Library”, doch kann man damit 
Spiele genauso gut beziehungsweise 


Schön wär’s gewesen — Doch STarlight 
präsentiert sich mit einem schwarzen 
Bildschirm 

schlecht programmieren, wie mit jeder 
anderen Hochsprache. 

Schwarze Screens 

Davon ließen wir uns jedoch nicht ent- 
mutigen. Wenigstens eines der beiden 
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mitgelieferten Demos wollten wir aber 
zum Laufen bewegen, bevor wir uns an 
eigene Programmier- Experimente wag- 
ten. Also wurde — streng nach Anwei- 
sung — ein Joystick angeschlossen (was 
beim 1040er bekanntlich eine Qual ist), 
der geschmähte Farbmonitor aus seiner 
Ecke geholt und die niedere Auflösung 
eingestellt. 

Zu compilierende Programme müssen 
bei STarlight zunächst in den Editor 
geladen werden. Wir taten dies mit dem 
Programm STARBLAST, was uns glei- 
chen einen Eindruck von dieser Textver- 
arbeitung verschaffte. 

Sie präsentiert sich mit roter Schrift auf 
weißem Grund. Diese Farbkombination 
beruhigt die Nerven natürlich ungemein, 
und so waren w ir froh, daß wir an dem 
Quelltext nichts ändern mußten. Schnell 
teilten w ir über die Pfadeinstellung dem 
Compiler mit, wo er die Libraries zu 
suchen hatte, und mit „Compile and 
Run" konnte es losgehen. 

Siehe da: STarlight compilierte das 
Demo fehlerfrei, schaltete den Bild- 
schirm auf Schwarz, kratzte ein wenig 
auf einer Diskette herum — und das 
war's. Unnötig zu sagen, daß wir 
mehrere Versuche starteten, wobei wir 
jedesmal versuchten, mögliche Fehler- 
quellen auszuschließen. STarlight war 
zu keiner Tätigkeit zu bewegen. 

Zwar hatten wir bereits den Entschluß 
gefaßt, STarlight sang- und klanglos im 
Papierkorb verschwinden zu lassen; 
doch änderten wir unsere Meinung und 
beschlossen, ein kurzes Modula-2-Pro- 
gramm einzugeben. 

Diese Aufgabe war nicht einfach zu 
lösen. Dem nämlich standen die Tücken 


des Editors im Wege, die w ir gleichsam 
im Blindflug zu meistern hatten. Das 
Handbuch stellt nämlich keine Hilfe dar. 
Ein Manual wie das STarlight-Hand- 
buch zu schreiben, stellt eine literarische 
Meisterleistung dar. In aller Ausführ- 
lichkeit ist dort beschrieben, was man 
mit dem Editor alles machen kann. Wir 
waren begeistert von den Fähigkeiten 
dieser Textverarbeitung. Da gab es nur 
einen kleinen Wermutstropfen: In keiner 
Zeile wurde auch nur angedeutet, wie 
man diese zahlreichen Funktionen nutzt. 
In keiner? Nein — eine Zeile gabesdoch. 
Wordstar- kompatibel sollte er sein, der 
STarlight-Editor. Wir fragten uns zu- 
nächst, welcher „normale" ST-Besitzer 
denn Wordstar kenne, einen Texteditor, 
für den es zwar inzwischen zahlreiche 
PC- Versionen, jedoch keine Umsetzung 
auf den ST gibt. Doch irgendein tieferer 
Sinn würde sich hinter dieser Kompati- 
biltät schon verbergen. 

Da auch die Redakteure des ATARI 
SPECIAL hin und wieder gezwungen 
sind, Texte auf einem IBM-PC zu erfas- 
sen, w aren zumindest uns die WordStar- 
Kommandos (diese unsägliche Control- 
code-Fingergymnastik) nicht unbe- 
kannt. Doch gleich der erste Versuch — 
es galt, ein Wort rechts vom Cursor zu 
löschen — ging voll daneben. Gelöscht 
wurde. Aber links. 

Wir ersparten uns jeden weiteren 
Versuch, mit diesem Editor einen Text 
zu erfassen. Daß der Bildschirm nach- 
rollt und ein vertikaler Rollbalken eben- 
falls nicht vorhanden ist, muß wohl nicht 
eigens erwähnt werden. 

Abschließend wollten wir uns zumin- 
dest noch einen Überblick über die Fä- 


higkeiten des Modula-2-Compilers ver- 
schaffen — so es jemandem gelingen 
sollte, mit STarlight ein Programm über- 
haupt einzugeben. Wenigstens diese 
Angaben, so dachten wir, sollten im 
Handbuch enthalten sein. 

Doch auch hier hatten wir weit gefehlt. 
Anstatt einer Beschreibung der Libra- 
ries, in denen die System-Routinen von 
STarlight enthalten sind, beschränken 
sich die Autoren auf einen kurzen Ein- 
führungskurs in Modula-2. Im Text sind 
immer wieder — natürlich möglichst un- 
auffällig und gleichsam „nebenher 
gesagt" — Hinweise auf die zahlreichen 
Einschränkungen von STarlight enthal- 
ten. Die Libraries muß man sich schon 
ausdrucken lassen, wenn man mit STar- 
light-Modula programmieren will. 
Nachdem wir die Liste der Einschrän- 
kungen gelesen hatten, haben wir jedoch 
darauf verzichtet, sinnlos Papier zu ver- 
schwenden. Kein ernsthafter Program- 
mierer wird mit STarlight arbeiten. Es 
gibt wesentlich bessere Modular- 
systeme auf dem Markt. Natürlich sind 
sie teurer, doch läßt sich mit ihnen auch 
wirklich arbeiten, was man von STar- 
light nicht behaupten kann. 

Es drängt sich der Verdacht auf. daß hier 
ein reichlich mager geratener Modula- 
2-Compiler verkauft werden soll, indem 
er als Spiele-Generator angepriesen 
wird. Ein Action-Spiel kann mit STar- 
light jedoch nicht in angemessener Zeit 
und mit angemessenem Aufw and erstellt 
werden — ganz im Gegensatz zu dem, 
was die Abbildungen auf dem schwar- 
zen Pappkarton suggerieren. Mogel- 
packungen gibt es eben auch bei Soft- 
ware. atf 


Anzeige 


Computer von Atari 
Mega-ST1+SM-124 komp 
Mega-ST2+SM-124 komp 
Mega-ST4+SM-124 komp 
1040-STF + SM-124 kompl 
Mega-STI ohne Monitor 
Mega-ST2 ohne Monitor . 
Mega-ST4 ohne Monitor . 
1040-STF ohne Monitor. . 
Monitor SM-1 24 
Monitor SC-1 224 


1798- 
2598.- 
3398- 
1498 - 
1548.- 
2298.- 
3098,- 
1268.- 
398.- 
728.- 


Netzteile für Einbau: 
Schaltnetzteilplatme + 5V/5amp 
+ 12V/2.5amp und -12V/0.5amp. 

Maße: 160*100*45 88.- 

Steckernetzt.1amp.M2V. . . . 19- 
Spannungsr. 1*5V. + ri2V. . . . 2- 


ST-Floppy’s anschlussfertig: 

TEAC3.5/726kb 248- 

TEAC 5.25/726kb -40/80 Tr. 298 - 

Rohlaufwerke ST-Mod 

TEAC FD-235-FN 1-MB . 188- 
TEAC FD-55-FR/1 -Mb 228- 

Gehäuse für: 

5 25-Festplatte incl. Zubehör .29- 
3 5 Floppy incl. Zubehör . . 16- 

5.25 Floppy incl. Zubehör .... 22- 

ST-Festplatten + Zubehör: 

Atari Megafile 60 1788- 

Atari Megafile 30 t288- 

CT'-DMA-Omtiplatine 22- 

CT-DMA-Omtisoftware 20- 
CT DMA-IC Satz kompl. 8- 


Drucker und Zubehör: 

LC-24/10 incl. Druckerkabel 948- 
Andere Star-Drucker a A 

Druckerkabel Atari-Centr . . . 15- 
Druckerkabel Centr./Centr . 16- 

Farbbänder für Star 
LC-10 schwarz 10- 

LC-IOColordrucker . 24.- 

LC-24/ 10 schwarz 16- 

Disketten im 10er Pack: 

Maxell 3.5-2D-DD-RD 35- 

NoName5.25-2D-DD 8- 

Sonstiges aller Art 
DataphonS21-d2 + Kabel . . . a.A 
ST-Monitorumschalter 42- 


Floppyumsch. 3-fach 
für alle ST's geeignet .... 49- 
Floppy-/Monitorst. /-Buchse . . 4 - 

19-pol Sub-D Stecker 4- 

Omikron-Basic3.0 25.- 


Bestellung zzgl Porto + Verpackung, bei 
Vorkasse bitte nachfragen' 
Auslandslieferungen nur Vorkasse 
Alle Angebote freibleibend' 

Selbstabholer vereinbaren bitte einen Termin! 

Computer-Zubehör Herges 

Obere Rischbachstraße 88 
6670 St. Ingbert 
Telefon (06894) 3831 78 
Telefax (06894) 382855 

Geschäftszeiten Mo-Fr 9 00-12 00 
und von 14 00-17 30 Sa von 9 00-12.00 
Anrufbeantworter für Bestellungen 
Mo-Fr 8 00-18 00 und Sa 8 00-12 00 
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Gewinnen mr%, 
ATARI SPECIAL V, 


U nser Preisausschreiben ist in- 
zwischen zum festen Bestand- 
teil der ATARI SPECIAL ge- 
worden. Bevor wir jedoch zur Gewinn- 
frage dieser Ausgabe kommen, gilt es, 
die Gewinner aus Ausgabe 6/88 vorzu- 
stellen. Dies sind: 

Ute Heibges, 5167 Vettweiß 
Peter Dupeyrot, 6450 Hanau 9 
Karl-Heinz Nest mann, 7590 Achem 17 

Die Gewinne (jeweils ein Buch aus dem 
Hause Data Becker sowie zweimal ein 
Spiel von ariolasoft) wurden den Gewin- 
nern inzwischen zugestellt. 

Die Gewinnfrage in Ausgabe 6/88 
lautete: Welchen Atari ST besitzen Sie? 
Die Mehrzahl der Einsender — so auch 
unsere drei Gewinner — verfügen über 
einen 1040 ST, was von der Beliebtheit 
dieses Gerätes zeugt. Doch auch der 
Mega-ST gewinnt zusehends Freunde, 
vor allem als Gerät für den professionel- 
len Einsatz. 

Diesmal wollen wir Ihnen zwei Fragen 
stellen, um deren Beantwortung wir Sie 
recht herzlich bitten. Sie haben damit 


nicht nur die Aussicht, unseren Haupt- 
preis zu gewinnen, sondern helfen uns 
auch, Ihre ATARI SPECI ALnoch besser 
zu gestalten. 

Die Gewinnfragen lauten diesmal: 

1 . Programmieren Sie auf Ihrem ST oder 
möchten Sie eine Programmiersprache 
erlernen? 

2. Wenn ja, welche Sprache verwenden 
Sie beziehungsweise interessiert Sie be- 
sonders? 

Natürlich sind hier auch Mehrfachnen- 
nungen möglich, etwa, wenn Sie bereits 
in BASIC programmieren, aber gerade 
dabei sind, sich mit C zu beschäftigen. 
Die Auswertung Ihrer Einsendungen 
hilft uns, den beliebtesten Programmier- 
sprachen den ihnen gebührenden Platz 
einzuräumen. 

Zu gewinnen gibt es diesmal das SPC- 
Modula-2-Entwicklungssystem in der 
Version 1.4, das uns freundlicherweise 
von der Firma Advanced Applications 
Viczena zur Verfügung gestellt wurde. 
Als Gewinner steht Ihnen übrigens der 
volle SPC-Update-Service zur Verfü- 
gung, so daß Sie wirklich über ein Kom- 
plettsystem verfügen. 


Investieren Sie 60 Pfennig für eine Post- 
karte und ein paar Minuten Zeit. Ihre 
Karte senden Sie an die 

Redaktion ATARI SPECIAL 
Stichwort: Modula 
Postfach 1161 
8044 Unterschleißheim 

Einsendeschluß ist der 28. Februar 1 989. 
Die Gewinner werden schriftlich be- 
nachrichtigt und in der nächstmöglichen 
Ausgabe veröffentlicht. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen. 



Inserentenverzeichnis 


Abacus 

Advanced Applications 

Basotech 

Bela 

Computer Mai 

CWTG-Computerversand 

Delo Computertechnik 

DFÜ-Shop 

HC-Soft 

Herges Computerzubehör 

Idee-Soft 

J. Dörr 

K & L Datentechnik 
Mayer-Gürr 
Print Technik 
Rainbow Data 
Ralf Marken 


Seite 35 
Seite 39 
Seite 7 
Seite 63 
Seite 27 
Seite % 
Seite 91 
Seite 123 
Seite 43 
Seite 80 
Seite 19 
Seite 124 
Seite 13 
Seite 92 
Seite 95 
Seite 58 
Seite 41 


RTS-Elektronik 

SSS 

Stalter Computerbedarf 
TS-Datensysteme 


Seite 73 
Seite 94 
Seite 54,125 
Seite 15 
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Crunch 


Harddisk optimiert 

Vom Leben und Leiden mit Festplatten 

Ein Erfahrungsbericht 

Dies sollte ein ganz normaler Testbericht über 
Philgermas Harddisk-Utility Crunch werden. 

Aber es wurde ein Bericht darüber, wie Testberichte entstehen. 



V oller Optimismus öffneten wir 
in der Redaktion das kleine 
Paket, in dem ein Utility enthal- 
ten sein sollte, das Ataris langsamer 
Harddisk ein wenig auf die Sprünge hilft, 
ln der Tat fielen uns eine Diskette und 
ein kleines Handbuch entgegen. Ein 


Aufruf des Directories zeigte, daß die 
Disk die Landung auf dem Fußboden 
überlebt haue. Der Testbericht mußte 
also nicht entfallen. 

Da Vorsicht bekanntlich die Mutter der 
Porzellankiste ist, wollten wir nicht 
blauäugig irgendwelche Programme 


starten. Wer weiß, was unserer (noch 
dazu randvollen) Harddisk alles zusto- 
ßen könnte? Also lasen wir zunächst das 
Handbuch. 

Hier stießen wir auf den Hinweis, daß in 
Crunch auch eine Backup-Routine ent- 
halten ist. Bevor wir uns ans Optimie- 
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De sk 


Befehle 


Drucker 


Zeit : 0:42:56 
Datun : 6: 2:1386 

Free Men : 733214 

Gen Vers. : 4864 von 6. 2.1386 


Soeichergroesse : 
Speicher Anfanq : 
Speicher Ende : 
Speicher Konfiguratio 

Bildschirn log. : 
Bildschirn phys . : 


Reset Vektor : 

Shell Pointer 
Ende des Betriebssysten 
Zeiger auf RES : 
Hardcopy Vektor 


1H485Z6 


flddressen der VBL-Routinen 

16581572 

146384 

0 

0 


WIRKLICH RUFHOREN ?? 


HIE NICHT SCHULTZ 


Start des Betriebssystens 


41216 

16617112 

16518188 

16515072 


ren w agten, wollten w ir damit eine Par- 
tition der Festplatte sichern. Eine grobe 
Überschlagsrechnungergab.daßwirmit 
etwa fünfzig Disketten auskommen 
müßten. 

Was folgte, warein Griff in die Schreib- 
tisch-Schublade, mit dem ein Stapel der 
handlichen Datenscheiben zutage beför- 
dert wurde. Doch welch ein Schreck 
durchfuhr uns. als wir dem Handbuch 
entnahmen, daß diese Disketten zuerst 
formatiert werden müssen, bevor ein 
Backup gezogen werden kann. 

Also machten wir uns an zwei STs ans 
Formatieren. Dies bescherte uns einige 
dumme Fragen unserer „lieben" Kolle- 
gen. Hier ein kleiner Auszug aus der 
Liste unserer Antworten: 

• Nein, der ST kann nicht im Hinter- 
grund formatieren. 

• Nein, in diesem Büro befindet sich 
nicht das neue Kopierwerk. 

• Nein, w ir machen hier keinen Lauf- 
werks-Dauertest. 

Und selbstverständlich mißtrauten wir 
weder dem Optimierungs-Programm 
noch unserer Harddisk. Wir hätten es zu- 
mindest niemals zugegeben. Eine Bitte 
an den Programmierer sei aber gestattet: 
Im nächsten Update sollte eine automa- 
tische Formatierung enthalten sein. 
Immerhin erkennt die Backup-Routine 
alle möglichen und unmöglichen Dis- 
ketten-Formate. Der Bequemlichkeit 
halber (und da unser Formatier- Pro- 
gramm mal wieder nicht aufzufinden 
war) haben wir das normale Atari- 
Format verwendet. Backup arbeitet 
jedoch auch mit 830-KByte-Disketten. 
die 83 Spuren zu je zehn Sektoren haben. 

Backup mit Hindernissen 

Nach geraumer Zeit hatten wir die 
fünfzig Disketten endlich formatiert. In- 
zw ischen w ünschten w ir uns beinahe, an 
einem VlS-DOS-Computer zu arbeiten. 
Bei Backup-Routinen für PCs ist es 
längst zum Standard gew orden, vor der 
Sicherung einen Dummy-Durchlauf zu 
machen und die Anzahl der benötigten 
Disketten anzuzeigen. Das wäre auch 
auf dem ST problemlos möglich; warum 
der Programmierer auf diese Option ver- 
zichtet hat. w ird sein Geheimnis bleiben. 
Die Anmelde-Prozedur über das Menü 
empfanden wir zumindest als kurios. 
Nachdem wir über den Menüpunkt 
Extras dem Programm klargemacht 


hatten, daß w ir Partition C auf A sichern 
wollten und eine unserer leeren namen- 
losen (ganz wichtig! ) Disketten in Lauf- 
werk Aeingelegt hatten, forderte uns der 
ST auf. die zu sichernde Disk in Lauf- 
werk C einzulegen. 

Kurz bevor wir zum Schraubenzieher 
griffen, um mal eben die Festplatte zu 
wechseln, wurde uns klar, daß Backup 
sich nicht darum kümmert, ob das zu si- 
chernde Laufwerk eine Festplatte oder 
eine Diskette ist. Vielmehr präsentiert es 
immer diese Aufforderung, ob sie im 
Einzelfall sinnlos ist oder auch nicht. Ein 
Klick auf OK. und das Backup konnte 
endlich beginnen. 

Da w ir im Extras-Menü zuvordie Option 
Komprimieren aktiviert hatten, konnten 
wir auf dem Bildschirm mitlesen, was 
Backup gerade anstellte. Dateien 
werden zunächst analysiert, um festzu- 
stellen. ob sich eine Komprimierung 
lohnt. Dabei erfuhren w ir auch, w ieviel 
Speicherplatz bei jeder Datei gespart 
wurde. 

Wir übten uns wieder in Geduld, 
während w ir das fleißige Bienchen auf 
dem Monitor beobachteten. Dabei 
staunten wir, welche Datenmenge auf 
eine normale 720-KByte-Diskette paßt, 
wenn sie nur ordentlich komprimiert 
w ird. Allmählich dämmerte uns. daß die 
Formatier-Sitzung von vorhin ziemlich 
überflüssig war. 

Nach fast einer Viertelstunde war die 
erste Diskette endlich voll. Wir hofften 
nun, Backup würde automatisch eine 
zweite Disk anfordem und mit der Si- 
cherung fortfahren. 


Hat da etwa Werner seine Horex gegen 
einen Atari ST eingetauseht ? 


Doch weit gefehlt. Erst einmal muß 
w ieder die Directory-Diskette ins Lauf- 
werk A und eine zweite Sicherungs-Dis- 
kette angemeldet werden. Diese Proze- 
dur erfordert mehrere Disketten- 
Wechsel, so daß w ir uns bald w ie Com- 
puter-Diskjockeys vorkamen. Ein neuer 
Klick auf Sichern, und es konnte weiter- 
gehen. 

Hinterher entnahmen wir dem Hand- 
buch (jaja, es steht ganz vorne, aber wer 
liest das immer so genau? ). daßdie ganze 
Anmelde-Prozedur auch vor der eigent- 
lichen Sicherung stattfinden kann. 
Obw ohl w ir von unserem ersten Versuch 
schon ziemlich enttäuscht waren, pro- 
bierten w ir auch diese Möglichkeit aus. 
Eine detaillierte Schilderung wäre 
müßig: einfacher geht's nämlich auch 
nicht. 

Weitere Möglichkeiten 

Als nette Eigenart des Programms emp- 
fanden w ir die Numerierung der Disket- 
ten: Sieerfolgt im Hexadezimal-System. 
Bis unser ST genügend freien Speicher- 
platz für eine 20-MByte-Platte meldete, 
mußten wir genau IC Disketten anmel- 
den. Wer Lust hat, kann das ins Dezimal- 
system umrechnen: einmal 16 plus 
zw ölf macht...? Wer kein doppelseitiges 
Laufwerk besitzt, darf das Ganze noch 
mit zwei multiplizieren. 

Da wir vor der Sicherung die Option 
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Desk Iflflin Drucker 


Zeit 

Datun 

Free Mei 
Gen Ver 


Speicherbelegung 
Laufwerke 
Harddisk Info 
Harddisk Fat 


2.1388 

EN DE 

Speichergroesse : 1048576 

Speicher Anfang : 41216 

Speicher Ende ; 1015808 

Speicher Konfiguration : 512K/512K 


Addressen der VBL-Routinen : 

16581572 

146384 

0 

0 

0 

0 

0 

0 


Bi ldschirn log. ; 1015808 
Bildschirn phys . : 1815808 

Reset Vektor : 0 
Shell Pointer : 0 
Ende des Betriebssysten : 41216 
Zeiger auf AES : 16617112 
Hardcopy Vektor : 16518188 
Start des Betriebssystens : 16515072 


Komprimieren aktiviert hatten, benötig- 
ten wir einige Disketten weniger als wir 
anfangs formatiert hatten. Die fehlende 
Information über die tatsächlich benö- 
tigte Anzahl an Disketten macht sich be- 
sonders beim Batch-Betrieb bemerkbar. 
Hierbei kann in einer ASCII-Datei fest- 
gelegt werden, welche Partitionen, 
Ordner und/oder Dateien gesichert 
werden sollen. Eine solche Datei könnte 
wie folgt aussehen: 

C \ 

D \PUBLISH\ A * .HAK 
E \WORDPLUS\ * . DOC 

Damit sicherten wir die wichtigsten In- 
formationen unserer Festplatte: Die 
gesamte Boot-Partition C, den Inhalt des 
Desktop-Publisher- Verzeichnisses auf 
Partition D ohne die überflüssigen 
Backups sowie alle Ist Word Plus-Do- 
kumente von Partition E. 

Eine nützliche Funktion von Backup ist 
das Wiederherstellen des Directorys. 
Wir haben beim Test zwar peinlich 
darauf geachtet, daßdie Inhaltsverzeich- 
nis-Diskette nicht beschädigt wurde 
oder verlorenging; in einem Stapel aus 
Programm- und Backup-Disketten ist 
dies jedoch schnell geschehen. Zudem 
könnte man sich bei der Aufforderung, 
die Directory-Disk einzulegen, einmal 
„verklicken” und irrtümlich Cancel an- 
wählen. Die angemeldete Diskette 
würde in diesem Fall nicht ins Directo- 
ry aufgenommen. 


Mit HIX) können zahlreiche Systemin- 
formationen abgerufen werden 


Das Wiederherstellen des Inhaltsver- 
zeichnisses ist — beinahe überflüssig, 
dies zu erwähnen — wieder eine Ange- 
legenheit für Hobby-Diskjockeys. Die 
Sicherungsdisketten müssen der Reihe 
nach in Laufwerk A eingelegt werden. 
Wer ein Zweitlaufwerk besitzt, kann sich 
glücklich schätzen: Er erspart sich we- 
nigstens das dauernde Einlegen der Di- 
rectory-Disk. 

Einige weitere Funktionen ermöglichen 
es, die erzeugten Backups zu bearbeiten. 
So können Disketten, die erste Anzei- 
chen von Altersschwäche zeigen — etwa 
vermehrtes Auftreten von Schreib- 
/Lese-Fehlem — für weitere Siche- 
rungskopien gesperrt werden. Bei einem 
erneuten Backup werden sie nicht mehr 
angefordert: Nach DISK0004 folgt 
gleich DISK0006, wenn Nummer Fünf 
durch den Benutzer gesperrt wurde. 

Das Abmelden einer Diskette kann als 
die endgültige Version des Sperrens be- 
trachtet werden. Alle Dateien, die auf 
der angegebenen Disk gesichert sind, 
werden aus dem Inhaltsverzeichnis ent- 
fernt. 

Sperren und Löschen 

Einen rechten Sinn konnten w ir in dieser 
Funktion jedoch nicht Finden. In der 
Regel fertigt man ein Backup an, um den 
Inhalt einer Festplatte vollständig wie- 


derherstellen zu können, falls es zu einer 
Panne kommt oder ein Virus auf der 
Harddisk entdeckt wird. Hinzu kommt, 
daß Files, die man zur Wiederherstel- 
lung eines funktionsfähigen Programms 
nicht unbedingt benötigt, nur in den sel- 
tensten Fällen hintereinander auf der 
Platte stehen. Somit dürften sie auch 
kaum gesammelt auf einer Backup-Dis- 
kette zu finden sein. 

Restore-Optionen 

Wichtiger ist da schon das Selektive 
Löschen. Nachdem wir eine Kopie 
unserer Festplatte angefertigt hatten, 
entschlossen wir uns, auf der Harddisk 
Platz zu schaffen, indem wir den Ordner 
PUBLISH entfernten. Um ihn beim Wie- 
dereinspielen von den Backup-Disket- 
ten nicht erneut auf der Platte zu Finden, 
wäre jetzt wiederum eine Sicherung 
nötig geworden — wenn Backup nicht 
die Möglichkeit böte, einzelne Partitio- 
nen, Ordner oder Files auf den Siche- 
rungsdisketten zu entf ernen. Angesichts 
der Mühe, mit der ein vollständiges 
Backup verbunden ist, waren wir über 
diese Option hocherfreut. 

Auch das Wiederherstellen des Festplat- 
ten-Inhalts wollte natürlich getestet sein 
— sicherheitshalber mit einer zweiten, 
noch leeren Platte. Hier bietet Backup 
eine stattliche Anzahl von Optionen. 

Zu jeder Datei werden die verschiede- 
nen gesicherten Versionen sowie deren 
Erstellungsdaten angezeigt. Durch An- 
klicken können einzelne Dateien und 
Ordner oder auch ganze Disketten 
wieder eingespielt werden. Es kann auch 
festgelegt werden, obdie jeweils neueste 
oder älteste Version eines Files zurück- 
kopiert werden soll. Auf unserem 1040 
ST F machte dies freilich wenig Sinn, 
zumal wenn man die eingebaute Uhr nie 
auf das richtige Datum stellt. 

Ein wenig Geduld vorausgesetzt, läßt 
sich mit Backup durchaus arbeiten. Die 
Menge der Optionen stellt dabei fast 
schon ein Zuviel an Möglichkeiten dar. 
Und zu den Schnellsten zählt Backup 
mit Sicherheit nicht. 

Nachdem viereinhalb(Sie lesen richtig!) 
Disketten gesichert waren, bemerkten 
wir zudem einen Programmfehler, der 
uns schon um unsere Harddisk bangen 
ließ. Backup meldete einen vollen Spei- 
cher und forderte uns auf, die Directo- 
ry-Diskette einzulegen und anschlie- 
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ßend erneut den Menüpunkt Sichern an- 
zuwählen. Was w ir natürlich taten. 

Das Staunen war groß, als plötzlich 
Dateien gesichert wurden, die eigentlich 
schon längst gespeichert hätten sein 
sollen. Backup setzte etwa fünf Files vor 
der letzten angezeigten Datei wiederauf. 
Der Bug erwies sich als harmlos, hatte 
uns aber einen gehörigen Schreck ein- 
gejagt. Nicht zuletzt deshalb lautet unser 
Urteil über Backup: Erheblich verbesse- 
rungswürdig. 

HDO: Harddisk optimal 

Von Backup ziemlich enttäuscht, aber 
immerhin im Besitz einer Sicherungs- 
kopie unserer Festplatte, starteten wir 
die Harddisk-Optimierung HDO. 
Zunächst fiel uns die von Backup abwei - 
chende Gestaltung der Auswahl-Boxen 
auf. Dies zeigt, daß hier verschiedene 
Programmierer am Werk waren; eine 
Vereinheitlichung w äre im Interesse des 
Anwenders gewesen. Doch da auch 
dieses Programm GEM-gewohnt mit der 
Maus zu bedienen ist, fanden wir uns 
bald zurecht. 

HDO bietet drei Möglichkeiten der Op- 
timierung: Für Schreib-, Lese- und ge- 
mischten Zugriff. Dabei können nicht 
nur ganze Partitionen, sondern auch ein- 
zelne Dateien bearbeitet werden. Bei 
Anwender-Programmen etwa kommt es 
darauf an, daß sie schnell gelesen und 
gestartet werden: wer Programme ent- 
wickelt, wird wohl eher dafür sorgen, 
daß Dateien schnell auf die Festplatte 
geschrieben werden, um den Compilie- 
rungsvorgang zu beschleunigen. 

Das Handbuch riet uns, den Disk-Opti- 
mizerin kurzen zeitlichen Abständen an- 
zuwenden. um die Harddisk immer im 
optimalen Zustand zu halten. Um zu 
überprüfen, ob eine Bearbeitung der 
Festplatte überhaupt erforderlich ist, 
kann die Belegung einer Partition ange- 
zeigt werden. 

Dieser Menüpunkt w ardererste, den w ir 
ausprobierten. Dabei erkannten w ir, daß 
unsere Harddisk es gar nicht so nötig 
hatte, wie wir glaubten. Fast alle Files 
lagen nahe beieinander, „Löcher" waren 
kaum zu finden. Dennoch starteten wir 
einen Optimierungslauf. 

Zunächst wählten wir die Option Ge- 
mischter Zugriff. Und in der Tat stellten 
wir eine Zeitersparnis fest. Wurde die 
Text Verarbeitung 1 st Word Plus zuvor in 


4,0 Sekunden geladen, so benötigte 
unser ST jetzt nur noch 3,7 Sekunden. 
Bei der Kopie eines großen Directorys 
(101 Dateien in 32 Ordnern) in ein leeres 
Verzeichnis sparten wir gar fast eine 
halbe Minute: Drei Minuten und 38 Se- 
kunden waren es vor der Optimierung, 
drei Minuten und zehn Sekunden 
danach. 

Diese Werte brachten auch uns zu der 
Überzeugung, daß Chaos sich nicht 
lohnt. Wer Ordnung hält, benötigt nicht 
viel Zeit, um das Gew ünschte zu finden. 
Dies gilt für Redaktions-Schreibtische 
ebenso wie für Atari-Festplatten. 

Da unsere Enttäuschung über Backup 


immer noch andauerte, wollten wir 
dieses erste positive Ergebnis nicht 
einfach hinnehmen. Irgendwo mußte da 
doch ein Haken bei der Sache sein. 
Deshalb optimierten wir als nächstes auf 
Schreib-Zugriffe. 

Außer der Umschichtung einiger Direc- 
tory-Einträge zeigte die Belegungsta- 
belle nichts w esentlich Neues. Auch die 
gemessenen Zeiten unterschieden sich 
nur um Kleinigkeiten von den vorher be- 
stimmten; wir können trotz mehrfacher 
Messungen nicht sagen, ob die Abwei- 
chungen tatsächlich existierten oder 
noch im Bereich der Meßtoleranzen 
lagen. 

Dafür, daß HDO auf Lese-Zugriffe op- 
timiert (und dies gründlich), können wir 
aber den Beweis antreten. Unser Kurz- 
Test, das Laden eines umfangreichen 
Programms, brachte keine brauchbaren 
Ergebnisse. Wir hatten zwar das Gefühl, 
die Programme würden schneller 
geladen; doch Gefühle können exakte 


Daten nicht ersetzen. Deshalb erbringen 
wir an dieser Stelle den Beweis durch 
Widerspruch. 

Diese Methode ist Ihnen mit Sicherheit 
aus der Schulmathematik bekannt. Um 
zu beweisen, daß eine Aussage zutrifft, 
beweise man, daß ihr Gegenteil nicht zu- 
trifft. Auf unseren Fall angewandt: Wenn 
HDO die Zugriffszeiten für das Lesen 
von Dateien verkürzt, so müßte das 
Schreiben umso länger dauern. 

Das Schreiben von Files ist jedoch die 
Hauptarbeit beim Kopieren von 
Dateien. Unser 101 -Dateien-Kopiertest, 
so überlegten w ir, dürfte daher ein gutes 
Ergebnis liefern. 


Wir wurden nicht enttäuscht. Hatte der 
ST für diese Aufgabe noch drei Minuten 
und zehn Sekunden bei einerschreib-op- 
timierten Festplatte benötigt, so warte- 
ten wir nun elf Minuten und 34 Sekun- 
den, bis alle Dateien kopiert waren. 

Die Datei-Belegungstabelle (File Allo- 
cation Table, kurz FAT) zeigte uns den 
Grund für dieses Verhalten. Bei der Op- 
timierung auf Schreibzugriffe sorgt 
HDO dafür, daß der Weg des Schreib- 
/Lese-Kopfes von der Directory-Spur 
bis zu einem freien Sektor möglichst 
kurz ist. Alle belegten Cluster werden 
daher ans Ende der Partition verlagert. 

Mehr als ein Turbo-Lader 

Wird auf Lese-Zugriffe optimiert, so 
zeigt sichdas umgekehrte Bild. Hier darf 
der Kopf keine langen Wege zurückzu- 
legen haben, um die gewünschte Datei 
zu finden. Daher versammeln sich die 
belegten Sektoren am Anfang der Parti- 
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tion. während die freien Blöcke ans Ende 
geschoben werden. 

HDO kann aber noch ein wenig mehr, 
als nur die Festplatte schneller zu 
machen. So werden etwa verlorene 
Cluster in einer Datei zusammengefaßt, 
die nachträglich bearbeitet werden kann. 
Auch auf unserer Harddisk wurden 
einige dieser verlorenen Blöcke gefun- 
den. Sie werden deshalb als „verloren" 
bezeichnet, weil sie zw ar in der FAT als 
belegt gekennzeichnet sind, jedoch zu 
keinem Programm gehören. Fehlerhaf- 
te Datenbank-Programme oder Textver- 
arbeitungen, die während der Arbeit 
durch einen Reset odereinen Stromaus- 
fall unterbrochen wurden, „verlieren" 
gelegentlich einen solchen Sektor. 

Nach einer kurzen Überprüfung unserer 
Sammlung verlorener Cluster löschten 
wir die Datei — zunächst allerdings 
nicht ohne Skepsis. Als auch nach Tagen 
alle Programme noch einwandfrei funk- 
tionierten, waren wir davon überzeugt, 
daß HDO richtig gearbeitet hatte und 
nicht etwa wichtige Informationen fäl- 
schlich als „verloren" gemeldet hatte. 
Sogenannte verkettete Files waren bei 
uns nicht zu finden. Solche Dateien 
enden aufgrund einer fehlerhaften FAT- 
Fintragung auf demselben Sektor. HDO 
erzeugt daraus zwei Files, die — w ie es 
sich gehört — auf zwei verschiedenen 
Sektoren enden. Der richtige Inhalt 
dieses Sektors kann natürlich nicht w ie- 
derhergestellt werden, da die dazu be- 
nötigten Informationen auf der Harddisk 
fehlen. Mindestens eine der beiden 
Dateien ist deshalb nach wie vor fehler- 
haft. 

Zusätzlich zu den beiden Programmen 
Backup und HDO befinden sich drei 
Harddisk-Utilities auf der Crunch-Dis- 
kette. Während die beiden „großen" Pro- 
gramme mit allen Harddisks funktions- 
fähig sind, liegen die drei Utilities in 
zwei verschiedenen Versionen vor. Eine 
davon ist speziell für die Atari-Harddisk 
ausgelegt: von der anderen behaupten 
die Programmierer, sie funktioniere mit 
allen anderen Festplatten. Soweit wir 
dies testen konnten, trifft diese Aussage 
zu. Dennoch weiß niemand, ob nicht ir- 
gendwann ein Hersteller auf die Idee 
kommt. eine „ganz andere" Festplatte zu 
konstruieren, mit der es eben nicht mehr 
geht. 

Das erste Utility, das wir testeten, hat 
einen Namen, der zumindest MS-DOS- 


Kennem ein Begriff ist: DIR. Und es er- 
ledigt genau das, w as der Name aussagt: 
Die Ausgabe eines vollständigen Direc- 
torys. 

Noch mehr Utilities 

Die Dateien werden, säuberlich nach 
ihren Ordnern sortiert, untereinander 
ausgegeben. Zu jedem File erhält man 
Länge, Erstellungszeit und -datum als 
zusätzliche Information. Letztere zwei 
Angaben waren für uns uninteressant, 
da die Daten in den seltensten-Fällen 
korrekt waren. Nach dem -zigsten 
Absturz eines Programms ist man es 
einfach leid, dauernd die Uhr neu zu 
stellen. 

Harddisk-Directories, und ganz beson- 
ders diejenigen von Redaktions-Fest- 
platten, haben es so an sich, daß sie ziem- 
lich lang sind. Deshalb gibt DIR das In- 
haltsverzeichnis zunächst in eine Datei 
auf Laufw erk Aaus. W ir empfanden dies 
als höchst hilfreich, da man nicht immer 
einen seitenlangen Ausdruck benötigt. 
Mit Hilfe einer Textverarbeitung lassen 
sich etw a Ausschnitte aus Directories in 
ein Dokument übernehmen — eine sehr 
schöne Möglichkeit, etwa ein Handbuch 
zu illustrieren. 

Das zweite Crunch-Utility heißt FF. 
Ohne das Handbuch durchzulesen, 
hätten w ir diese Abkürzung beinahe als 
„Fast Format" oder „Floppy Format" 
mißverstanden. Die Assoziation zur Be- 
triebssystem-Routine FLPFMT liegt 
nahe. Doch FF steht fürein w irklich hilf- 
reiches Programm: File Find, zu deutsch 
etwa File -Fahnder. 

Nachdem wir die zu durchsuchende Par- 
tition und die gewünschte Dateimaske 
eingegeben hatten, gab FF auf dem Bild- 
schirm alle zu der Maske passenden 
Dateien aus. Eine gezielte Suche nach 
doppelt gespeicherten Texten (im 
Ordner einer Textverarbeitung und im 
Ordner eines DTP-Programms) ließ uns 
staunen, wieviel Platz hier vergeudet 
wurde. Mit Hilfe des File-Fahnders 
waren solche Duplikate schnell gefun- 
den und beseitigt. 

Das Utility Tree dient der Organisation 
von Festplatten. Fs gibt auf dem Bild- 
schirm den Verzeichnisbaum in semi- 
grafischer Form aus. „Semi-grafisch" 
deshalb, weil die Baumstrukturmit Hilfe 
von Textzeichen dargestellt wird. 

Auch hier vermißten w ir die Möglich- 


keit der Drucker-Ausgabe. Die 67 Sub- 
directories, die sich bei unserer Festplat- 
te auf einer Partition befanden, paßten 
jedenfalls nicht mehr auf den Bild- 
schirm. Der schönste Baum ist aber 
sinnlos, wenn man ihn nicht in voller 
Größe bew undern kann. 

Alle drei Programme sind reine TOS- 
An Wendungen. DieGEM-Klickerindcr 
Redaktion w aren davon nicht begeistert: 
doch aus w elchem Grund sollte man Pro- 
gramme, bei denen lediglich die 
Kennung einer Partition einzugeben ist, 
mit einer aufwendigen Auswahl-Box 
ausstatten? 

SYSINFO: System transparent 

Das Programm SYSINFO. ebenfalls Be- 
standteil von Crunch. w ar dafür w ieder 
nach dem Geschmack derGEM-Anhän- 
ger. Durch einfaches Anklicken des ent- 
sprechenden Menüpunkts können 
System-Variablen, Laufw erk- und Spei- 
cherbelegungs-Informationen sow ie die 
Belegungstabellen für jede Festplatten- 
Partition angezeigt werden. Eine 
Ausgabe auf dem Drucker ist jedoch 
nicht bei allen Menüpunkten möglich. 
Das Kernstück von Crunch ist ohne 
Zweifel der Harddisk-Optimizer. Alle 
anderen Utilities kann der eine oder 
andere ST-Benutzer vielleicht gelegent- 
lich benötigen. Die Backup-Routine 
haben w ir von unserer Crunch-Arbeits- 
kopie so schnell wie möglich gelöscht: 
Der Umgang damit ist so kompliziert, 
daß sich nicht einmal derdoppelte Maus- 
klick für den Programmstart lohnt. 

Zu einem Preis von 78 Mark enthält 
Crunch jedoch einige nützliche Hard- 
disk-Tools sow ie vor allem einen Opti- 
mizer, der Festplatten wirklich schnel- 
ler macht. Programm-Entwickler und - 
Anwender werden dies gleichermaßen 
zu schätzen wissen. 

Unsere anfängliche Skepsis gegenüber 
Crunch — gelegentlich befürchteten 
wir. daß unsere Festplatte ernsthaften 
Schaden nehmen könnte — lag nicht 
zuletzt im Namen dieses Produkts be- 
gründet. Da das englische Wort to crunch 
soviel wie zermalmen oder knirschen 
bedeutet, schien uns dieses Mißtrauen 
angebracht. Nach mehrfacher Anwen- 
dung von HDO pfeift unsere Harddisk 
aber immer noch so ruhig w ie zuvor — 
nur schneller. 

AE 
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Disketten-Laufwerke 



Diskettenlaufwerke sind preiswerte Speichermedien, 
mit denen sich auf einer kleinen Magnetscheibe eine 
große Menge an Daten ablegen läßt. Doch welche 
Präzisionsarbeit es für Rechner und Laufwerk bedeutet, etwa 
ein Programm zu laden, ist den wenigsten Anwendern bewußt. 


A n das zuverlässige Funktionie- 
ren des Atari-Floppy gewöhnt 
man sich schnell. Kaum ein An- 
wender denkt darüber nach, auf welche 
Art und Weise die Daten auf die kleine 
Magnetscheibe und von ihr zurück in 
den Rechner gelangen. 

Der ST formatiert eine 3,5-Zoll-Disket- 
te mit 80 Spuren auf einer oder beiden 
Seiten — je nachdem, welches Laufwerk 
verwendet wird. Diese 80 Spuren sind, 
ähnlich den Rillen einer Schallplatte, 
kreisförmig auf der Diskette angeordnet. 
Werden Metallschutz einer gebrauchten 
Diskette vorsichtig zur Seite schiebt, 
erkennt eine durch den Schreib/Lese- 
kopf des Laufwerks „glattgeschliffene" 
Stelle. Auch hier gilt wieder die Paralle- 
le zur Schallplatte: Der innerste Bereich 
der Scheibe wird nicht benutzt. 

Daten auf engstem Raum 

Die Breite dieses verwendeten Bereichs 
mutet bereits erstaunlich an. Auf nur 
etwa 1 ,5 Zentimetern müssen die oben 
erwähnten 80 Spuren Platz finden — 
knapp zwei Millimeter also für eine 
Spur. Dazu kommt, daß der ST den 
Schreib/Lesekopf eines angeschlosse- 
nen Laufwerks in nur drei Millisekun- 
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den von einer Spur zur nächsten bewegt. 
Die Mechanik des Laufw erks muß allein 
aus diesem Grund äußerst präzise sein. 
Es ist leicht einzusehen, daß ein „norma- 
ler” Elektromotor hier als Antrieb nicht 
geeignet ist. Vielmehr finden in Floppy - 
Laufwerken Schrittmotoren Verwen- 
dung, die bei jedem Impuls eine Drehung 
um einen bestimmten Winkel ausführen. 
Eine genau arbeitende Umlenk-Mecha- 
nik sorgt dafür, daß diese Drehungen in 
Bewegungen des Kopfes auf seiner Füh- 
rungsschiene (dem Kopfschlitten) um- 
gesetzt werden. 

Aller Anfang... 

Die einzelnen Spuren sind in jeweils 
neun Sektoren unterteilt. Um diese Ein- 
teilung sinnvoll vornehmen zu können, 
müssen der Laufwerks-Elektronik und 
dem Computer jedoch Informationen 
zur Verfügung stehen, mit Hilfe derer 
der Beginn einer Spur festgelegt werden 
kann. Sonst nämlich würden die einzel- 
nen Sektoren, abhängig von der Rota- 
tionsgeschwindigkeit der Diskette, von 
Spur zu Spur gegeneinander verscho- 
ben, bis ein Wiederfinden von Daten 
nicht mehr möglich wäre. 

Für diese Information sorgt der recht- 
eckige Ausschnitt im Antriebsring einer 
Diskette. Dieser Ring wird vom Lauf- 
werk ständig abgetastet. An einer be- 
stimmten Position löst die Elektronik 
einen Synchronisations-Impuls aus. Zu- 
sätzlich zu den in den neun Sektoren ent- 
haltenen Informationen schreibt das Be- 
triebssystem des ST beim Formatieren 
zusätzliche Daten auf die Diskette, die 
weitere Informationen zur Synchronisa- 
tion enthalten. 

Datentransport 

Ist eine Diskette einmal auf diese Weise 
formatiert worden, erfolgen alle Zugrif- 
fe nur noch auf die markierten Sektoren. 
Für den Transport von Daten auf eine 
Diskette sorgt dabei der Floppy-Disk- 
Controller, der seinerseits Informatio- 
nen vom DMA-Baustein erhält. 

DMA steht für Direct Memory Access, 
also direkten Speicherzugriff. Diese 
Baugruppe im ST ist hauptsächlich dafür 
zuständig, die Zentraleinheit beim 
Transport von Daten zu oder von einem 
Peripheriegerät zu entlasten. Die CPU 
übergibt an die DMA lediglich die Start- 


adresse und die Menge der zu übertra- 
genden Daten. Der DMA-Baustein 
greift daraufhin direkt — ohne Umweg 
über die Zentraleinheit — auf diesen 
Speicherbereich zu und versendet die 
Daten an das Zielgerät. 

Um den Einsatz eines DMA-Bausteins 
überhaupt lohnenswert werden zu 
lassen, müssen jeweils mindestens 512 
Byte an Daten übertragen werden. 
Daraus erklärt sich auch, weshalb ein 
Sektor genau 512 Byte (und nicht etwa 
256 oder 127) aufnehmen kann. 

Diese minimale Anzahl wurde für die 
Sektoren einer Diskette verwendet, um 
Platz zu sparen. Eine Datei kann mehrere 
Sektoren belegen, wobei die einzelnen 
Teile immer am Anfang eines solchen 
Disketten-Abschnitts beginnen müssen. 
Ist ein File nun etwa 1025 Byte lang, so 
nimmt es auf der Diskette 1536 Byte in 
Beschlag. Hätte man die Sektoren größer 
gewählt, etwa 1024 Byte, so würden in 
einem solchen Fall 2048 Byte belegt, 
von denen 1023 ungenutzt bleiben. Die 
Festlegung der Sektorgröße auf 5 1 2 Byte 
stellt einen Kompromiß zwischen 
schnellem Datentransfer via DMA und 
optimaler Platzausnutzung dar. 

Leitungen 

Die Stecker von ST-Zweitlaufwerken 
verfügen über 14 Pole. Anders als etwa 
bei Druckerkabeln sind hier auch wirk- 
lich alle Pins belegt. Das Standard-In- 
terface für Laufwerke ist der Shugart- 
Bus, von dem man einen 34poligen 


Flachstecker gewohnt ist; nichtsdesto- 
weniger lassen sich auch an den Atari 
Standard-Laufwerke anschließen. 

Der 14polige Stecker wird nämlich 
selbst bei den Atari-Drives innerhalb des 
Gehäuses auf einen 34poligen Shugart- 
Bus zurückgeführt. Die Pin-Belegung 
dieses Steckers ist in Abbildung 1 dar- 
gestellt. Es muß zwar gelötet werden; 
aber prinzipiell kann man jedes beliebi- 
ge Laufwerk als Zweitlaufwerk verwen- 
den. 

Zugriff auf die Diskette 

Dabei hat Atari sogar noch ein wenig ge- 
trickst. Der Shugart-Bus verfügt über 
vier Leitungen, über die dem Computer 
signalisiert wird, welches Laufwerk (A, 
B, C oder D) angeschlossen ist. In der 
Regel muß man durch DIP-Schalteroder 
kleine Stecker (Jumper) auf der Platine 
des Floppy-Drives einstellen, unter 
welcher Bezeichnung das Laufwerk 
dem Computer gemeldet werden soll. 
Atari hat auf die Leitungen Drive Select 
C und D verzichtet. Daher können 
maximal zwei Laufwerke an den ST an- 
geschlossen werden. Dies bringt aber 
den Vorteil mit sich, daß man sich das 
Umstecken von Jumpern und das Ein- 
stellen von DIP-Schaltem ersparen 
kann. 

Im ST ist nun die Drive-Select-B- 
Leitung der eingebauten Diskettensta- 
tion mit dem Drive-Select-A-Anschluß 
der Buchse für das Zusatzlaufwerk ver- 
bunden. Durch diesen einfachen Trick 
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werden alle Einstellarbeiten überflüssig. 
Jedesmal, wenn der ST Laufwerk B an- 
sprechen will, wird dieser Impuls von 
der B-Leitung des ersten Laufwerks (das 
nicht reagiert, weil es als A-Laufwerk 
eingestellt ist )zur A-Leitungdeszweiten 
Laufwerks weitergeleitet. Dadurch w ird 
dieses Laufwerk aktiviert, wenn es als 
A-Drive angeschlossen ist — also so, 
w ie es vom Werk ausgeliefert w ird. 
Bevor aber jemand selbst zum Lötkol- 
ben greift, eine Warnung: Ganz so pro- 
blemlos, w ie dies hiergeschildert w urde, 
können Fremdlaufwerke nicht an den ST 
angeschlossen werden. Es kann zu Un- 
verträglichkeiten zwischen der Elektro- 
nik des Laufwerks und der des Compu- 
ters kommen, durch die eventuell sogar 
ein Baustein des ST zerstört wird. Elek- 
tronik-Laien sollten von solchen Versu- 
chen die Finger lassen, zumal da an- 
schlußfertige Zusatzlaufwerke im 
Handel zu erschwinglichen Preisen an- 
geboten werden (siehe auch die Markt- 
übersicht in dieser Ausgabe). 

Egal, ob Laufwerk A oder B angespro- 
chen wird: Der Floppy-Controller hat 
eine ganze Menge Arbeit zu verrichten. 
Das Betriebssystem des ST steuert ihn 
mit insgesamt elf verschiedenen Kom- 
mandos. Im folgenden sind in verkürz- 
ter Form die Vorgänge beschrieben, die 
ablaufen, wenn der Inhalt eines Sektors 
gelesen wird. Dies geschieht zum Bei- 
spiel dann, wenn ein Programm gestar- 
tet wird. 

Nach dem Einschalten des ST w ird ein 
Restore-Befehl ausgeführt. Er dient 
dazu, den Schreib/Lesekopf zurück zur 


Spur Null zu bewegen, auf der sich unter 
anderem das Inhaltsverzeichnis einer 
Diskette befindet. 

Da, wie oben beschrieben, der Antrieb 
des Diskettenlaufwerks aus einem 
Schrittmotor besteht, kann dies nur ge- 
schehen, indem der Kopf Spur für Spur 
nach außen geführt w ird. Dieser Vorgang 
läuft sehr schnell und daher bei einigen 
Laufwerken nicht ganz geräuschlos ab. 
Ist die Spur Null beschädigt — etwa, 
weil eine unformatierte Diskette einge- 
legt wurde so werden 255 Step- 
Impulse gesendet. die jeweils versuchen, 
den Lesekopf weiter nach außen zu 
führen. Wurde dann kein Erfolg erzielt, 
gibt der Floppy-Controller mit einer 
Fehlermeldung auf. 

Anhand des Inhaltsverzeichnisses w ird 
die Position der gewünschten Datei er- 
mittelt. Jetzt greift der Seek-Befehl ein, 
der dazu dient, den Laufwerkskopf auf 
eine bestimmte Spur zu positionieren. 
Zunächst wird dem Floppy-Drive mit- 
geteilt, in welche Richtung eine Bewe- 
gung vorgenommen werden soll. An- 
schließend werden Step-Impulse über- 
tragen, bis die gew ünschte Spur erreicht 
ist. 

Auch dieser Vorgang geschieht sehr 
schnell. Anschließend daran wird aber 
eine Pause von 30 Millisekunden einge- 
legt. Durch die rasche Bewegung kann 
es nämlich sein, daß der Schreib/Lese- 
kopf in Schwingungen geraten ist. Bei 
der hohen Packungsdichte der Daten 
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könnten Lesefehler auftreten. Die kurze 
Pause dient dazu, solche Schw ingungen 
abklingen zu lassen. 

Die Diskette rotiert während dieser Zeit 
weiter, da 30 Millisekunden zu wenig 
sind, um den Motor zu stoppen, wieder 
anzufahren und auf die richtige Dreh- 
zahl zu bringen. Ist die Pause abgelau- 
fen, so versucht der FDC-Baustein, das 
Identifikationsfeld des gewünschten 
Sektors zu finden. 

In diesem Feld sind die Nummern der 
Spur und des Sektors sowie eine Prüf- 
summe aller Byte in diesem Sektor ent- 
halten. Der Floppy -Control lermußdiese 
(und einige weitere) Infonnationen in- 
nerhalb von fünf Umdrehungen finden. 
Andernfalls w ird wieder ein Fehler ge- 
meldet. 

Ist dies geschehen, werden die 5 1 2 Byte 
des Sektors der Reihe nach an die vorher 
angegebene Adresse übertragen. Dabei 
arbeiten FDC und DMA wieder zusam- 
men. Zum Abschluß wird die Prüfsum- 
me gebildet und mit dem eingelesenen 
Wert verglichen. Stimmen beide 
überein, so sind die übertragenen Daten 
mit höchster Wahrscheinlichkeit richtig. 
Bei ungleichen Prüfsummen wirdemeut 
eine Fehlermeldung erzeugt. 

Damit ist das Einlesen beendet. Nach 
weiteren 1,2 Sekunden (oder zehn Um- 
drehungen) wird auch der Motor des 
Laufwerks gestoppt. Im Gegensatz zu 
einer Festplatte, bei der die Schreib/Le- 
seköpfe Bruchteile eines Millimeters 
überder Magnetscheibe schweben, liegt 
der Kopf eines Floppy-Drives auf der 
Diskette auf. Würde der Antrieb, wie bei 
einer Harddisk, dauernd laufen, so wäre 
der Datenträger bald unbrauchbar. 

Es ist also eine Menge „eingebaute In- 
telligenz", die beim ST dafür sorgt, daß 
Daten auf einer Diskette sicher unterge- 
bracht und schnell wiedergefunden 
werden. Daß es dabei auch einmal zu 
Fehlem kommen kann, ist zwar ärger- 
lich. aber verständlich. 

Wie jedes mechanische Teil unterliegen 
auch Diskettenlaufwerke und in noch 
stärkerem Maße Disketten dem Ver- 
schleiß. Die Anfertigung von Siche- 
rungskopien wichtiger Programme und 
Daten sollte daherjedemST-Besitzer zur 
Gewohnheit werden. Eine Diskette wird 
im Lauf der Zeit durch Abnutzung un- 
brauchbar, und ein dejustierter Lesekopf 
kann auch eine neue Disk zerstören. 

AE 
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WordPerfect 



Standard-Software für den Atari ST 


Das Textverarbeitungs-Paket WordPerfect gehört zu 
den erfolgreichsten Programmen für IBM-PCs und 
Kompatible. Die Umsetzung für den Atari ST muß sich 
gegen erfolgreiche Programme wie Ist Word Plus behaupten. 
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CAMPSITE RESERVATIONS 


The Park has four 
canpsites are available: 


stablishe 


canpgrounds. Different tgpes of 


Type A - Paved/grass with individual water and electric 
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citibllih. (v) 


.found 
•initiate 
•Institute 
•organize 

ensconce 

•install 

•settle 

•situate 


Arainiie ( v) 


begin 
•create 
.establish 
•Institute 
•Start 

•arrange 

.array 

•categorize 

.Order 


create (v) 


•develop 

•invent 

•originate 

concoct 

•devise 

•fornulate 

.establish 

•found 


11. Replace Mord I 12. View Poel 13. Look Up Mord 1 14. Clear Coluwnl iB.Exitl 


B ereits die exclusive Verpackung 
soll deutlich machen, daß es sich 
bei WordPerfect um etwas be- 
sonderes handeln muß. In der Buchka- 
sette befinden sich sechs Disketten, ein 
englisches Handbuch sowie Tastatur- 
Schablonen für alle 16-Bit-Ataris. 
WordPerfect ist für den Atari ST bisher 
leider nur als englische Version erhält- 
lich. 

Das Hauptprogramm belegt dabei ledig- 
lich eine Diskette, auf den anderen sind 
verschiedene Druckertreiber, Zeichen- 
sätze, Rechtschreib- Wörterbuch und 
Thesaurus, sow ie diverse Textdateien zu 
Lemzwecken gespeichert. Die Disket- 
ten sind nicht kopiergeschützt. Der ehr- 
liche Käufer kann sich daher ohne Pro- 
bleme Sicherheits-Kopien anlegen oder 
das Textverarbeitungsprogramm auf 
Festplatte installieren. 

WordPerfect w ird entweder direkt oder 
über ein Startprogramm geladen. Letz- 
teres bietet ein bequemes Installations- 
Menü, mit dem verschiedene Parameter 
wie Zeilenbreite, Seitenformat und 
Druckoptionen nach persönlichem 
Bedarf eingestellt werden können. Ab- 
gespeicherte Parameter stehen beim 
nächsten Start des Programmes automa- 
tisch zur Verfügung. 


Wer bereits einmal auf einem PC gear- 
beitet hat, kennt die Probleme mit der 
umständlichen Bedienung über Tasten- 
Kombinationen. Die Befürchtung, daß 
dieser Nachteil auch auf die Atari ST- 
Version übertragen w urde, bewahrheite- 
te sich zum Glück nicht. Die Program- 
mierer von WordPerfect haben sich 
große Mühe gegeben, das Programm an 
die Benutzeroberfläche GEM anzupas- 
sen. Sämtliche Befehle können wahl- 
weise per Maus oder Tastatur eingege- 


Synonym-Suche mit dem Thesaurus 


ben werden. In der Einarbeitungs-Phase 
kann der Einsteiger das gewünschte 
Kommando über die Pull-Down-Menüs 
auswählen, während der erfahrene 
WordPerfect-Benutzer bei häufig wie- 
derkehrenden Operationen auf die 
schnelleren Tasten-Kombinationen zu- 
rückgreifen wird. 

Viele Funktionen von WordPerfect ver- 
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wenden eigene Menüs, die in Form von 
Fenstern in der Mitte des Bildschirms 
eingeblendet werden. Auch hier kann 
wahlweise die Nummer des gewünsch- 
ten Menüpunktes eingegeben oder 
einfach der Befehl im Fensterangeklickt 
werden. Lobenswert ist die Möglichkeit, 
direkt von WordPerfect aus auf die Ac- 
cessories zugreifen zu können. 

Die Texteingabe mit WordPerfect ist 
schnell und angenehm. Probleme mit 
den deutschen Umlauten gab es glück- 
licherweise nicht, obwohl das Pro- 
gramm bisher nur als englische Version 
vorliegt. Deutsche Umlaute sowie das 
scharte „S” bereiten keine Probleme, le- 
diglich die Tasten ,.Y" und „Z" sind, w ie 
in England üblich, vertauscht. Zur Text- 
darstellung w ird normalerweise der acht 
mal acht Punkt System-Font des Atari 
ST verwendet. Wahlweise kann der Text 
jedoch auch mit dem größeren acht mal 
1 6 Punkt Zeichensatz bearbeitet werden, 
der normalerweise bei dem monochro- 
men Monitor verwendet wird. 

Auf dem Bildschirm wird kein Block- 
satz dargestellt, obwohl dieser beim 
Ausdrucken beachtet wird. Dies ent- 
spricht nicht dem Standard, da die 
meisten anderen Textverarbeitungen für 
den Atari ST auch auf dem Bildschirm 
Blocksatz erlauben — und das für einen 
erheblich niedrigeren Preis. 

Die Bewegung des Cursors ist sowohl 
über die Pfeiltasten wie mit der Maus 
möglich. Für größere Sprünge dient der 
Rollbalken am rechten Rand des Fen- 
sters. 

Die Scroll-Geschwindigkeit von Word- 
Perfect ist bestenfalls durchschnittlich; 
das Scrolling läuft nach längerer Betäti- 
gung der Pfeiltasten hinterher. Eine ge- 
zielte Positionierung des Textausschnit- 
tes im Bildschim ist daher nur bei schritt- 
weisem Scrolling möglich. 

WordPerfect arbeitet ohne Probleme mit 
Monochrom- und Farbbildschirm. 
Durch die Wahl des Bildschimzeichen- 
satzes kann die Darstellung an persönli- 
che Bedürfnisse angepasst werden. 

Der Bildschirmaufbau von WordPerfect 
ist übersichtlich, das Textfenster belegt 
meist den kompletten Bildschirm. 

Der Menü-Balken kann auf Wunsch ver- 
borgen werden und erscheint dann erst 
w ieder. wenn der rechte Mausknopf ge- 
drückt wird. 

Die unterste Zeile informiert überdie je- 
weilige Position des Cursors, den 
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rechten Rand des Fensters belegt der 
Rollbalken zum bequemen Verschieben 
des Textausschnittes. 

WordPerfect bietet die Wahl, ob der Text 
auf dem Bildschirm nach Änderungen 
in bestehenden Absätzen neu formatiert 
werden soll oder nicht. Gewöhnlich ist 
die automatische Neuformatierung 
empfehlenswert, da die Übersichtlich- 
keit des Textes dadurch erhöht wird. 
Die Steuerzeichen zum Einstellen ver- 
schiedenster Parameter wie Schrift-Stil 
oder Formatierungen werden im norma- 
len Textfenster nicht dargestellt, trotz- 
dem können sie mittels Delete- und 
Backspace-Taste gelöscht werden. 
Bevor WordPerfect jedoch ein Steuer- 
zeichen aus dem Text entfernt, wird 
mittels Requester gefragt, ob dies auch 
gewünscht ist. 

Das Steuerzeichen-Fenster bietet eine 
genaue Übersicht über die im Text ent- 
haltenen Steuer-Codes. Alle Formatie- 
rungsangaben erscheinen als mnemo- 
technische Kürzel in eckigen Klam- 
mem, die nun gezielt löschbar sind. 
Durch diese Möglichkeit von WordPer- 
fect bleiben Text und Formatierungs- 
Codes jederzeit transparent. 

Bequeme Blockoperationen 

Blöcke können sowohl per Tastatur als 
auch mit der Maus definiert werden, 
wobei letztere Möglichkeit sicher be- 
quemer ist. Der markierte Block kann 
gelöscht oder in den Löschspeicher 
kopiert werden. Aus diesem läßt er sich 
an anderer Stelle wieder in den Text ein- 
fügen. 

Die Suche nach Begriffen kann von der 
Cursorposition aus vorwärts und rück- 
wärts durchgeführt werden. Der Such- 
begriff ist in einem Requester einzuge- 


Word Perfect wartet mit einer eigenen 
File-Box auf 

ben und darf maximal 60 Zeichen lang 
sein, was wohl für alle Anwendungen 
ausreichen dürfte. Bei der Funktion Er- 
setzen hat der Benutzer zusätzlich die 
Wahl, ob er vor dem Austausch der 
Zeichen gefragt werden w ill, oder nicht. 
Zur Arbeit mit WordPerfect werden laut 
Handbuch zwei Laufwerke oder ein 
Laufwerk mit Festplatte benötigt, in 
unseren Tests ergaben sich jedoch auch 
beim Einsatz von nur einer Disketten- 
station keine Probleme. Allzu lange 
Texte sind in dieser Konfiguration 
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Typ D 25 Basisgerat NEC 1037 A 
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jedoch nicht möglich. WordPerfect 
selbst belegt etwa 300 KByte des Spei- 
chers, der Rest steht für Text zur Verfü- 
gung. 

Die Dateioperationen wie Laden und 
Speichern von Texten können über Ta- 
stenkombinationen oder die Menü- 
Leiste aufgerufen werden. Zusätzlich 
enthält WordPerfect eine eigene Filese- 
lector-Box, die nicht nur zum Laden von 
Texten geeignet ist. Vielmehr bietet sie 
weitere Möglichkeiten wie Löschen, 
Umbenennen, Kopieren, Betrachten und 
Drucken von Dateien. Auf Wunsch 
durchsucht WordPerfect eine oder 
mehrere Dateien sogar nach einem be- 
stimmten Stichwort oder Wortschema. 
Mehrere Textdateien können gleichzei- 
tig zur Bearbeitung markiert werden. 
Eine Textdatei kann sowohl formatiert, 
das heißt, mit allen Steuercodes, oder 
auch im ASCII-Format abgespeichert 
werden. Letzteres ist besonders zur Er- 
stellung von Programmen notwendig. 
Allerdings verwendet WordPerfect eine 
etwas seltsame Methode, ASCII- 
Dateien zu erzeugen. An jedem Zeilen- 
umbruch wird automatisch ein Return- 
Code eingefügt, was eigentlich nur am 
Absatz-Ende üblich ist. 

Beim Datenaustausch zwischen ver- 

Anzeige 


KatCe-ST 

Pascal/Assomblor 

Entwicklungssystem 


- integriertes System mit Compiler. Editor. 
Assembler. Maschinenmonitor. Disassembler 

- übersetzt mehr als 300 Zeilen/Sekunde 

- voller Sprachumfang 

- schneller Code 

- Erweiterungen mit mehr als 200 Prozeduren/ 
Funktionen aus GEM.BIOS.XBIOS.VDI u AES 

- Realzahlen 10 hoch ♦/- 999 

- bis zu acht Parallelprozesse 

- Variabiendump innerhalb emes Programms 

- integrierte Bibliotheken, auch von Assembler- 
ebene aus zu erreichen 

- Tracing 

- Editor als Prozedur 

- für alle Ataricomputer der ST-Serie 


Preis: DM 100.- ♦ 5.-Porto/Verp 

C Mayer Gurr 

Software und Computerbaugruppen 
Treptower Str.2 
4350 Recklinghausen 
Tel 02361/33153 


schiedenen Textverarbeitungen kann es 
daher zu Problemen kommen. Die 
meisten Textsysteme verwenden den 
Retum-Code nämlich als Absatzende- 
Markierung und interpretieren jede 
Zeile des WordPerfect-ASCII als 
eigenen Block. Unter Umständen 
müssen die einzelnen Absätze daher per 


Diskette oder Festplatte. Im Falle eines 
Falles hält sich der Datenverlust somit 
in Grenzen. 

Eine professionelle Textverarbeitung 
wie WordPerfect ist nicht nur zum 
Schreiben von Briefen und kürzeren 
Texten geeignet, sondern kann sogar für 
umfangreiche Texte w ie Bücher verwen- 
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CfiMPSITE RESERVATIONS 


The Park has four established canpgrounds, Different types of 
canpsites are available: 


Das GF\1-Fenster 
enthalt den 
aktuellen Text. 

Die Kopfleiste 
und eine 
zusätzliche 
Fußzeile dienen 
zur Anzeige 
einiger wichtiger 
Informationen 
wie etwa des 
Dokument-Namens 


Type fl - Paved/grass Mith individual Mater and electric 
hookup 

Type B - Group of six paved/grass canpsites Mith connon 
nater/electric hookup 
Type C - Unpaved Mith Mater hookup only 
Type D - Tent only 

The folloMing canpgrounds are located on Lone Pine Reservoir and 
have access to the boat docks: 


The renaining canpgrounds are located in the Uilderness Mountain 
area and have access to the trail heads: 
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Hand wieder zusammengefügt werden. 
Bei der Arbeit mit Listings ist dieses 
Problem jedoch nicht von Bedeutung. 
Daß Texte auch nach erfolgeter Forma- 
tierung jederzeit im ASCII-Format ge- 
speichert werden können, ist ein großer 
Vorteil. Bei der Arbeit mit ASCII-Texten 
stehen somit alle Möglichkeiten von 
WordPerfect zur Verfügung. 

Geheime Texte können beim Abspei- 
chem zusätzlich mit einem Passwort- 
Schutz versehen werden. Derart ver- 
schlüsselte Dateien können später nur 
unter Angabe des Passwortes wieder 
geladen werden, um persönlichen Texte 
vor dem Zugriff Unbefugter zu schüt- 
zen. Es ist nicht möglich, chiffrierte 
Texte auszudrucken oder mit Hilfsmit- 
teln w ieeinem Disk-Monitor zu betrach- 
ten, da WordPerfect den kompletten Text 
verschlüsselt. Bei der Betrachtung einer 
verschlüsselten Datei mit einem 
Monitor-Programm konnte keine Ähn- 
lichkeit mit der unkodierten Version des- 
selben Textes festgestellt werden. 
Personen, die in einer Gegend mit häu- 
figeren Stromausfällen leben, werden 
die automatische Backup-Funktion von 
WordPerfect zu schätzen wissen. Das 
Programm speichert auf Wunsch regel- 
mäßig nach einer variablen Zeitspanne 
eine Sicherheitskopie des Textes auf 


det werden. Bei derart langen Texten ist 
freilich auch die Kapazität eines Spei- 
cher-Riesen wie des Atari ST irgend- 
wann überforden. 

WordPerfect ist deshalb in der Lage, 
Teile des in Bearbeitung befindlichen 
Textes auf Diskette auszulagem, um 
auch Dateien bearbeiten zu können, die 
länger sind als der verfügbare Speicher- 
platz. Der Umfang des Textes ist somit 
nur durch die Kapazität des externen 
Speichers begrenzt. 

Durch gekonntes Layout können Texte 
mit WordPerfect interessanter gestaltet 
werden. Überdas Schriftstil-Menü kann 
derBenutzerFett-und Kursivschriftaus- 
wählen oder den folgenden Text unter- 
streichen sowie hoch- und tiefstellen. 
Auf dem Bildschirm ist davon jedoch 
nur Fett und Kursiv sichtbar, alle anderen 
Formatierungen sind lediglich anhand 
der Kürzel im Steuerzeichen-Fenster er- 
kennbar, an WYSIWYG ist bei Word- 
Perfect also nicht zu denken. 
Formatierungen beziehen sich entweder 
auf den Text, der danach eingege- 
ben wird, oderauf einen zuvor definier- 
ten Block. Nachträgliche Änderungen 
größerer Bereiche bereiten keinerlei 
Probleme. 

Um einen ausgewählten Stil, zum Bei- 
spiel Fettschrift, zu löschen, muß ledig- 
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lieh das Steuerzeichen aus dem Text ent- 
fernt werden. Hier zeigt sich der Vorteil 
des Steuerzeichen-Fensters. 

Zur Einstellung des Seitenformates sind 
mehrere Schritte notw endig. Die Anzahl 
der Zeichen pro Zeile sow ie die Position 
der Tabulatoren sind im Menü Zeilen- 
format einzustellen, wahrend Angaben 
w ie Seitenlänge, Anzahl der bedruckba- 
ren Zeilen sow ie Position von Kopf- und 
Fußtext im Menü Seitenformat zu finden 
sind. Dem Anwender wäre sicherlich 
damit geholfen, all diese Einstellungen 
ineinem Menüeingeben zu können, aber 
nach kurzer Zeit hat man sich auch daran 
gewöhnt. 

Im Startmenü, das nach dem Aufruf von 
WordPerfect über das Startprogramm 
sichtbar w ird, können die Standard-Ein- 
stellungen den persönlichen Bedürfnis- 
sen angepaßt werden. Außerdem besteht 
die Möglichkeit, die Formatierung 
mitten im Text durch Einfügen von Steu- 
ercodes zu ändern. Somit sind verschie- 
denste Seitenformate in einem Text 
kombinierbar. 

Durch einen Steuercode kann der Zähler 
für die Seitennummerierung auf jeden 
beliebigen Wert eingestellt werden. 
Ferner besteht die Wahl, ob die Paginie- 
rung (Seitennummerierung) in arabi- 
schen oder römischen Ziffern erfolgen 
soll. 

WordPerfect kann den Text links- und 
rechtsbündig formatieren sowie zentrie- 
ren. im Ausdruck ist auch Blocksatz 
möglich. Soweit vom Drucker unter- 
stützt, kann sogar Proportional schrift 
eingestellt werden. Bietet der Drucker 
verschiedene Schriften an, so können 
diese im Text verwendet werden. Zum 
Wechsel der Schriftarten dient ein be- 
sonderer Steuercode. Außerdem können 
bei Bedarf weitere Zeichensätze von 
WordPerfect aus in den Drucker geladen 
werden. 

Da das Programm nicht im Grafikmo- 
dus druckt, ist auch keine Einbindung 
von Bildern möglich. Die Grafikfähig- 
keit von WordPerfect beschränkt sich 
auf Blockgrafik, bestehend aus einzel- 
nen Zeichen w ie zum Beispiel dem Aste- 
risk (Sternchen). 

Neben den üblichen Möglichkeiten der 
Textgestaltung durch Auswahl von 
Schriftstil und Festlegung des Seitenfor- 
mats bietet WordPerfect dem Anw ender 
eine Reihe weiterer Funktionen. 

Hierzu gehören Optionen w ie Fußnoten- 


verwaltung, Inhalts- Verzeichnisse oder 
automatische Absatznummerierung, die 
vor allem für umfangreiche Schrift- 
stücke w ie Bücher oder Doktorarbeiten 
gedacht sind. 

Zum Einfügen einer Fußnote ist der 
Cursor an der zugehörigen Textstelle zu 
positionieren. Nach Aufruf der Fußno- 
tenverwaltung öffnet sich ein weiteres 
Fenster, in dem der Anwender die zuge- 
hörige Fußnote eingeben kann. Alle wei- 
teren Aufgaben wie Vergabe der 
Nummern und Neuberechnung der für 
den eigentlichen Text verbleibenden 
Zeilen übernimmt WordPerfect automa- 
tisch beim Druck. 

Zur optischen Gestaltung der Fußnoten 
stehen viele Möglichkeiten zur 
Auswahl. Ein Strich zwischen Text und 
Fußnote dient der optischen Trennung. 
Zur Kennzeichnung der Fußnote im Text 
können wahlweise Ziffern, Buchstaben 
oder Sonderzeichen verwendet werden. 
Neben Fußnoten unterstützt WordPer- 
fect auch sogenannte Endnoten, die nicht 
am unteren Seitenrand, sondern erst am 
Ende des Textes eingefügt werden. 

Zu den Aufgaben der automatischen Ab- 
satznumerierung gehört neben der Ver- 
waltung der Nummern auch das korrek- 


deuten. vor allem, wenn im Text noch 
Veränderungen geplant sind. Für jedes 
Kapitel ist die jeweilige Seitennummer 
zu ermitteln, bevor die einzelnen Über- 
schriften im Inhaltsverzeichnis zusam- 
mengefaßt werden können. 

Diese Arbeit wird von WordPerfect 
übernommen. Dieeinzelnen Überschrif- 
ten können im Text als Block definiert 
und in das Inhaltsverzeichnis übernom- 
men werden. Die Seitenzahl wird vom 
Programm automatisch ermittelt. 
Analog zur automatischen Absatznume- 
rierung können die Stichwörter im In- 
haltsverzeichnis verschachtelt werden. 
Zur Gestaltung des Inhaltsverzeichnis- 
ses stehen w iederum verschiedene Mög- 
lichkeiten zur Verf ügung, die per Menü 
auszuwählen sind. 

Mehrspaltiger Text 

WordPerfect erlaubt die Gestaltung von 
mehrspaltigem Text, sowohl im Aus- 
druck wie auch auf dem Bildschirm. Das 
Programm bietet hierzu zwei Möglich- 
keiten, nämlich Spalten im Zeitungsstil 
und parallele Textspalten. 

Beim Zeitungsstil fließt der Text erst 
durch die linke Spalte bis zum Ende einer 


Im Start up- 
Programm 
werden die 
gewünschte Text- 
gröfte sowie 
die Zeitspanne 
zwischen zwei 
Sicherungskopien 
eingestellt 
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te Einrücken der einzelnen Absätze und 
untergeordneten Abschnitte. Nachdem 
diese Funktion aktiviert wurde, können 
die einzelnen Absätze eingegeben 
werden. Die Anzahl der Einrückungen 
und die Position im Text bestimmt dabei 
die Nummer des Absatzes. Die Art der 
Numerierung kann bestimmt werden. 
Zur Auswahl stehen Arabische und Rö- 
mische Ziffern sow ie Buchstaben. Wird 
nachträglich einen Absatz eingefügt, 
ändert WordPerfect die Numerierung 
automatisch. Die Absätze können (wie 
Unterprogramme) bis zu sieben Stufen 
tief „verschachtelt" werden. 

Das Anlegen eines Inhalts-Verzeichnis- 
ses kann für den Autor viel Arbeit be- 


Seite, um dann in der nächsten Spalte 
fortgesetzt zu werden. Bei parallelen 
Spalten wird der Text so über die einzel- 
nen Spalten verteilt, daß alle die gleiche 
Länge (Zeilenmenge) aufweisen. Bis zu 
fünf Spalten können von WordPerfect 
gleichzeitig bearbeitet werden. 

Für jede Spalte kann eine eigene Breite 
definiert werden. Absätze mit mehrspal- 
tigem Text sind problemlos mit einspal- 
tigem zu mischen. Die Bildschirm -Dar- 
stellung von mehrspaltigem Text erfor- 
dert jedoch erheblichen Rechenauf- 
wand, weshalb es sich nicht lohnt, von 
Anfang damit zu Arbeiten. Vielmehr 
sollte der Text erst nach der Fertigstel- 
lung entsprechend formatiert werden. 
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Zur Bearbeitung von Serienbriefen und 
Rundschreiben hat WordPerfect die 
Misch-Funktion parat. Mit ihr können 
zwei Textdateien nach bestimmten Kri- 
terien verknüpft werden. 

In der Primärdatei steht der Text des 
Briefes, der für alle Kunden gleich aus- 
sehen soll. Bestimmte Steuerzeichen 
sagen WordPerfect, an welchen Positio- 
nen Daten aus der Kundendatei in den 
Text einzufügen sind. Die sogenannte 
Sekundärdatei enthält zum Beispiel die 
Adressen der wichtigsten Kunden, die 
in den Serienbrief eingefügt werden 
sollen. 

Nachdem der Mischvorgang gestartet 
wurde, liest WordPerfect den Inhalt der 
Primärdatei aus und fügt an den markier- 
ten Stellen die Daten aus der Sekundär- 
datei ein. Dies wird so lange w iederholt, 
bis jeder Datensatz der Adressdatei in 
einen Brief eingefügt w urde. WordPer- 
fect legt das Ergebnis entweder als neuen 
Text im Speicher ab oder gibt es sofort 
auf den Drucker aus. 

Neben dem Kommando zum Einfügen 
von Daten aus der Sekundärdatei stehen 
viele weitere Misch-Kommandos zur 
Verfügung. So kann zum Beispiel Text 
direkt von der Tastatur eingegeben oder 
das Datum automatisch eingefügt 
werden. Auch derautomatische Wechsel 
von Primär- und Sekundär-Datei ist 
durch Steuercodes möglich. So lassen 
sich zum Beispiel Serienbriefe von meh- 
reren Adress-Dateien mit einem Misch- 
vorgang erstellen. 

Da WordPerfect jedoch über keine ein- 
gebaute Dateiverwaltung verfugt, 
stehen zur Bearbeitung der Sekundärda- 
tei keine besonderen Funktionen zur 
Verfügung. Die Datensätze können zum 
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Beispiel nicht automatisch sortiert 
werden. Bei umfangreichen Dateien 
wird dadurch die Dateipflege, wie das 
Entfernen von „Karteileichen", sehr um- 
ständlich. 

Abhilfe schafft hier nur eine Datenbank, 
die den Inhalt einer Datei als ASCII-File 
abspeichem kann. Dieses ASCII-File 
kann dann in WordPerfect geladen und 
mittels Macro zur Sekundär-Datei um- 
funktioniert werden. 

Für Rechnungen und kleine Kalkulatio- 
nen bietet WordPerfect die Möglichkeit, 
im Text zu Rechnen. Hierzu sind zuerst 
die einzelnen Rechenspalten zu definie- 
ren. Die Länge der Spalten w ird über die 
aktuellen Tabulator-Stops festgelegt. 
Diese können in einem bequemen Re- 
quester geändert werden. 

Nach dem Einschalten der Rechenfunk- 
tion können die einzelnen Spalten defi- 
niert werden. Hierzu stehen unter Word- 
Perfect vier verschiedene Typen zur 
Auswahl, ln Zahlenspalten kann ledig- 
lich abwärts addiert werden, während 
Rechenspalten auch den Einsatz der rest- 
lichen Grundrechenarten sowie die 
Bildung eines Durchschnittes erlauben. 
In Textspalten können Kommentare ein- 
gefügt werden und der Spaltentyp Total 
dient zur Addierung der Zwischensum- 
men aus der vorhergehenden Spalte. 
Negative Zahlen stellt WordPerfect nor- 
malerweise in Klammern dar, es kann 
aber auch auf die gew ohnte Schreibwei- 
se mit vorgestelltem Minus-Symbol um- 
geschaltet werden. Die Zahlen werden 
von WordPerfect automatisch nach dem 
Dezimalkomma ausgerichtet, damit 
gleiche Dezimalstellen imText unterein- 
ander dargestellt werden. 

Die Rechenmöglichkeiten von Word- 


< < ◄ SSS ► ► ► Siggis Software Shop ◄ ◄ ◄ SSS ► ► ► 

* Knüllerpreise * Ein Preisvergleich lohnt sich immer * Knüllerpreise * 


Amiga 6 ST Spiele Amiga ST 


C 64 128 Spiele Disk Cast 


C -64 128 Spiele Oisk Cass 


Alien syndrom 
Bards Tale II 
Bermuda Proiekl 
Biomc Commando 
Carrier Command 
Corruption 
Craps Academy 
Cyttemoid 
Ebonstar 
Fugger 
Hotshot 

Oown at the Troll 
Katakis 
Kampfgruppe 
Legend of Sword 
Mickey Mouse 
Netherworld 
Sub Batile Sim 
Superstar Icehockey 
Grand Slam Tennis 


53 50 53.50 

65 50 

65 50 65 50 
65 50 53 50 
69 50 69 50 
69 50 69 50 

65 50 

55 50 55.50 
69 50 — — 
51 50 51 50 
55 50 55 50 
53 50 53 50 
53 50 — 
75 50 — 

65 50 69 50 
55 50 53 50 
55 50 55 50 
65 50 65 50 
65 50 65 50 
53.50/—.— 


Flighf Sim II dt 
Football Manager II 
Fugger 

Gary Lmek HotShots 
Giana Sisters 
Hawkeye 
Hot Shot 
10 

Imposs Mission II 
Infiltrator II 
Jack the Ripper 
Kampfgruppe 
Knights of Deserl 
La trackdown 
Mamac Mansion dt 
Marauder 
Mickey Mouse 
Nam 

Netherworld 
Night Raider 


S. Gebauer 
Parfcstr. 7a 
5880 Lüdenscheid 
Tel. 02351/24502 
Btx. 0235124502 


◄ NEU ► 
4 24 Std. ► 

◄ Bestell- ► 

◄ Annahme ► 


86 50 

41 50 29 50 
39 50 29 50 
43 50 33 50 
41 50 35 50 
35 50 29 50 
39 50 29 50 
39 50 29 50 
41 50 29 50 
43 50 — — 
41 50 29 50 
75 50 -,— 
59 50 — . — 
43 50 31 .50 
41 SO — — 
43 50 29 50 
43 50 33 50 
39 50 -,— 
45 50 33 50 
45 50 33 50 


Pirates 

President missmg 
Pub Games 


Smdbad 

Sommer Olympiad 
Street Fighter 
Superstar Icehoc 
She Foi 
Test Drnre 
Three Stooges 
The Entorcer 
Ultima i oder lll 
Ultima IV oder V 
Vmdicator 
Wasteiand 
Winter Olympiad 88 
Winarfl Wars 
Wonderboy 
Zynaps 


49 50 45 50 
39 50 - - 
35 50 26 50 
45 50 29 50 
45 50-.- 
45 50 29 50 
45 50 29 50 
39 50 29 50 
41 5035 50 
43 50 35.50 
45.50/-.- 

26.50 — — 
61 50— .— 
66 50-.- 
45 50 31 50 
45 50 26 50 
35 50 29 50 
35 50— 

43.50 -.- 
35 50 26 SO 



Perfect sind in der Praxis begrenzt, für 
einfache Rechnungen sind sie jedoch 
ausreichend. 

Rechtschreibprüfung 

Die automatische Überprüfung eines 
Textes auf Schreibfehler gehört inzwi- 
schen zum Standard für professionelle 
Textverarbeitungen. Da WordPerfect für 
den Atari ST bisher nur als englische 
Version vorliegt, enthält das Wörterbuch 
keine deutschen Worte. 

Das Korrektur-Programm wird per 
Maus oder Tastendruck aufgerufen. 
Zuerst besteht die Wahl, ob ein Wort, 
einen Absatz oder der gesamte Text 
korrigiert werden soll. Daraufhin ver- 
gleicht WordPerfect jedes Wort mit dem 
Inhalt der Wörterbuch- Datei. Ist ein 
Wort nicht im Wörterbuch enthalten, 
bietet WordPerfect viele Korrektur- 
Möglichkeiten. 

Phonetisch ähnlich klingende Wörter 
werden zum Austausch angeboten. Per 
Tastendruck kann ein Wort aus der Liste 
in den Text eingefügt werden. Wurde 
kein passendes Wort gefunden, kann das 
falsch geschriebene korrigiert werden. 
Gelegentlich kommt es vor, daß ein Wort 
zwar richtig geschrieben wurde, aber 
nicht in der Wörterbuch -Datei enthalten 
ist. weil es sich etwa um einen Eigenna- 
men oderein Fremdwon handelt. Da die 
Lexikon-Datei nur englische Vokabeln 
enthält, fällt jeder deutsche Ausdruck 
ebenfalls unter diese Kategorie. 

Dem Wörterbuch nicht bekannt Worte 
können nachträglich hinzugefügt 
werden, allerdings ist es kaum zuzumu- 
ten. den kompletten deutschen Wort- 
schatz nach und nach aufzunehmen. 
Neue Wörter speichert WordPerfect 
nicht im eigentlichen Wörterbuch ab, 
vielmehr wird eine Zusatz-Datei ange- 
legt. die alle Änderungen aufnimmt. 
Diese kann später auf Wunsch mit dem 
Wörterbuch kombiniert werden, um die 
Zugriffszeit zu verkürzen. Hierzu dient 
ein weiteres Hilfsprogramm auf der 
Lexikon-Diskette. Nach der Aufnahme 
neuer Wörter ins Hauptlexikon sollte es 
außerdem optimiert werden. DerSpeller 
von WordPerfect komprimiert hierzu die 
komplette Datei neu, was etwa 20 
Minuten in Anspruch nimmt. 

Wer viele englische Texte schreibt, 
findet in der Rechtschreib-Korrektur 
eine nützliche Hilfe, ansonsten ist sie für 
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den deutschen Benutzer leider ziemlich 
nutzlos. 

Zu einer professionellen Textverarbei- 
tung gehört auch eine Funktion zur au- 
tomatischen Trennung von Wörtern, die 
nicht mehr komplett in eine Zeile passen. 
Zwar enthält auch WordPerfect eine 
Funktion zur Silbentrennung, die jedoch 
nicht automatisch aufgerufen werden 
kann. 

Vielmehr muß am Textanfang ein Steu- 
ercode eingefügt werden, der die Tren- 
nung einschaltet. Danach erscheint je- 
desmal, wenn während des Schreibens 
ein Wort überden rechten Rand hinaus- 
geht, ein Requester, in dem die Trennung 
durchgeführt oder abgelehnt werden 
kann. 

Diese Methode erschwert flüssiges 
Schreiben und zieht die Aufmerksam- 
keit des Autors oft mitten im Satz auf 
sich. Besonders unangenehm wird es, 
wenn einige Wörter in einen längeren 
Block einzufügen sind. Bei der darauf 
folgenden Neuformatierung kann es 
passieren, daß mehrmals hintereinander 
der gehaßte Trenn-Requester auftaucht. 
Um eine sinnvolle Silbentrennung 
durchzuführen empfiehlt es sich daher, 
den Steuercode erst kurz vor dem Aus- 
druck einzufügen. Danach muß der An- 
wender mit dem Cursor Zeile für Zeile 
durch den Text wandern und die Trenn- 
anfragen beantworten. 

Die Verw altung der Trennstriche w urde 
hingegen gut gelöst. Während der Sil- 
bentrennung eingefügte Trennstriche 
werden im Text lediglich als Steuerzei- 
chen gespeichert, die nur als Trennstri- 
che gedruckt werden, wenn das Wort 
auch w irklich am Ende eine Zeile steht. 
Dadurch wird verhindert, daß getrennte 
Wörter nach Änderungen in einem 
Block auch mitten in der Zeile einen 
Trennstrich enthalten. 

Die ständige Wiederholung desselben 
Wortes in einem Text ist ein häufiger sti- 
listischer Fehler, gegen den auch Jour- 
nalisten nicht gefeitsind. Fälltdem Autor 
partout kein anderes Wort für einen be- 
stimmten Begriff ein. hilft vielleicht der 
Thesaurus von WordPerfect weiter. 

Der Name Thesaurus stammt aus dem 
Griechischen und bedeutet wörtlich 
übersetzt Schatzhaus, im übertragenen 
Sinn wissenschaftliche, alphabetisch 
oder systhematisch geordnete Samm- 
lung aller sprachlichen und sonstigen 
Bezeichnungen eines bestimmten An- 


wendungsgebietes, et waeiner Fachspra- 
che. 

Im Falle von WordPerfect handelt es sich 
dabei um ein Synonym-Lexikon, das zu 
einem bestimmten Stichwort verschie- 
dene bedeutungsgleiche Begriffe anbie- 
tet. 

DerThesaurus fürden Atari STliegt, w ie 
auch das Rechtschreib-Lexikon, bisher 
nur in einer englischen Version vor. Er 
wird direkt von WordPerfect aus per 
Menü oder Tasten-Kombination gestar- 
tet. Bei der Arbeit mit einem Laufwerk 
ist hierzu ein Disketten-Wechsel ertor- 
derlich, der bei einer zweiten Floppy 
oder einer Festplatte entfallt. Die Lade- 
zeit fällt auch bei häufiger Arbeit mit 
diesem Hilfsprogramm kaum ins 
Gewicht. 

Nach dem Start des Thesaurus w ird das 
Textfenster von WordPerfect auf halbe 
Bildschirm-Höhe verkleinert, darunter 
öffnet sich das Fenster des Thesaurus. 
Befand sich der Cursor vor dem Aufruf 


des Hilfsprogramms über einem Wort, 
sucht der Thesaurus nach passenden 
Synonymen. Ist der gesuchte Begritt in 
seiner Datei nicht enthalten, erscheint 
eine entsprechende Meldung. 
Stichwörter können auch direkt einge- 
geben oder nachträglich im Text mar- 
kiert werden. Findet der Thesaurus den 
gewünschten Begritt, so gibt er die ein- 
zelnen Synonyme in seinem Fenster aus. 
Existieren für den verwendeten Begriff 
verschiedene Bedeutungen, so werden 
die Synonyme entsprechend sortiert. 
Nun kann einen passender Ausdruck 
gewählt und im Text gegen das Stich- 
wort ausgetauscht werden. Eine Erwei- 
terung des Thesaurus ist, im Gegensatz 
zum Rechtschreib-Lexikon. leider nicht 
möglich. 

Eine spezielle Möglichkeit von Word- 
Perfect ist der Einsatz von Macros zur 
automatischen Wiederholung häutig 

Fortsetzung auf Seite 1 24 
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PRINT-TECHNIK UNIVERSAL ST-SCANNER 

DM 1498,- 

Pakten Dl« Prelaeeneatlon von DuaseldOfl 

Der Scanner nenn gleichzeitig a's B-iderfaasungagerü Kopierer und Drucker eingesetzt wer 
den Die Druchdchte >*t 8 Punkt«/mm oder 200 Punkte/Zoll LAufl in «it«n ATARI ST 
BildSChirmeuf Lösungen Im Scannbetr.eb können DlN-A4-Voctag«n mrt «.rer Auflösung von 200 
Punkten pro Zoll erfaBt werden D>a Biiderfassung dauert nur 10 Sek Ausachn.ttv«rgrö6«run 
gen und Speichern der Bilder m nahezu jedem Format ist seibstverstindiich Uber GDOS-Treiber 
.st Thermodruck über an« entsprechenden Programm« wieT.meworks GEM-Pamt GEM D-aw 
usw möglich OQQO 

Der Scanner wird mit Software geliefert c"" O," 

Weiterhin enthalt d.e Software .ROGER PAINT - etn komplettes Zeichenprogramm da ü kerne 
Wunsche offen I*8t Auch DruCkertre'ber für Atan Laser P« & P7 etc vorhanden Einbindung« 
routine für CALAMUS i«tzt in der Software enthalten 

NEU!!! 

PRINT TECHNIK PROFESSIONAL SCANNER 

30C dpi NUR Scanner mit aitrem hoher Auflösung und direct dp. transfer für 300 dpi Laser 
drucket Software entspricht sonst der des Universal Scanners Reme Profianwendung .ncl 
OCR JUNIOR 

DM 698, • 
198,- 


DM 


DM 498, 


OCR SOFTWARE 

ROMPORTSTECKER freier Druckerport ermöglicht Sofortausdruck 

VIDEO DIGITIZER PRO »805 

Auflösung bis ZU 1024 »512 ♦ t28 grau 

Langsamer hochauflösender Digitizer für professionelle Anwendung 

VIDEO DIGITIZER REALTIZER ... , OB 

Schneller Digitizer für 320 * 200 und 640 ■ 400 unterstützend UW 190,’ 

.Beide Digitizer unterstützen alle gängigen Zeichenformate und Desktop Publi- 
sher und verfugen über ein Tool zum Verändern des Bildes Kompatibel mit s/w 
und Cotockemera sowie VCR ) 

VIDEOTEXT -EMPFANGSMODUL 

Dieses Modul erlaubt in Verbindung mit der Software den VIDEO TEXT Ihres Fernsehers oder 
VCR s auf dem Bildschirm des ATARI darzustellen auszudrucken und abzu*p«ich«m 
Empfangt alle Programm# 

auch Sky Channel und Kabelprogramm# DM Z98,’ 

ATARI GENLOCK DM 1498, 

ATARI GENLOCK Studioversion 

Auf Studiomaachinen getestet 
Des professionelle Genlock für den Atar« User 


SPEICHERSCOPE 

KOMPL. METEO-SAT EMPFANGSANLAGE 


DM 3498.’ 
DM 898, 
DM 3498. 


Demodisk. DM 15,- • Katalog anfordem! (DM 3,-) • Tlgllch Versand 


Benelui: 010 4507696 / NI 079 412563 ^ 
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Bezugsquellen- 

verzeichnis 

Print Technik Scanner: AnsiTerm: 

Print Technik Computerware 

Nikolaistraße 2 Weißer Straße 76 

8000 München 40 5000 Köln 50 


Soundmachine ST: 
G DATA 
Siemensstraße 16 
4630 Bochum 1 


K-COMM, 

STarlight, 

Crunch, 

Word Perfect: 
Philgerma 
Barerstraße 32 
8000 München 2 


Interlink: 

BELA 

Unterortstraße 23-25 
6236 Eschhorn 


Tempus 2.0: 
CCD 

Burgstraße 9 
6228 Eltville 


BSS Plus: 

Atari Deutschland 
Frankfurter Straße 89-91 
6096 Raunheim 


Anzeige 


Golem-Laufwerk 3,5 Zoll 

DM 

279,- 

Atari ST 1040/Maus/Monitor 

DM 1445,- 

BTX-Term an Postmodem 

DM 

249,- 

Megamax Modula 2 Deutsch 

DM 

309,- 

Lattice C V3.04/DEUTSCH 

DM 

219,- 

STAD Deutsch 

DM 

149,- 

Signum 2 Deutsch 

DM 

359,- 

PC-Ditto MS-Dos Emulator Dt. 

DM 

159,- 

Turbo C mit Assembler + Debugger DM 

219,- 

TDI Modula Developers V3.01 

DM 

249,- 

Kostenlose 

Prospekte, auch für [l 1 [I [| L TT - /^^ 

ss; sr- 

CWTG Joachim Tiede 
Bergstraße 13 
► 7109 Roigheim 
) Tel./BTX 06298/3098 
von 17.00— 19.00 Uhr 



DeskAssist: 

Basotech 

Johann-Henk-Straße 18 
5307 Pech hei Bonn 


Trio/Orchest: 

Ludwig Computer 
Ingolstädter Straße 62 L 
8000 München 45 


Omikron Mask-Library: 
Omikron Software 
Erlachstraße 15 
7534 Birkenfeld 


Modems 
Bodo Heiss 
Computersysteme 
Hauptmarkt 3 
8500 Nürnberg 


f* ' 


Hotline ; 


Dienstags 

1500 1900 Uh7^= 
Tel- 089/184024 
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Software-Futter für Ihren Atari ST 


GFA-BASIC 2.xx 




Checksummer 

Eingaben ohne Fehler 

ab Seite 98 

Wetterbeobachtung 

Auswertung von Wetterdaten 

ab Seite 102 

Font- Editor 

Zeichensätze selbst erstellen 

ab Seite 105 


FROCEDURE w-datei 
LOCAL h%,p% 

FTLESELECT lpfad$,””,ldat$ 
h%=l 

IF IdatSo”” 

REPEAT 

p%=h%+l 

h%=INSTR(ldat$,”\”,p%) 

UNTIL h%=0 

LET name$=MID$(ldat$,p%) 

LET name$=LEFT$(name$,INSTR( 
name$,”.”)-l) 

n— lst$=LEFT$(ldat$,p%-l)+name$ 
+bas-ext$ 

e— lst$=LEFT$(ldat$,p%-l)+name$+” 
.ERR” 

ENDIF 

RETURN 

7 

PROCEDURE m-lst 
IF ldat$=”” 

ALERT l,”Sie müssen eine| 

Datei wählen.”, 1, "Abbruch”, a% 

GOTO m-lst-end 

ENDIF 



«FA-BASIC 2.xx 


Checksum 



Jetzt ist endlich Schluß mit Fehlern in GFA BASIC Listings. 
Unser Checksum-Programm überprüft Listings und legt bei eventuell 
gefundenen Fehlern eine Fehler-Datei an. Checksum läuft in allen 
Bildschirmauflösungen und in Verbindung mit jeder ST-Konfiguration. 


Z u prüfende Program- 
me werden wie ge- 
wohnt mit dem BA- 
SlC-Editor eingegeben Jede 
Zeile besitzt eine Nummer 
Diese darf nicht mit einge- 
tippt werden, da sie aus- 
schließlich der besseren 
Orientierung im Listing 
dient. Nach jeder Zeile müs- 
sen das Kommentarzeichen 
„!" und nachfolgend die je- 
weilige Prufsumme einge- 
tippt werden Besteht eine 
Zeile ausschließlich aus 
Kommentaren, so müssen 
die Kommentare nicht mit 
eingetippt werden, da diese 
bei der Berechnung der Prüf- 


summe keine Rolle spielen 
So genügt bei reinen Kom- 
mentarzeilen die Eingabe 
von Hochkomma und der 
Prufsumme Das Ausrufezei- 
chen vor der Prüfsumme 
darf dabei aber nicht verges- 
sen werden 

Ist das Listing eingetippt, 
muß es unter der Option 
Save,A als Datei mit der En 
düng .LSC abgespeichert 
werden. 

Ist dies geschehen, so kann 
das Programm Checksum 
auf diese Datei angesetzt 
werden Nach dem Start 
stehen drei Funktionen zur 
Auswahl. Die Funktionen 


können sowohl durch Ein- 
gabe der entsprechenden 
Ziffern oder durch einen 
Mausklick ausgewahlt wer- 
den Durch Anwahl der er- 
sten Funktion erscheint ein 
Fileselect-Box, mit der die 
zu überprüfende Datei aus- 
gewahlt wird. Nach der Aus- 
wahl der Datei befindet man 
sich wieder im Menu Die 
zweite Funktion überprüft 
die Datei nach Fehlern. 
Wurden einer oder mehrere 
Fehler gefunden, so legt 
Checksum eine Datei mit 
der Endung .ERR an Diese 
Datei enthalt alle Fehler mit 
der Zeilennummer, in der 


der Fehler gefunden wurde 
Wird kein Fehler ausge- 
macht, so löscht Checksum 
alle eingegebenen Prufsum- 
men und speichert die Datei 
mit der Endung LST ab. So 
kann das geprüfte Programm 
als LST -File mit Merge wie- 
der in den GF A-BASIC-Edi- 
tor geladen werden und 
letztlich als Datei mit der 
Endung BAS gesichert wer- 
den 

Durch Anwahl des dritten 
Menupunktes wird Check- 
sum beendet. # 


Programm : CHECKSUM 

vom : 28 . 4 . 88 

Autor: Torsten Anders 
<c) by CA V 

Das Programm prüft .LSC Files auf Fehler und speichert 
diese in einem .ERR File oder falls keine Fehler vorhanden 
sind, werden die Prüfsummen entfernt und das Programm als 
.LST File gesichert. 

Das Programm kann über diä Tastatur oder mit der Maus 
bedient werden. Läuft in allen Auflösungen. 
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GFA-BASIC 2.xx 


D I M com* ( 2 ) 

DATA "REM", "Rem", "’ " 

FOR i %=0 TO 2 
READ com* ( i % ) 

NEXT i % 

bas_ex t * = " . LST" 

1 pf ad*=CHR*(GEMD0S(25) +65) ♦" : LSC" 
a%=XB l OS ( 4 ) 

IF a%=0 
1 % = 4Q 
t% = 8 
ELSE 
1 % = 80 
IF a% = 2 
t%= 16 
ELSE 
t% = 8 
END I F 
END 1 F 

headl*="GFA-Basic Prüf summentest" 
head2*=”f ür .LSC-Files" 

head3* = "Copyr i ght 1988 by C A V" 

DO 

CLS 

PRINT AT ( ( I X- LEN ( head 1 * ) )/2, D ;headl* 

PRINT AT ( ( 1 %- LEN ( hea d2$ ) ) /2, 2) ; head2* 

PRINT AT ( ( 1 %-LEN ( head3$ ) >/2,4) ;head3$ 

PRINT AT ( ( 1 %- 27 ) /2 , 8 ) ; " < 1 > Quelldatei wählen 

PRINT AT ( ( 1 %-27 )/2, 10) ;"<2> File prüfen 

PRINT AT ( ( 1 % - 27 ) / 2 , 12) : " < 3 > Ende 

PRINT AT( ( 1X-27J/2, 15) 5 "Bitte wählen Sie: 

REPEAT 

in*= INKEY* 

UNTIL LEN (in*) OR MOUSEK 
IF MOUSEK 

a%=( INT(M0USEY/t%)-7>/2 
in*=CHR* (a%+49) 

END 1 F 

IF i n* < " 1 " OR in*>"3" 

PRINT CHR* ( 7) ; 

END I F 

EXIT IF i n * = ” 3 " 

ON ASC(in* -48 GOSUB w_da te i , m_l s t 

LOOP 

END 

* 

PROCEDURE w_da t e i 
LOCAL h%,p% 

FILESELECT 1 pf ad* , "" , l dat* 
h%= 1 

IF 1 dat*<>"" 

REPEAT 
p%=h%+ 1 

h%= i NSTR < 1 dat * , "\", p%) 

UNTIL h%=0 
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LET name * =M I D$ ( ! da t $ , pX ) 

LET name$ = LEFTf ( name $ , INSTR<name$, " . " ) - 1 ) 

n_l st$=LEFT$ ( I dat $ , pX- 1 ) + name $ +bas_ex t 

e_l st«=LEFT$ ( 1 da t $ , p%- 1 ) ♦ name* ♦ " . EHR" 

END I F 

RETURN 

% 

PROCEDURE tu Ist 

IF 1 dat$ = "" 

ALERT l,"Sie müssen einelDatei wäh 1 en. ", 1 , "Abbruch” , a% 

GOTO m_lst_end 
END I F 

IF EX I ST ( l dat $ > 

@convert(" ! " , e_l st$ , n_l st* ) 

ELSE 

ALERT l,"Die Datei "+namet+" ! 

existiert nicht. ", 1, "Abbruch" , aX 

END I F 

m_I s t ,_end : 

RETURN 

9 

PROCEDURE convert(com_endl , dat*, good* > 

LOCAL iX, 1%, z«X, a*,b$,pX,plX,w! 

LOCAL iz%, s%, e! 

CLR izX 
CLS 

PRINT "Bearbeite Zeile:": 
e ! =FALSE 

@ I ang ( 1 dat* , * 1 X) 
z % - 1 

OPEN " I ", #1, I da t $ 

WHILE zX<lX 

LINE INPUT #l,a* 
zX=zX+LEN(a* ) +2 
sX=VAL ( R I GHT* ( a$ , 4 ) > 

WHILE LEFT*(a*)=" " ! spaces am zeilenanf 3 ng weg 

a*=MlD*(a*,2> 

WEND 

! zeile retten 

a*=LEFT* (5t, LEN ( a$ ) -5) 
w ! =FALSE 

FOR iX = 0 TO 2 ! Komments r ze i 1 e ? 

I F LEFT* ( a $ , LEN (conit( i X ) ) ) =com* ( iX ) 


w ! =TRUE 

• ja 


END I F 


NEXT iX 



IF NOT w! 

! bisher keine kommentar 

p%= l NSTR ( a* , com endt ) 

IF p%>0 

! Kommentar 

am ende? 

pi%= I NSTR ( a* , CHR* ( 34 ) , pX ) 

! noch ein 

anführungsseichen 

IF plX=0 

! nein, ist 

ein Kommentar 

a*=LEFT* (a* , pX- 1 ) 

END I F 

! Kommentar 

weg 

END I F 

END I F 

plX=LEN(a* ) 

WHILE MID*(a*,plX,l)=" " 

! spaces am 

ze i 1 enende 
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DEC pl* 

WEND 

at=LEFT* <a$. pl%) 

I F w! 

sum%=ze% 

ELSE 

©check ( s $ » 

END1F 

IF sum%Os% 

1F NOT e! 

OPEN "0", #2, datt 
END I F 

FR INT #2,RIGHT$< "0000"+STR$ ( 
e ! = TRUE ! 

INC i:% ! 

END I F 


pr o g r ammze i 1 e 

komment arzei le 

check summe nur zeilennummer 

checksumme berechnen 

fehler in der zeile 

fehlerdatei öffnen 

e% ) . 4 ) + " : " + bt 
da te i offen 
fehler zäh 1 er + 1 


PRINT AT < 18, 1 ) ; STR* ( ze% ) : 

INC ze% 

WEND 

CLOSE #1 

1 F e ! ! da te i of f en 

CLOSE #2 

ALERT 1. "Fehlerdatei " + namet + ” . ERR 1 

mit " + STR$ ( i z% ) + " ! Feh 1 er n ges i eher t . " , 1 , " Ok " . a* 

ELSE 
z% = 1 

OPEN " 1 ", #1, 1 dat $ 

OPEN "0",#2,goodt ! programm sichern 

WH ILE z%<!% 

LINE INPUT #l,a$ 
z%=z%+LEN(a$ ) +2 
a*=LEFT$ (a$. LEN ( a$ ) -6) 

PRINT #2,a* 

WEND 

CLOSE #1 
CLOSE #2 

ALERT 1, "Keine Fehler gefunden.! 

Datei "+name$+ ". LST ! wurde ges i che r t . " , 1 , " Ok ”,a% 

END I F 
RETURN 

PROCEDURE 1 ang ( da t $ , 1 . % ) 

f d% = GEMDOS < &H3D , L : VARPTR ( da t * > ,0) 

* 1 . % = GEMD0S(8<H42, L:0, f d%, 2) 

V01D GEMDOS ( &H3E , f d%) 

RETURN 

PROCEDURE checkist) 

LOCAL i%,s% 

sum%=ze% ! mindestens zeilennummer 

FOR i%= 1 TO LEN (st) 

s%=ASC(M!D$ < st, i%, 1 ) )*< i% MOD 2+1) 

ADD sum%, s% 

NEXT i% 

sum%=sum% MOD 10000 ! 4 stell ige checksumme 

RETURN 
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Tempus-Zeichensätze 


Neue Fonts für Editoren 


Zeichen-Definitionen für 
Degas und Tempus 

Im Testbericht über den ASCII-Editor Tempus in dieser 
Ausgabe wurde das Fehlen zusätzlicher Zeichensätze 
bemängelt. Wer auf kreative Fonts nicht verzichten 
will, findet hier das richtige Zusatzprogramm. 


D en richtigen Ansporn, dieses 
GFA-BASIC-Programm zu ent- 
wickeln, lieferten die Firmen 
CCD, Hersteller von Tempus, und Bat- 
teries Included, Vertreiber des Malpro- 
gramms Degas. Tempus kann jeden 
Degas-Zeichensatz als Schrift-Font ver- 
wenden. Doch Batteries Included beste- 
hen auf ihrem Copyright und gaben die 
entsprechenden Fonts nicht frei. 
Sicherlich hätte CCD diese Degas-Zei- 
chensätze um Umlaute bereichert, wenn 
sie es gedurft hätten. Bei dem mitgelie- 
ferten Demo-Font zu Tempus ist dies je- 
denfalls geschehen. Doch wer gezwun- 
gen ist, Degas-Zeichensätze zu verwen- 
den, muß auf deutsche Buchstaben meist 
verzichten. Wer schließlich Degas nicht 
besitzt, der bekommt eben keine Fonts 
für Tempus. So einfach ist das. 
Inzwischen gibt es Zeichensatz-Edito- 
ren. mit denen Degas-Fonts nach Lust 
und Laune entworfen werden können. 
Solche Programme kosten zwischen 50 
und 100 Mark. Auch in der Public 
Domain sind Font-Editoren erhältlich; 
doch sie zu Finden, ist mit stundenlan- 
gem Lesen von Katalog-Files verbunden 
— und auch nicht ganz umsonst. 

Wir haben deshalb einen Blick auf eine 
Degas-Font-Datei geworfen. Dabei 
staunten wir nicht schlecht, denn ihrein- 
facher Aufbau macht es leicht, einen ent- 
sprechenden Editor zu schreiben. Dabei 
werden solche Programme oft als w ahre 
Wunderwerke der Programmierkunst 
angepriesen... 

Degas-Fonts gibt es in zwei Größen. Die 
kleinen Fonts bestehen aus acht mal acht 


Bildpunkten, die großen aus 1 6 mal acht. 
In einer Font-Datei ist das Aussehen 
jedes Zeichens beginnend beim ASCII- 
Wert null abgelegt. Jedes Byte der Datei 
beschreibt eine Reihe aus jeweils acht 
Punkten, wobei das jeweils erste Byte 
die oberste, das achte beziehungsweise 
sechzehnte die unterste Reihe eines Zei- 
chens angibt. 

Bei welchem Character-Code eine 
Degas-Datei endet, ist nicht festgelegt. 
Meist ist dies der Wert 1 27, bei dem der 
Standard- ASCII endet. Die deutschen 
Umlaute haben jedoch allesamt höhere 
Werte, so daß sie in einem solchen File 
nicht mehr enthalten sind. 

Unser Programm Font-Edit wandelt 
jedes Degas-File in eine 4096 bezie- 
hungsweise 2048 Byte große Datei um. 
Die erste Größe gilt für die 16-mal- 
acht-, die zweite für die Acht-mal-acht- 
Zeichensätze. 

Im Menü Editieren müssen Sie daher 
jeweils entweder „8 mal 16 bearbeiten" 
oder „8 mal 8 bearbeiten" anklicken, je 
nachdem, welche Größe Sie verwenden 
wollen. 

Bevor Sie jedoch ein Zeichen editieren 
können, müssen Sie eine Degas-Datei in 
den Speicher laden. Dies geschieht im 
Menü Datei. Wenn Sie keine Degas- 
Fonts besitzen, so wählen Sie als erstes 
„Leerdatei anlegen". Damit wird ein 
Font-File erzeugt, das nur aus Leerzei- 
chen (Null-Byte) besteht. 

Die Auswahl von Dateien und die Na- 
mensvergabe beim Speichern geschieht 
im ganzen Datei-Menü durch die be- 
kannten Fileselect-Boxen. Bei der Be- 


dienung dürften hier keine Probleme 
auftreten. 

Im Editier-Menü müssen Sie zunächst 
die gewünschte Größe anklicken. An- 
schließend w erden Sie nach dem ASCII- 
Wert des gew ünschten Zeichens gefragt. 
Im Atari-Handbuch sowie in fast jedem 
Buch zum ST Finden Sie eine Tabelle 
aller Zeichencodes. Font-Edit bindet Sie 
nichtandie ursprüngliche Länge der Zei- 
chensatz-Datei: Sie können alle Werte 
von Null bis 255 verwenden. Damit sind 
auch Umlaute möglich. 

Nachdem Sie einen Code eingegeben 
haben, erscheint in der rechten Bild- 
schirmhälfte ein Gitter, das aus acht mal 
acht oder 16 mal acht Kästchen besteht. 
Darin sehen Sie das angegebene Zeichen 
in vergrößerter Darstellung. Wenn es 
noch nicht definiert wurde, hat es das 
Aussehen des Leerzeichens, besteht also 
nur aus Punkten der Hintergrundfarbe. 
Indem Sie den Mauszeiger auf ein Feld 
dieses Gitters bewegen und die linke 
Maustaste betätigen, ändert dieses Feld 
seine Farbe. So können Sie schnell 
Punkte setzen und löschen. Ein Druck 
auf die rechte Maustaste läßt eine Alert - 
Box erscheinen, in der Sie gefragt 
werden, ob Sie die Bearbeitung beenden 
wollen. Bestätigen Sie dies, so erscheint 
wieder das Hauptmenü. 

Haben Sie alle Zeichen so definiert, w ie 
Sie dies wünschen, so können Sie den 
neuen Font abspeichem. Dabei ist die 
Vergabe eines neuen Namens möglich, 
so daß auch der ursprüngliche Zeichen- 
satz noch verfügbar ist. 

Eine Warnung sei an dieser Stelle aus- 
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:r'rrochen: Wenn Sie im Pro gram m- 
Mer. - ..Beenden" wählen, so kehrt Font- 
Edit ohne Sicherheitsabtrage ins 
Desktop zurück. Vergessen Sie also 
niemals, den Zeichensatz abzuspei- 
chem. 

Es ist auch wichtig, nur zu speichern, 
* enn tatsächlich eine Bearbeitung statt - 


gramm nämlich die Größe des Zeichen- 
satzes und kann eine passende Datei 
anlegen. Unvorsichtiges Speichern kann 
ein Font-File „verstümmeln". Es ist 
daher ratsam, stets mit einer Kopie der 
Degas-Zeichensätze zu arbeiten. 
„Ready to use" ist Font-Edit nur für den- 
jenigen, der GFA-BASIC (ab Version 


grammiersprache verf ugt, auf unser Pro- 
gramm aber dennoch nicht verzichten 
will, kann die compilierte Version über 
unseren Software-Service erhalten. 
Damit ist der Copyright-Streit zwischen 
CCD und Batteries Included uninteres- 
sant geworden. Eigene Zeichensätze 
sind ohnehin schöner als die Degas- 


gefunden hat. Erst dann kennt das Pro- 2.0) besitzt. Wer nicht über diese Pro- Fonts. Oder? 

AE 

3ÖÖÖ: ' 

10000 

0044: END1F 

10609 

0001: REM 

10001 

0045: 1F wohin; 12 

11361 

0002: REM Ze ichensstz-Ed i tcr by Aktuell Verlag 

10002 

0046: 9speichere_font 

12417 

0003: REM HHiiHHHHMiiimtitmiin»»« 

10003 

0047: BSAVE datei * , VARPTR« a%(0) ) , 256»f ontgroesse 

14978 

0004: ’ 

10004 

0048: ENDIF 

10613 

0005: DIM nenJ(23) 

11248 

0049: IF wohin=13 

11367 

0006: DIM a$(17> 

10911 

0050: ?soeichere_font 

12421 

0007: DIM a»(1023> 

11051 

0051: ARRAYF1LL a%( ) ,0 

11634 

0008: ARRAYFILL 3* .0 

11591 

0052: BSAVE datei*,VARPTR(a*(0> 1,4096 

13246 

0009: eewdehlt=FAw:E 

11922 

0053: ENDIF 

10618 

0010: $init aenu 

11551 

0054: IF wohin=16 

11378 

0011: MENU 

11154 

0055: fontgroesse : 16 

12109 

0012: DO 

10227 

0056: Peditiere_zeichen 

12723 

0013: ON MEN? 

10776 

0057: ENDIF 

10622 

0014: ON MENÜ GCS’JE Steuerung 

12936 

0058: IF wohin=17 

11384 

0015: L00F 

10484 

0059: fontgroesse=8 

12073 

0016: END 

10388 

0060: «editier e_zeichen 

12727 

0017: ’ 

10017 

0061: ENDIF 

10626 

0018: PROCEDURE init_«enu 

12604 

0062: IF wohin=20 

11375 

0019: LOCAL i:aehl 

11584 

0063: MENU KILL 

11040 

0020: szaehl=0 

11141 

0064: QUIT 

10541 

0021: RESTORE 

10882 

0065: ENDIF 

10630 

0022: REPEAT 

10695 

0066: CLS 

10442 

0023: READ nert'azaehl) 

12084 

0067; MENU nen*<) 

11210 

0024: INC aizaehl 

11365 

0068: RETURN 

10796 

0025: UNTIL •enA<i:aehl-l> r *ENDE* 

13154 

0069: ’ 

10069 

0026: ien$(nzaehl-l)="" 

12061 

0070: PROCEDURE about_it 

12449 

0027: DATA Desk.Ober Font-Edit 1.0, 


0071: LOCAL du««y* 

11608 

, A1.A2.A3, A4.A5.A6,"" 

16836 

0072: CLS 

10448 

0028: DATA Datei, Font laden, Font speichern, 
Leerdatei anlegen,*" 

17598 

0073: ALERT 1, "Font-Editor 1.0 (Degas) I dritten 
08/12/88 by ALF: Copyright (c) 1989 by CAV", 

11252 

0029: DATA Bearbeiten, 8x16 editieren, 8x8 


l,*0K*,du»«y% 

editieren. "" 

16006 

0074: RETURN 

10802 

0030: DATA Prograst. Beenden,"" 

13044 

0075: ’ 

10075 

0031: DATA ENDE 

10960 

0076: PROCEDURE ladejont 

12641 

0032: RETURN 

10760 

0077: CLS 

10453 

0033: ’ 

10033 

0078: PRINT "Zeichensatz laden" 

13350 

0034: PROCEDURE Steuerung 

12660 

0079: FILESELECT datei* 

12376 

0035: LOCAL wohin 

11531 

0080: IF dateit : ” 

11312 

0036: wohin=MENU<0> 

11653 

0081: gewaeh 1 t=FALSE 

1 1994 

0037: MENU OFF 

10854 

0082: ELSE 

10531 

0038: IF wohin^l 

11254 

0083: gewaeh lt=TRUE 

11956 

0039: 8about_it 

11448 

0084: ENDIF 

10649 

0040: END1F 

10605 

0085: RETURN 

10813 

0041: 1F wohin= 1 1 

11355 

0086: ’ 

10086 

0042: «ladejont 

11520 

0087: PROCEDURE speicherejont 

13397 

0043: BLOAD datei$.VARPTR<a*(0)) 

12834 

0088: CLS 

1 0464 
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0089: 

PRINT ’Zeichensatz speichern’ 

14043 

0141: IF HOUSEX>*start + i «br AND HOUSEY>ystart+j» 


0090: 

FILESELECT ”, dateil, datei* 

13161 

br AND MOUSEX<xstart*i »br*br AND M0USEY< 


0091: 

RETURN 

10819 

ystar t* j«br*br 

12087 

0092: 

I 

10092 

0142: IF MID«(a*(jU),i*l,l)s*r 

12324 

0093: 

PROCEDURE wandle_zeichen(nr%) 

13930 

0143: COLOR 0 

10879 

0094: 

LOCAL i 

10918 

0144: BOX xstartM*br*l,ystart*j»br*l,xstartH»br* 


0095: 

FOR i-VARPTR<a*(0) >+fontgroesse»nr* TO 


br-l,ystart* j*br*br-l 

18572 


VARPTR(a*(0) > ♦ f ont groesse*nr* + 15 

18469 

0145: DEFFILL 0 

11062 

0096: 

a*( i+l-VARPTR(a%(0) )-fontgroesse»nr%)= 


0146: FILL xstart*i*br*br/2,ystart*j«br*br/2 

14994 


B1NKPEEKI i)) 

15699 

0147: MID*<a«( j*l), i*l, l>="0* 

12021 

0097: 

UH ILE LEN ( a* ( i ♦ 1 -VARPTRt a*(0> ) -f ont groesse» 


0148: ELSE 

10597 


nr*>><8 

15624 

0149: COLOR 1 

10887 

0098: 

al(i*l-VARPTR(a%(0))-fontgroesse»nr%)=’Q"+ 


0150: fOX xstart*i*br+l,ystart*j»br*l.xstart+i»br* 



aKi*l-VARPTR(a%(0))-fontgroesse»nr%) 

18896 

br -1, ystart* j*br*br-l 

18578 

0099: 

UENO 

10566 

0151: DEFFILL 1 

11070 

0100: 

NEXT i 

10754 

0152: FILL xstart*i*br+br/2,ystart*j*br*br/2 

15000 

0101: 

RETURN 

10829 

0153: HID*(a»( j*l»,i*l, 1)="1" 

12028 

0102: 

• 

10102 

0154: ENDIF 

10719 

0103: 

PROCEDURE zeige_zeichen 

13336 

0155: ENDIF 

10720 

0104: 

LOCAL xstart,ystart,br, i, j 

13562 

0156: NEXT j 

10811 

0105: 

ystart=30 

11404 

0157: NEXT i 

10811 

0106: 

xstart : 300 

11451 

0158: ENDIF 

10723 

0107: 

br=15 

10694 

0159: UNTIL H0USEK=2 

11703 

0108: 

IF XBI0S(4)<>2 

11370 

0160: ALERT 2,’Uollen Sie die Bearbeitung! 


0109: 

br-10 

10686 

wirklich beenden?’, 2, "Aber jalNieials!*, 


0110: 

ENDIF 

10675 

antw* 

10694 

0111: 

COLOR 1 

10849 

0161: UNTIL antwt=l 

11722 

0112: 

FOR i=0 TO 7 

11292 

0162: FOR i : 0 TO fontgroesse-1 

13182 

0113: 

FOR j s 0 TO fontgroesse-1 

13135 

0163: POKE VARPTR(a*<0))*fontgroesse*nr*u, 


0114: 

BOX xstart+i«br,ystart+ j«br , xstart* i »br +br , 


VALf "8<X"*a$( i*l) ) 

15847 


ystart* j*br*br 

17978 

0164: NEXT i 

10818 

0115: 

NEXT j 

10770 

0165: RETURN 

10893 

0116: 

NEXT i 

10770 

0166: ’ 

10166 

0117: 

DEFF1LL 1 

11036 

0167: PROCEDURE editiere_:eichen 

13763 

0118: 

FOR i=0 TO 7 

11298 

0168: LOCAL ascii 

11604 

0119: 

FOR j=0 TO fontgroesse-1 

13141 

0169: IF NOT gewaehlt 

12100 

0120: 

IF HIDKaK j*i),iM,l) s "l’ 

12302 

0170: ALERT l.’Sie haben noch keinelZeichensatz- 


0121: 

FILL xstart* i *br+br /2, ystar t+ j«br*br /2 

14969 

Datei gewählt !’,0, "Wird Isofort! erledigt’, 


0122: 

ENDIF 

10687 

duaayf 

12332 

0123: 

NEXT j 

10778 

0171: ELSE 

10620 

0124: 

NEXT i 

10778 

0172: CLS 

10548 

0125: 

RETURN 

10853 

0173: PRINT 'Zeichen editieren’ 

13421 

0126: 

f 

10126 

0174: PRINT 

10808 

0127: 

PROCEDURE bearbeite_zeichen<nr%) 

14419 

0175: PRINT 

10809 

0128: 

LOCAL xstart,ystart,br,i, j 

13606 

0176: INPUT 'Bitte ASCII -Uert eingeben: ’, ascii 

15300 

0129: 

LOCAL antw» 

11472 

0177: 6wandle_zeichen(ascii) 

13419 

0130: 

ystart=30 

11429 

0178: 6zeige_zeichen 

12275 

0131: 

xstart=300 

11476 

0179: Obearbeite_zeichen(ascii) 

13806 

0132: 

br =15 

10719 

0180: ENDIF 

10745 

0133: 

IF XBI0S(4)<>2 

11395 

0181: RETURN 

10909 

0134: 

br =10 

10711 

0182: • 

10182 

0135: 

ENDIF 

10700 

0183: PROCEDURE erzeuge_duaay 

13459 

0136: 

REPEAT 

10812 

0184: ARRAYFILL a%(),0 ~ 

11767 

0137: 

REPEAT 

10813 

0185: CLS 

10561 

0138: 

IF NOUSEKM 

11282 

0186: PRINT "Duaay-File generieren" 

14039 

0139: 

FOR i-0 TO 7 

11319 

0187: FILESELECT ’V, dateil 

12484 

0140: 

FOR j=0 TO fontgroesse-1 

13162 

0188: RETURN 

10916 
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Wetter-Beobachtung 


Überwiegend heiter 

Datenerfassung mit dem ST 


Hobbv-Meteorologen, die aus Interesse hin und wieder 
aufs Barometer schauen, und Schüler, die das 
gezwungenermaßen tun müssen, vergeuden viel Zeit damit, 
die gemessenen Werte tabellarisch und grafisch zu 
Papier zu bringen. Mit unserem Programm arbeitet der ST 
für Sie, während Sie das schöne Wetter genießen. 



0000 : ’ : 0000 

0081 : ’ *«»*«****»**» «*«“*“* UETTER . 0ATEI .... 


0002; ’ ***** von 

ttttt 

0003: ’ ***** Hans Alfred Köhler 

»«««* 

0004: ’ ***** (c) 1988 by Aktuell 

Verlag ***** 

! 0002 

0003 

! 0004 

0Mb: — 


: 0005 

0006: ’ 


! 0006 

0007: ON BREAK GOSUB ende 


! 21 10 

0008: CLS 


! 0384 

0009: Dlfl a.punkt$(32) 


! 1876 

0010: DIH a$(15! b$(31,15),b(31,15),y(31,15) 

! 3097 

0011: al(l):*Datua 


! 2220 

0012: at (2) =* Teaperatur «in. 


! 3264 

8013: ai(3):*Te«peratur «ax. 


13278 

0014: al(4)s‘Teaoeraturaittel 


! 3567 

0015: a* ( 5 ) = 'Luftdruck «in. 


13106 

0016: a* (6)=*Luf tdruck «ax. 


! 3120 

0017: a* ( 7 )= 'Luftdruckdurchschnitt 


! 4079 

0018: a$(6)='Feuchte «in. 


! 2838 

0019: al(9)s*Feuchte »ax. 


12852 

0020: af ( 10) =’Feuchtedurchschnitt 

, • 

13949 

0021: a$(ll)s*Uindstaerke 

, * 

13058 

0022: at(12):*Hia«elsrichtung 

• 

13505 

0023: at(13):*Uolkenbild 

• 

12883 

0024: at ( 14) = *Uet terbeschreibung 

. * 

13800 
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0025: a$(15)s*Niederschlag :* 13082 

0026: REH : !0026 

0027: REH : Variablenliste ! 0027 

0028: REH : 10028 

0029: REH : A»(«) = Eleaentenaaen 10029 

0030: REH : fl * Zaehler fuer Tageseintraege 10030 

0031: REH : SDJ = Suchdatua 2 . 8 . 03.06.87 10031 

0032: REH : QS , Q ~ Eingabevariablen 10032 

0033: REH : HOI - flonat/Jahr 2.8. 01/87 10033 

0034: REH : Bt(a,n) = Tages-Uetterdaten 10034 

0035: REH 10035 

0036: bedienerfuehrung: 12677 

0037: REH 10037 

0038: CLS 10414 

0039: OEFLINE 1,1, 0.0 11374 

0040: DEFFILL 1,2,3 11249 

0041: PBOX 3,30,636,386 11484 

0042: OEFTEXT 1,20,0,26 11569 

0043: TEXT 60, 200, 510,' WETTER-NOTIZEN * 13156 

0044: DEFTEXT 1,17,0,13 11569 

0045: TEXT 182,235,* * 12548 

0046: TEXT 182,240." von Hans Alfred Köhler * 14603 

0047: ’ deftext 1,16,0,6 10047 

0043: TEXT 182,260," Rheinstrasse 10 * 14016 

0049: TEXT 182,280," 5419 Hündersöach. * 13889 

0050: OEFTEXT 1,0,0,13 11476 

0051: RESTORE a.datas 12064 

0052: FOR i-0 TO 32 11328 

0053: READ a.Dunktt(i) 11898 

0054: EXIT IF a.punktt(i)* 13205 
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0055: NEXT i 

10709 

0109: ENDIF 


! 0674 

0056: ■. punkt$ ( i ) =" 

11686 

0110: IF a.ounktt(ap)*’ 

Graphik* 

13235 

0057: a.datas: 

! 1235 

0111: GOSUB graphik 


11900 

0058: OATA Desktop 

11605 

0112: ENDIF 


10677 

0059: OATA Inforaation 

12272 

0113: IF as.punktt(ip):* 

Plotten* 

13264 

0060: OATA 

12493 

0114: 60SUB plotten 


11973 

0061: DATA ** 

11381 

0115: ENDIF 


10680 

0062: DATA Auswahl 

11625 

0116: IF a.punktt(ao)*' 

Aendern* 

13216 

0063: OATA Eingabe 

11646 

0117: GOSUB aendern 


11904 

0064: OATA Ueberblick 

! 2186 

0113: ENDIF 


10683 

0065: DATA Ausgabe ßildschira 

13280 

0119: IF c.punktS(ap):' 

PrograiiB beenden’ 

14591 

0066: OATA Ausgabe Drucker 

12772 

0120: GOSUB ende 


11369 

0067: OATA Abspeichern 

12313 

0121: ENDIF 


10686 

0068: OATA Einlesen 

11919 

0122: IF a.punktt(ap)*’ 

BASIC verlassen* 

14243 

0069: OATA Graphik 

11704 

0123: (Schluss 


11346 

0070: DATA Plottenf SHARP CE516P) 

13022 

0124: ENDIF 


10689 

0071: OATA Aendern 

11681 

0125: RETURN 


10853 

0072: DATA Prograa» beenden 

13088 

0126: CLS 


10502 

00?3: DATA , BASIC 


0127: REH 


10127 

verlassen," 

14907 

0128: PROCEDURE eingabe 


12347 

0074: DATA "" 

11328 

0129: REH 


10129 

0075: MENU *.punkt$() 

11784 

0130: 2580: 


10703 

0076: OPENU 0 

10832 

0131: 1*1*1 


10765 

0077: ON MENU G0SU8 a.auswertung 

13428 

0132: b*l 


10605 

0078: DO 

10293 

0133: y*8 


10532 

0079: ON MENU 

10842 

0134: z890: 


10712 

0080: LOOP 

10549 

0135: CLS 


10511 

0081: GOTO bedienerfuehrung 

13182 

0136: PRINT AT (0, 2) 


11364 

0032: REH 

10082 

0137: FOR a=l TO 15 


11427 

0083: PROCEDURE a.auswertung 

13090 

0138: PRINT a*la);TAB(23);b; V;a lEleaentenaaen 

12775 

0084: REH 

10084 

0139: NEXT a 


10797 

0085: HENU OFF 

10902 

0140: FOR a=l TO 15 


11430 

0086: CLS 

10462 

0141: IF *=4 OR a*7 OR » 

=10 THEN 

12632 

0087: ap=HENU(0) 

11179 

0142: GOTO 2759 


11073 

0088: IF b. punktl ( »p ) = * Inf or »a t ion * 

13791 

0143: ENDIF 


10708 

0089: al . str$=* ***** TEXT **"**! VO r, Hansaifred 


0144: PRINT AT(30,a*2); 


11815 

Köhler! Rheinstrasse. 10! 5419 


0145: INPUT *\b$(b,l) ! 

Oaten-Variable 

11713 

Hündersbach* 

10707 

0146: z759: 


10724 

0090: ALERT 0, al. strl, 1, *OKAY\ duaay 

13413 

0147: NEXT c 


10805 

0091: ENDIF 

10656 

0148: b4=(VAL(bt(b.2) )+VAL{b*(b,3)))/2 


0092: IF a.punkt$(»p)=* Eingabe* 

13165 

! Durchschnitt Teaperatur 

12976 

0093: GOSUß eingabe 

11853 

0149: b*(b.4)=STR$(b4) 


11615 

0094: ENDIF 

10659 

0150: b7*(VAL(b$!b,5))tVAL[bl(b,6)))/2 


0095: IF a.punkt$(ip)=* Ueberblick’ 

13673 

IDurchschnitt Luftdruck 

12990 

0096: GOSUß ueberblick 

12316 

0151: b$ f b,7J=STR$(b7) 


11626 

0097: ENDIF 

10662 

0152: bl0*(VAL(bl(b,8))*VAL(b$(b,9) ))/2 


0098: IF a.punkt$(ap)=* Ausgabe ßildschira* 

14769 

IDurchschnitt Feuchte 

13070 

0099: GOSUß bildschiraausgabe 

13469 

0153: b$(b,10)*STRl(bl0) 


11786 

0100: ENDIF 

10665 

0154: FRINT 


10788 

0101: IF a.punkt$!ap)=* Ausgabe Drucker’ 

14297 

0155: 21090: 


10755 

0102: GOSUß drucken 

11920 

0156: IF se=10 THEN 


11471 

0103: ENDIF 

10668 

0157: INPUT * Sollen weitere Daten geändert 


0184: IF a.punktSfapjs* Abspeichern' 

13845 

werden ? (J/N) 

’.al 

17447 

0105: GOSUß abspeichern 

12520 

0158: IF QlO’j* AND qlO'J' AND q$()V AND qSO 


0106: ENDIF 

10671 

*N* THEN 


14690 

0107: IF a.punkt$(ap)=* Einlesen* 

13414 

0159: GOTO zl090 


11121 

0108: GOSUß einiesen 

1200C 

0160: ENDIF 


10725 
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0161: IF Qls'J' 00 a*.‘j‘ THEH 12200 

0162: GOTO aendern 11742 

0163: ENOIF 10728 

0164: IF q»=’N’ OR q$:’n* THEN 12220 

0165: 60T0 auswahl 11794 

0166: ENOIF 10731 

0167: ENOIF 10732 

0168: 2760: 10739 

0169: INPUT ’ Sollen weitere Daten eingegeben 

werden ? (J/N) ’,ql 17610 

0170: PRINT 10804 

0171: IF qlO’J’ AND qlO'j* AND qlO'N* AND qlO 

V THEN 14703 

0172: GOTO 2760 11086 

0173: ENDIF 10738 

0174: IF q$=" J’ OR q$*'j' THEN 12222 

0175: GOTO 2580 11087 

0176: ENDIF 10741 

0177: RETURN 10905 

0178: REH : 10178 

0179: PROCEDURE bildschiraausgabe 1*008 

0180: REH : 10180 

0181: 2810: 10743 

0182: CLS 10558 

0183: PRINT AT(2,4) 11415 

0184: PRINT * Bitte das gewuenschte Datu« 
eingeben 1 2.B. 03.02.87 * 1 2.B. 

03.02.87 * 17880 

0185: PRINT 10819 

0186: INPUT ' Suchwort: * , sd$ 13206 

0187: CLS 10563 

0188: PRINT AT(2,4) 11420 

0189: FOR i-1 TO 1 ISuchen des richtigen Datuis 11424 

0190: EXIT IF b$(i,l)=sd» 12054 

0191: NEXT i 10845 

0192: IF bl(i,l)OsdJ THEN 12147 

0193: CLS 10569 

0194: FRINT AT(20,12);*Dieses Datu« befindet sich 

nicht i« Speicher 1* 1‘ 18137 

0195: PRINT 10829 

0196: PRINT * 10830 

0197: GOSUB taste 11710 

0198: GOTO 2990 11119 

0199: ENDIF 10764 

0200: 2920: 10765 

0201: FOR j=l TO 15 ‘Ausdruck der Tagesdaten 11485 

0202: IF j*5 OR j=6 OR j=7 THEN 12619 

0203: GOTO 2921 11119 

0204: ENDIF 10769 

0205: PRINT a$(j);TAB(30);bJ(i, j) 12817 

0206: GOTO 2922 11124 

0207: 2921: 10773 

0208: PRINT a*(j);TAB(30);bl(i,j); 12879 

0209: PRINT TAB ( 40 ) ;USING '*»t«i.li',VAL(b»(i, j))‘ 

1.3333333333; 15096 

0210: PRINT * »bar’ 11668 

0211: 2922: 10778 


0212: NEXT j 10867 

0213: PRINT 10847 

0214: PRINT * Uuenschen Sie ein anderes Datu« 

2 u sehen ? (J/N) ’; 17754 

0215: 2980: 10792 

0216: INPUT ’ \ql 11359 

0217: q$=LEFT»(q$,l) 11537 

0218: IF qtO’J* AND qlO’j’ AND q$(>*N’ AND qtO 

V THEN 14750 

0219: GOTO :980 11139 

0220: ENDIF 10785 

0221: IF ql r * J" OR q$:‘j* THEN 12269 

0222: GOTO 2810 11133 

0223: ENDIF 10788 

0224: 2990: 10803 

0225: GOSUB hinweis 12050 

0226: RETURN 10954 

0227: REH : 10227 

0228: PROCEDURE drucken 12505 

0229: REH : 10229 

0230: CLS • 10&06 

0231: PRINT AT(0,4) 11461 

0232: PRINT ’ Bitte das gesuchte Datu« 
eingeben 1 (2.8. 08.02.37) " 1 ( 2 . B. 

08.02.87) * 17532 

0233: PRINT 10367 

0234: INPUT ’ Suchwort: ’.sdJ 13350 

0235: PRINT 10369 

0236: FOR i=l TO 1 1 Suchen des gewählten Datuis 11471 
0237: EXIT IF b*(i,l)=sdt 12101 

0238: NEXT i 10892 

0239: IF bfti'llOsdt THEN 12194 

0240: CLS 10616 

0241: PRINT ATI20, 12) ; "Dieses Datu» befindet sich 

nicht i« Speicher 1* 1’ 18184 

0242: FRINT 10876 

0243: PRINT 10877 

0244: GOSUB taste 11757 

0245: GOTO :1170 11204 

0246: ENDIF 10811 

0247: 21130: 10843 

0248: LPRINT 10957 

0249: LPRINT 10958 

0250: LPRINT 10959 

0251: FOR j=l TO 15 1 Ausdruck der Tagesdaten 11535 

0252: IF j=5 OR j-6 OR j-7 THEN 12669 

0253: GOTO 21131 11205 

0254: ENDIF . 10319 

0255: LPRINT at ( j ) ; TAB ( 30) ;b$(i, j ! 12991 

0256: GOTO 21132 H209 

0257: 21131: 10855 

0258: LFRINT at(j);TAB(30);bl(i, j); . 13112 

0259: LPRINT TAB(40) ;USING *»«»*». »«\VAL(b$(i,j)) 

*1.3333333333; 15103 

0260: LPRINT ’ «bar‘ 11795 

0261: 21132: 10861 

0262: NEXT j 10917 
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0263: LPRINT CHR*(12); 

11730 

0314: NEXT i 


10968 

0264: 21170: 

10864 

0315: CLOSE »1 


11055 

0265: INPUT Wuenschen Sie ein weiteres 


0316: PRINT 


10950 

Datua zu sehen? (J/N) *,q$ 

! 8207 

0317: CLS 


10693 

0266: IF AND qlO'J* AND q»0*N‘ AND qt() 


0318: abso: 


11068 

V THEN 

! 4734 

0319: GOSUB hinweis 


12144 

0267: GOTO :1170 

•1226 

0320: RETURN 


11048 

0268: ENDIF 

10833 

0321: REH : 


10321 

0269: IF qli’J" OR q$=* j’ THEN 

12317 

0322: PROCEDURE ueberblick 


13001 

0270: GOTO drucken 

11864 

0323: REH : 


10323 

0271: ENDIF 

! 0836 

0324: FOR i=l TO 1 


11559 

0272: RETURN 

! 1000 

0325: CLS 


10701 

0273: REN : . 

10273 

0326: PRINT AT(3,4) 


11559 

0274: PROCEDURE einiesen 

12633 

0327: FOR j=l TO 15 


11611 

0275: REH : 

10275 

3328: "PRINT TAB ( 1 5 ) ; a$ ( j ) ; TAB (45) ; b* f i , j) 

13644 

0276: CLS 

10652 

0329: NEXT j 


109S4 

0277: FILESELECT *WETTER\*. **,*’, »ol 

•13227 

0330: PRINT 


10964 

0278: IF io$-” THEN 

11637 

0331: PRINT * 


10965 

0279: GOTO einles 

! 1779 

0332: EXIT IF i=l 


11584 

0280: ENDIF 

10345 

0333: PRINT * Zu* wciterbiaettern eine Taste 


0231: OPEN *r,tl,»o$ !Na»en der Uetterdatei z.ß. 


druecken, 2 ur.zu« HENU «it 

fl * 

19541 

UE 02/87 

! 1679 

0334: GOSUB tastel 


11896 

0282: INPUT »1,1 

! 1266 

0335: IF t=l THEN 


11419 

0283: FOR i=l TO 1 !L = Anzahl der Tage des 


0336: i-1 


10823 

aktuellen Monats 

11513 

0337: ENDIF 


10902 

0284: FOR j=l TO 15 !J = Anzahl der Tagesdaten 

11568 

0338: 21810: 


10946 

0285: INPUT *l,b$(i,j) 

! 137S 

0339: NEXT i 


10993 

0286: PRINT i;Vjj;' *; 

12049 

0340: IF t*l THEN 


11424 

0287: NEXT j 

•0942 

0341: GOTO zl830 


11299 

0288: NEXT i 

! 0942 

0342: ENDIF 


10907 

0289: CLOSE *1 

11029 

0343: FRINT 


10977 

0290: PRINT 

10924 

0344: FRINT ‘ Es sind keine Einti 

ragungen »ehr i* 


0291: PRINT 

10925 

Speicher !* !* 


17333 

0292: PRINT ‘Es befinden sich ' ; 1 ; ’ Eintragungen 


0345: GOSUB taste 


11858 

i» Speicher.* 

17435 

0346: zlS30: 


10956 

0293: PRINT 

10927 

0347: CLS 


10723 

0294: PRINT 

10923 

0348: t=0 


10737 

0295: GOSUB taste 

11308 

0349: GOSUB hinweis 


12174 

0296: einles: 

11364 

0350: RETURN 


11078 

0297: GOSUB hinweis 

12122 

0351: REH : 


10351 

0298: RETURN 

1 1026 

0352: PROCEDURE aendern 


12598 

0?C|Q. DCM . .... 

! 0299 



10353 

B47". Ist II . -------------------------- 



0300: PROCEDURE abspeichern 

13174 

0354: CLS 


10730 

0301: REH : 

13301 

0355: PRINT AT(7,3); 


11650 

0302: CLS 

10673 

0356: INPUT ‘Welches Datu» soll geändert werden ? 


0303: FILESELECT *aETTER\*.*‘,”,»o$ 

13253 

(z. 6. 06. 04.37) ’.di 


17646 

0304: IF ■o$=" THEN 

11663 

0357: b=VAL(LEFT$(d$,2)) 


12097 

0305: GOTO absc 

11469 

035c: FOR i=l TO 15 


11640 

0306: ENDIF 

10871 

0359; PRINT AT(2,h5); 


11842 

0307: OPEN *0\»l,«o» 

11717 

0360: PRINT a»(i) 


11523 

0308: PRINT »1,1 ! Anzahl der Tage des aktuellen 


0361: PRINT AT(25,i+5); 


12039 

Honats 

1 1289 

0362: FORH INPUT 80 AS b$!b,i) 


12675 

0309: FOR i*l TC 1 

11544 

0363: NEXT i 


11017 

0310: FOR j=l TO 15 ! Anzahl der Daten je Tag 

11594 

0364: PRINT 


10998 

0311: PRINT (l.btli.j) 

11901 

0365: PRINT *2u« Fortfahrer, eine 

Taste drücken ! ' 


0312: PRINT i;’:*;j;" *; ! Ausdruck der 


1 * 


15936 

Variablennuaaer 

12037 

0366: GOSUB taste 


11879 

0313: NEXT j 

10968 

0367: RETURN 


11095 
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0368: REH : 


10368 

0369: PROCEDURE beenden 


! 2594 

0370: REH : 


10370 

0371: CLS 


! 0747 

0372: at= 'Wirklich SchluB ?* 


1 3309 

0373: ALERT ' JaINein\ q 


12988 

0374: PRINT q 


11266 

0375: IF 0=2 THEN 


! 1457 

0376: GOTO auswahl 


12005 

0377: ENOIF 


! 0942 

0378: IF q=l THEN 


! 1459 

0379: EDIT 


! 081 5 

0380: ENOIF 


10945 

0381: RETURN 


11109 

03S2: REN 


10382 

0383: PROCEDURE graphik 


12631 

0384: REH 


103S4 

0385: CLOSEU 0 


11173 

0386: 10: 


10648 

0387: CLS 


10763 

0388: PRINT AT(10,12); 


11326 

0389: INPUT ’Uünschen Sie eine Hardcopy der min/ 


max-Uerte ? (J/N) ",at 


13375 

0390: IF gtO’J* AND qtO'j* AND otO'N’ 

AND Q$() 


V THEN 


14922 

0391: GOTO 10 


11068 

0392: ENOIF 


10957 

0393: IF at=* J* OR qt=* j* THEN 


12441 

0394: LPRINT CHRt (27 ) ; CHRt ( 108 1 ; CHRt ( 0 ? ; 

! An 


Drucker Heftrand abschalten 


13371 

0395: ’ Lprint Chrt(27);Chrt(Z);Chrt(0);Chrt(3) 


;ChrS (0) ; 


10335 

0396: FOR i=l TO 4 


11575 

0397: LPRINT ” 


• 

0393: NEXT i 


11052 

0399: ENOIF 


10964 

0400. CLS 

0401: BOX 0,7,639,399 ! Zeichnen des 


10776 

Uetterforiulars 


11704 

0402: BOX 1,8,638,398 


11705 

0403: LINE 0,30,639,30 


11711 

0404: LINE 0,31,639,31 


11715 

0405: LINE 0,150,639,150 


11850 

0406: LINE 0,151,639,151 


11353 

0407: LINE 0,230,639,230 


! 1866 

0408: LINE 0,231,639,281 


11869 

0409: LINE 0,330,639,380 


11370 

0410: LINE 0,381,639,381 


11S73 

0411: LINE 25,30,25,380 


11317 

0412: LINE 50,30,50,399 


11323 

0413: DEFTEXT 1, 1,0,4 


11796 

0414: TEXT 10 . 20 , R IGHT S ( ®c $ , 5 ) 


12631 

0415: DEFTEXT 1,0, 0,4 


11796 

0416: TEXT 5,392, *NS=1/b2“ 


12261 

0417: OEFTEXT 1,0,900, 13 


12005 

0413: TEXT 16,373, ‘Feuchte’ 


12643 

0419: TEXT 16,273, ‘Luftdruck’ 


13012 

0420: TEXT 16, 143, * Teaperatur* 
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0421: FOR i=40 TO 140 STEP 10 Waagerechte 

Temperaturlinier, 12552 
0422: OEFLINE 3, 1,0,0 11761 
0423: LINE 47,1,637, i 11920 
0424: NEXT i 11078 
0425: OEFLINE 1.2, 0,0 11762 
0426: LINE 47,100,639,100 1 0 grd - Linie 11991 
0427: FOR i=160 TO 270 STEP 10 Waagerechte 

Luftdrucklinien 12634 
0428: OEFLINE 3, 1,0,0 11767 
0429: LINE 47, i,637, i 11926 
0430: NEXT i 1 1054 
0431: FOR i=290 TO 370 STEP 10 Waagerechte 

Feuchtelinien 12644 
0432: OEFLINE 3, 1,0,0 11771 
0433: LINE 47, i,637, i 11930 
0434: NEXT i 11083 
0435: j=0 10804 
0436: FOR i=50 TO 630 STEP 19 ISenkrechte 

Datumslinien 12596 
0437: j = j ♦ 1 ! Datumszahl 11063 
0438: OEFLINE 1,1, 0.0 11773 
0439: LINE i. 30, i , 399 11864 
0440: DEFTEXT 1,0, 0,4 11821 
0441: TEXT i-4,20, j 11739 
0442: NEXT i 11096 
0443: RESTORE graph 12170 
0444: FOR i*42 TO 262 STEP 20 ILesen und Drucken 

der Temperatur- 12586 
0445: READ zahlt ! und Luftdruckscala 11612 
0446: OEFTEXT 1,0, 0,4 11827 
0447: TEXT 2£, i, zahlt 12197 
3448: NEXT i 11102 
0449: FOR i=302 TO 372 STEP 20 ILesen und Drucken 

der Feuchtescaia 12663 
0450: OEFTEXT 1,0, 0,4 11831 
0451: READ zahlt 11618 
0452: TEXT 23, i, zahlt 12202 
0453: NEXT i 11107 
0454: FOR i*l TO 1 11689 
0455: FOR j*2 TO 10 11731 
0456: b(i, j)sVAL(bt(i, j ) ) lümwandeln der 

Eingabedaten in Zahlenwerte 12492 
0457: NEXT' j 11112 
0458: NEXT i 11112 
0459: m=50 !***«'«*«» , *»•*' Temperatur-Kurve ***** 

0460: FOR j*2 TO 3 1 Für Mittelwert anstatt 3, die 

4 eingeben 11642 
0461: OEFLINE 1,2, 0,0 11798 
0462: IF j-4 THEN 11539 
0463: OEFLINE 3, 2, 0,0 11804 
0464: ENOIF 11029 
0465: FOR i=l TO 1 IBerechnung der gegenläufiger, 

Scalen 11700 
0466: IF b(i, j>=0 THEN 11950 
0467: LET b(i,j)-1.0E-16 12277 
0468: ENOIF 11033 
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0469: IF b(i, j)>=0 THEN 

»2057 

0523: IF q$=*J* OR a$=* j* 

THEN 

12571 

0470: y(i, j)sl00-(b(i, j)*2) 

12663 

0524: HARDCOPY 


11427 

0471: ENDIF 

! 1036 

0525: LPRINT CHR$(27) ;CHR$( 103) ;CHR$(5) ; !Aa 


0472: IF b(i, j)(0 THEN 

11955 

Drucker Heftrand einschalten 

13507 

0473: y(i, j)=100+(b(i, j)*-2) 

12716 

0526: ENDIF 


11091 

0474: ENDIF 

! 1039 

0527: DEFTEXT 1,0,0,13 


11953 

0475: IF i-l THEN 

11543 

0528: CLS 


! 0904 

0476: 60T0 <3 

11121 

0529: GOSUB hinweis 


12354 

0477: ENDIF 

11042 

0530: RESTORE a.datas 


12543 

0478: LINE a,y(i-l, j).«+19,y(i, j) 

13040 

0531: FOR i=0 TO 32 


11807 

0479: a=a+19 

11174 

0532: READ a.punktt(i) 


12377 

0430: q: 

10764 

0533: EXIT IF a.punktt(i) 


13684 

0481: NEXT i 

•1135 

0534: NEXT i 


11188 

0482: «=50 

10915 

0535: ■. Dunkt S( i ) =* ' 


12165 

0483: NEXT j 

11133 

0536: DATA "" 


11790 

0434: i=50 !*************** Luftdruck-Kurve ****** 


0537: MENU a.punkttO 


12246 


10917 

0538: CPENU 0 


11294 

0485: FOR j:5 TO 6 !Für Mittelwert anstatt 6, die 


0539: ON MENU GOSUB a.auswertung 

13890 

7 eingeben 

11676 

0540: DO 


10755 

0486: OFFLINE 1,2, 0,0 

11823 

0541: ON riENU 


11304 

0487: IF j:4 THEN 

11564 

0542: LOOP 


11011 

0488: DEFLINE 3, 2, 0,0 

11829 

0543: RETURN 


11271 

0489: ENDIF 

! 1054 

0544: graph: 


11436 

0490: FOR i*l TO 1 

11725 

0545: DATA ’ 30 Y 20'/ 

10’,' 0’, -10, -20, 800, 


0491: y(i, j)i300-((b(i, jJ-730)*2) 

12925 

790, 780, 770, 760, 750 

14754 

0492: IF i*l THEN 

! 1565 

0546: DATA ‘ 90',* 70’, * 

50',’ 30’ 

12436 

0493: GOTO o 

•1136 

0547: ’ - 


10547 

0494: ENDIF 

! 1059 

0548: PROCEDURE ende 


12256 

0495: LINE a,y(i-l, j),atl9,y(i, j) 

! 3057 

0549: 1 


10549 

0496: 1:1+19 

11191 

0550: CLS 


10926 

0497: o: 

10777 

0551: EDIT 


10987 

0498: NEXT i 

11152 

0552: RETURN 


11280 

0499: 1=50 

10932 

0553: * 


10553 

0500: NEXT j 

11155 

0554: FROCEDURE taste 


12526 

0501: »=50 1 *»****»**»««*»» Feuchte-Kurve 


0555: ’ 


10555 

ftttsttt 

10934 

0556: PRINT 


11190 

0502: FOR j:8 TO 9 !FUr Mittelwert anstatt 9, die 


0557: PRINT 


11191 

10 eingeben 

11702 

0558: PRINT * Zua Fortfahren eine Taste 


0503: DEFLINE 1,2, 0.0 

11340 

druecken ! * ! * 


16684 

0504: IF j:4 THEN 

11531 

0559: ta: 


11004 

0505: DEFLINE 3, 1,0,0 

11344 

0560: ta$=INKEY* 


11679 

0506: ENDIF 

11071 

0561: IF tat=*’ THEN 


11899 

0507: FOR 1=1 TO 1 

11742 

0562: GOTO ta 


11404 

0508: y(i, j)=3S0-(b(i, j)-10) 

12779 

0563: ENOIF 


11128 

0509: IF i:l THEN 

11582 

0564: CLS 


10940 

0510: GOTO p 

11154 

0565: RETURN 


11293 

0511: ENDIF 

11076 

0566: ’ 


10566 

0512: LINE i,y(i-l, j),itl9,y(i, j) 

13074 

0567: PROCEDURE tastel 


12588 

0513: «=«+19 

11208 

0568: # 


10568 

0514: p: 

10796 

0569: DO 


10784 

0515: NEXT i 

11169 

0570: a$=INKEYt 


11525 

0516: «=50 

10949 

0571: IF a$=‘H* OR al«V 

THEN 

12593 

0517: NEXT j 

11172 

0572: t=l 


10963 

0518: z 1000 : 

11109 

0573: ENDIF 


11138 

0519: vt=INKEYt 

11516 

0574: EXIT IF atO** 


11853 

0520: IF vt=" THEN 

11670 

0575: LOOP 


11044 

0521: GOTO 21000 

11465 

0576: RETURN 


11304 

0522: ENDIF 

11037 

0577: ’ - 


10577 
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0578: PROCEDURE Hinweis - 2862 

0579: ’ 18579 

0580: CLS 10956 

0581: PRI»: »' I#. 22} ; ‘Uaehlen Sie bitte neu !" 1’ 15038 

0582: BOX 2M,3JMU,360 12130 

0583: RETURN 11311 

0584: ’ 10584 

0585: PROCEDURE dotten 12903 

0586: ’ 10586 

0587: dl: 11075 

0588: CLS 10964 

0589: PRINT ATi7,5): 11886 

0590: INPUT ‘Solle- die Kurven schwarz oder 

farbig ia*gestellt werden ? (s/f ) ' , f * 10570 

0591: IF flOV AND flO‘S‘ AND fSO'f' AND f$(> 

’F’ THE» 15083 

0592: 60T0 pH 11501 

0593: ENDIF 11158 

0594: PRINT AT(7,7); 11393 

0595: INPUT ’Fuer »eichen tlonat gilt der 

Aussdruck ? (z.B. :August 1987) ’,■$ 19177 

0596: LPRINT TABl60);«$ 12219 

0597: PRINT AT(7,9); 11898 

0598: INPUT ’liie.iele Tage sollen geplottet 

werden ? ’.t 17346 

0599: FOR i=l TO t 11842 

0600: FOR js2 TO II 11876 

0601: b(i,j)*VAL(bl(i,j)) 12637 

0602: NEXT j 11257 

0603: NEXT i 11257 

0604: LPRINT CHRI(27);‘?2‘ 12343 

0605: LPRINT CHR»(27);‘b* 12313 

0606: LPRINT 'H45.-50* 12042 

0607: LPRINT T 11594 

0608: LPRINT ‘Xl.25,36* 12152 

0609; LPRINT ‘fl 625,-30' 12181 

0610: LPRINT *P Teiperatur' 13250 

0611: LPRINT 'fl 325,-30’ 12177 

0612: LPRINT ‘P Luftdruck’ * 13095 

0613: LPRINT ‘fl 55,-30* 12116 

0614: LPRINT ‘P Feuchte* 12747 

0615: LPRINT ‘01* * 11701 

0616: LPRINT CHR$(27);‘?1‘ 12353 

0617: LPRINT ‘fl 25,-2' 12030 

0618: LPRINT ‘P Regen' 12443 

0619: LPRINT ’H 15,-2’ 12030 

0620: LPRINT ’P l/t2* 12218 

0621: LPRINT CHR*[27);'Q0’ 12374 

0622: LPRINT ehr* ; (27) ; *?1 ' 12623 

0623: LPRINT 'fl 900,0’ 12048 

0624: LPRINT ’D 900,50,0,50,0,0' 12742 

0625: LPRINT T 11612 

0626: i =45 11054 

0627: RESTORE zl2 11913 

0628: FOR j=l TO 17 11916 

0629: READ a$ 11293 

0630: LPRINT ’fl' ;i; ',40* 12270 

0631: LPRINT ’Ol’ 11717 


0632: LPRINT ’P';a» Ü920 
0633: i=i+50 H3U 
0634: NEXT j 11289 
0635: LPRINT ‘H’ 11620 
0636: LPRINT ’D 0,-40,48,-40,48,0,50,0,50,-40' 13757 
0637: LPRINT ’O 0,-40,300,-40, 300,40,302,40,302, - 

40' 14179 
0638: LPRINT 'II 300,-40' 12193 
0639: LPRINT '0600,-40,600,40,602,40,602,-40' 13780 
0640: LPRINT ’fl 600,-40’ 12201 
0641: LPRINT 'D 900,-40.900,0’ 12632 
0642: LPRINT 'fl 905,-30’ 12218 
0643: LPRINT 'P f 11774 
0644: LPRINT 'fl 0,-40’ 12049 
0645: LPRINT T 11632 
0646: FOR kd TO t 11893 
0647: LPRINT 'fl 20,-14' 12139 
0648: LPRINT 'P';b(k,15) 12336 
0649: IF f $='F' OR t l-‘f THEN 12667 
0650: LPRINT CHR$(27);’l’ 12309 
0651: ENDIF 11216 
0652: LPRINT ’fl’;b(k,8)*2.5;‘,0’ IFeuchteiiniaun 12871 
0653: LPRINT 'lf 11729 
0654: LPRINT ’D’ ; b( k+ 1 , 8 ) *2. 5 ; ' , -40’ 13132 
0655: IF M-’F’ OR f l=*f ’ THEN 12673 
0656: LPRINT CHR*{27) ;*2’ 12316 
0657: ENDIF 11222 
0658: LPRINT ’fl' ;b (k , 10 ) *2. 5 ; ' , 0' 

IFeuchtedurchschnitt 12965 
0659: LPRINT *L0’ 11734 
0660: LPRINT '0* ; b(k+ 1 , 18 ) *2. 5;’,-40* 13233 
0661: IF fJs’F' OR f $=’f ’ THEN 12679 
0662: LPRINT CHR$(27);'3‘ 12323 
0663: ENDIF H228 
0664: LPRINT ’fl’ ;b(k, 9) *2. 5; * , 0* IFeuchteaanau« 12884 
0665: LPRINT ’L3’ H743 
0666: LPRINT *0’ ;b(k+ 1 , 9 ) *2. 5 ; ' . -40' 13145 
0667: IF ft-’F’ OR f $=’f * THEN 12685 
0668: LPRINT CHR$(27);’0* 12326 
0669: ENDIF 11234 
0670: LPRINT ’H 48,0’ 12027 
0671: LPRINT ’L0’ H746 
0672: LPRINT ’D 48,-40,50,-40,50,0’ 13013 
0673: LPRINT ’H' H658 
0674: FOR s=50 TO 300 STEP 50 12831 
0675: LPRINT 'fl’;s;’,0’ 12259 
0676: LPRINT ’L0‘ 1 1751 
0o77: LPRINT 'D';s;’,-40' 12392 
0678: NEXT s H 8 * 2 
0679: LPRINT 'fl 302,0’ 12096 
0680: LPRINT 'D302.-40' 12173 
0681: LPRINT 'fl 300,0’ 12094 
0632: LPRINT T . UW9 
0683: LPRINT *L0’ H758 
0634: LPRINT *D 0,-40* 12071 
0685: IF f$=’F* OR THEN 12703 
0686: LPRINT CHR$(27);'l' 12345 
0687: ENDIF H252 


ATARI SPECIAL 2/89 


111 


GFA-BASIC 2.xx 


1618: LPRIHT *ll*;(b(M)-7M(*5;\»* 
ILuftdruckainiaua 
«689: LPRINT *11* 

0690: LPRINT ’O’;(b(ktl,5)-730)‘5;’,-40’ 

0691: IF f$s*F" OR f«*V THEN 
0692: LPRINT CHR$(27);’2’ 

0693: ENOIF 

0694: LPRINT *«* ; (b( k, 7J-730) *5; * , 0’ 
.'Luftdruckdurchschnitt 
0695: LPRINT ‘LR’ 

0696: LPRINT *0* ; (b(k*l , 7) -730) *5; * , -40* 

0697: IF ftr-F* OR flr’f’ THEN 
0698: LPRINT CHR$(27);*3* 

0699: ENDIF 

0700: LPRINT ; (b(k, 6) -730 ) *5; * , 0 * 
ILuftdruckaaiiaua 
0701: LPRINT ’L3* 

0702: LPRINT * D* ; (b{k*l ,6) -730) *5; * , -40' 

0703: IF f$r*F* OR THEN 

0704: LPRINT CHR$(27);’0* 

0705: ENDIF 

0706: FOR s=50 TO 300 STEP 50 
0707: LPRINT *«*;*;\0* 

0708: LPRINT ’L0‘ 

0709: LPRINT -40* 

0710: NEXT s 

0711: LPRINT ’H 302,0* 

0712: LPRINT '0 302,-40’ 

0713: LPRINT ’N 400,0’ 

0714: LPRINT T 

0715: IF flr’F’ OR tt- f THEN 

0716: LPRINT CHR»(27);’l’ 

0717: ENOIF 

0718: LPRINT ’H’;b(k,2)*5;’,0' ITeaperaturainiaua 
0719: LPRINT *Lf 

0720: LPRINT ’D’;b(k+l,2)'5;’,-40’ 

0721: IF flr’F’ OR f$=T THEN 
0722: LPRINT CHR$(27) ;*2* 

0723: ENDIF 

0724: LPRINT ’H’;b(k,4)*5;’,0’ 

! T eaperat urdurchschni 1 1 ' 
ITeaperaturdurchschnitt’ 

0725: LPRINT ’L0’ 

0726: LPRINT *D’ ; b(k+l . 4 ) *5 ; * . -40 * 

0727: IF f$=’F* OR ft=’f THEN 
0728: LPRINT CHR«(27);*3* 

0729: ENDIF 

0730: LPRINT H* ;b(k, 3) *5; * ,0' ITeaperaturaaxiaua 
0731: LPRINT *L3’ 

0732: LPRINT ‘D’ ;b (k+1 , 3) *5; * , -40* 

0733: IF f$=’F’ OR THEN 

0734: LPRINT CHR$(27);’0’ 

0735: ENDIF 

0736: FOR s*-50 TO 150 STEP 50 
0737: LPRINT *H*;s;’,0* 

0738: LPRINT ’L0* 

0739: LPRINT ’D’;s;\-40’ 

0740: NEXT s 


! 3308 
11765 
13575 
12709 
12352 
11258 

13318 

11770 

13585 

12715 

12359 

11264 

13322 

11779 

13589 

12721 

12362 

11270 

12863 

12291 

11783 

12424 

11374 

12128 

12253 

12128 

11701 

12733 

12375 

11282 

12785 

11795 

13046 

12739 

12382 

11288 


17049 

11300 

13054 

12745 

12389 

11294 

12798 

11809 

13059 

12751 

12392 

11300 

12957 

12321 

11813 

12454 

11404 


0741: LPRINT ’H 200,0’ 

! 2152 

0742: LPRINT T 

! 1 729 

0743: LPRINT ’L0’ 

11818 

0744: LPRINT ’D 0,-40’ 

12131 

0745: LPRINT T 

11732 

0746: LPRINT ’H 5,4’ 

12827 

0747: k$:STR$(k+l) 

11960 

0748: LPRINT CHR$ ( 27) ; *?1 ’ 

12485 

0749: LPRINT ’Qf 

11835 

0750: LPRINT ’P’;kl 

12048 

0751: LPRINT ’H* 

11736 

0752: LPRINT ’D -900,0,-900,40’ 

12809 

0753: LFRINT ’H -900,0* 

12241 

0754: LPRINT T 

11741 

0755: EXIT IF k*t-l 

12170 

0756: NEXT k 

11412 

0757: LPRINT ’H 0,-25’ 

12170 

0758: LPRINT CHRt(27) ;*?1* 

12495 

0759: LPRINT ’O0‘ 

1 1844 

0760: LPRINT ’P flaiiaua’ 

12942 

0761: LPRINT ’fl 60,-25* 

12264 

0762: LPRINT ’L3* 

11840 

0763: LPRINT ’D 160,-25’ 

12310 

0764: LPRINT ’H 300,-25’ 

12327 

0765: LPRINT CHRI(27);’?1* 

12502 

0766: LPRINT ’O0’ 

11851 

0767: LPRINT 'P Hiniaua* 

12937 

0768: LPRINT ’fl 360,-25’ 

12337 

0769: LPRINT ’lf 

11845 

0770: LPRINT ’D 460,-25’ 

12323 

0771: LPRINT 'fl 600,-25’ 

12340 

0772: LPRINT CHRI(27);’?f 

12509 

0773: LPRINT ’O0’ 

11858 

0774: LPRINT ’P flittelwert’ 

13441 

0775: LPRINT ’d 670,-25’ 

12351 

0776: LPRINT ’L0’ 

11351 

0777: LPRINT ’D 770,-25’ 

12337 

0778: LPRINT ’L0’ 

11853 

0779: LPRINT CHR$(27) ; ’?b* 

12614 

0780: LPRINT ’A’ 

11751 

0781: RETURN 

11509 

0782: 212: 

11233 

0783: DATA 20,40,60,80,100 

12346 

0784: DATA 

11218 

0785: DATA 740,750,760,770,780 

12690 

0786: DATA 

11220 

0787: DATA -10,0.10,20,30 

12272 
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Fortsetzung von Seite 51 

keineswegs alltäglich, solche Funktio- 
nen in einem Utility vorzufinden. 

Um Serienbriefe zu drucken, benötigt 
man lediglich eine ASCII-Datei mit dem 
entsprechenden Text. Variable Felder, 
die etwa die Anrede enthalten sollen, 
werden durch @$x reserviert, wobei x 
die Nummer des Feldes in der Adreßda- 
tei ist. 

Das weitere Vorgehen ist einfach. In der 
Adreßdatei w ird die Option Suche ange- 
wählt, wobei das Suchkriterium für die 
zu druckenden Adressen vorgegeben 
werden muß. Danach w ird der Spooler 
aufgerufen, die Kopienzahl auf -1 ge- 
stellt. und los geht s. Der besondere 
Vorteil dabei ist, daß der gesamte Prozeß 
im Hintergrund abläuft. Ein Arbeiten mit 
anderen Programmen ist in der Zwi- 
schenzeit möglich, wenn auch die Ge- 
schwindigkeit an manchen Stellen etwas 
reduziert wird. 

Print-Assist bietet eine weitere Option, 
die nicht so recht zum Namen dieses Ac- 
cessories passen will: das Verschlüsseln 
von Dateien. Eine Textdatei kann mit 
einem Passwort versehen werden, 
anhand dessen der gesamte File-Inhalt 
codiert wird. Die Autoren des Hand- 
buchs weisen ausdrücklich darauf hin, 
daß man sich vorder Anwendung dieses 
Menüpunkts der Zuverlässigkeit des 
eigenen Gedächtnisses vergewissern 
sollte. Dieser Rat sollte wirklich zu 
Herzen genommen w erden, da geschütz- 
te Dateien ohne das richtige Passwort 
nicht mehr rekonstruierbar sind. 

Schutz für den Monitor 

Ein zweites Accessory, Desk-Preset 
genannt, übernimmt die Funktion des 
bekannten CONTROL.ACC. Desktop- 
Farben, Wiederhol-Raten für Bild- 
schirm und Maus, sowie An- und Ab- 
schalten des Tastaturklicks und des 
Alarmtons können hier gesteuert 
werden. Außerdem ist die Einstellung 
derParameterfürdie serielle Schnittstel- 
le möglich. 

Sehr hilfreich ist die Möglichkeit, eine 
Zeitspanne einzugeben, nach der der 
Bildschirm „schwarzgeschaltet” wird. 
Da vorallem der SM 1 24 die unangeneh- 
me Eigenschaft aufweist, daß sich 
Zeichen, die lange an derselben Bildpo- 
sition stehen, in die Beschichtung ein- 


brennen, trägt dies zum Schutz der Bild- 
röhre bei. 

Desk-Preset speichert die Zeit, die seit 
dem letzten Tastendruck, dem letzten 
Mausklick oder der letzten Mausbewe- 
gung vergangen ist. Überschreitet sie das 
vorgegebene Intervall, so wird der Bild- 
schirm schwarz. Ein kurzes Antippen der 
Maus, das zu einer minimalen Bewe- 
gung führt, genügt, um das Bild wieder 
erscheinen zu lassen. 

ST als Sekretärin 

Das umfangreichste unter den drei Ac- 
cessories ist Desk-Assist/4, nach dem 
das gesamte Paket benannt ist. Mit 


reicheren Aufzeichnungen ist dem Ka- 
lender im Taschenbuch-Format der 
Vorzug zu geben. 

Dafür erinnert der Atari ST durch ein 
Klingelzeichen automatisch an einen 
Termin. Durcheinfaches Anklickenoder 
Doppelklicken mit der Maus können aus 
einem einmal eingetragenen Termin 
auch wöchentliche oder monatliche 
Notizen gemacht werden. Ein entspre- 
chendes Kürzel vor dem Eintrag zeigt 
dies an. Dabei ist allerdings zu beach- 
ten, daß dieser Vermerk nur für eine 
ganze Zeile möglich ist. Zwei Termine 
zwischen zehn und elf Uhr, von denen 
einer wöchentlich eingetragen werden 
soll, sind nicht möglich. 


DESK DATEI INDEX EXTRAS 

m 




■■■■■■■fl 


HH 


Desk-Assist/4 IF2 


Kraft/Druck: 
Energie : 


KASS-UMRECHNUNG 

l ■« .n_L 

title 1 

I Meter 1 

Foot 

1 CA I 

Inch 


1 Uter 1 

USGallon 1 

1 Liter | 

Barrel 1 


1 Er w | 

Ounce ozl 

1 kg | 

Pound lbl 


kn/h 1 Miles/h 1 

kn/h 1 n/sek 1 


1 Newton | 

kP 1 

|nbar=hpa| 

Torr 


1 Joule=Nn| 

Kalorie 1 

1 Joule=Ws| 

kWh 


IkJ/s =kM| 

PS | 

|6ecQuerel 

nikroCi 1 

1 Grad C 1 

6r«d F 1 

1 Radiant 1 

Grad 


! 

■■■■■■SSE 


JL 


diesem Accessory werden einige Orga- 
nisationsmittel auf Ihrem Schreibtisch 
überflüssig. 

Desk-Assist meldet sich nach dem Ein- 
schalten des ST automatisch. Hinter 
dieser Aufdringlichkeit stecktein beson- 
derer Sinn: Sofern nicht gerade mit 
einem Mega-ST gearbeitet wird, muß 
zunächst die interne Uhr richtig gestellt 
werden. Stimmen nämlich Zeit und 
Datum nicht, so hat ein elektronisches 
Notizbuch wenig Sinn. 

Die Hauptfunktion von Desk-Assist ist 
das Führen eines Terminkalenders. Hier 
können Termine für jede volle Stunde 
von neun bis 1 6 Uhreingetragen werden; 
jeweils eine zusätzliche Zeile vor bezie- 
hungsweise nach dieserZeitspanne kann 
für weitere Einträge genutzt werden. 
Leider ist die Länge eines Eintrags auf 
28 Zeichen beschränkt. Wer nicht mehr 
Termine zu verw alten hat, dem ist Desk- 
Assist durchaus hilfreich; bei umfang- 


L mrechnungen zwischen den 
gängigen Maßen erledigt 
Desk-Assist im Handumdrehen 

Ausdem Termin-Fenster heraus wird der 
Notizzettel von Desk-Assist erreicht. 
Hier können sogenannte globale 
Notizen eingetragen w erden, die man je- 
derzeit griffbereit haben will. Das 
Fenster ist bereits nach Stichpunkten wie 
Anrufen, Schreiben, Bank oder Einkauf 
geordnet. 

Hier beträgt die maximale Länge einer 
Eingabe 40 Zeichen. Insgesamt fünf Ein- 
träge sind möglich. Das dürfte für 
Notizen, die einen einzigen Tag betref- 
fen, ausreichen. Wünschenswert wäre 
jedoch eine Rubrik „Sonstiges”, die 
neben den vorgefertigten Stichpunkten 
existiert. Aufgrund der beschränkten 
Eingaben-Länge ist man oft gezwungen, 
mit Abkürzungen zu arbeiten. Eine Ein- 
tragung unter der Rubrik Bank, die 
mangels Platz dorthin gewandert ist und 
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eigentlich die Post betraf, findet auf dem 
ausgedruckten Zettel oft erst wieder, w er 
vom Postamt bereits zur Bank gegangen 
ist. Dann heißt es: zurückgehen. 

In diesem Menü können auch die Daten, 
die im Tenninkalender eingetragen 
wurden, zu Papier gebracht werden. 
Dabei gestattet Desk-Assist die Vorgabe 
eines bestimmten Zeitraums. Das 
Löschen von Eintragungen findet eben- 
falls in diesem Fenster statt. 

Ein Taschenrechner ist ebenfalls Be- 
standteil von Desk-Assist. Im Gegensatz 
zu anderen Desktop-Kalkulatoren arbei- 
tet er nach der einfachen algebraischen 
Logik: Alle Operationen werden in der 
Reihenfolge ausgeführt, in der sie ein- 
gegeben werden. Klammerung ist nicht 
erlaubt; dafür können arithmetische 
Operationen in der gewohnten Schreib- 
weise eingegeben werden. Andere 
Rechner verwenden die schwierigere 
Umgekehrte Polnische Notation ( UPN ), 
bei der zuerst die Operanden und an- 
schließend das Rechenzeichen eingege- 
ben wird. 

Daß man mit Hilfe des Taschenrechners 
einzelne Speicherstellen beschreiben 
und auslesen kann, mag ein netterZusatz 
sein. Für diese Zwecke ist ein echter De- 
bugger jedoch vorzuziehen. Sinnvoller 
ist da schon ein Button, mit dem die 
Größe des freien Speichers in Erfahrung 
gebracht werden kann. Damit kann man 
vor dem Laden eines Programms fest- 
stellen, ob der Platz noch ausreicht. 
Praktisch ist auch die Option zum Um- 
rechnen von Maßeinheiten. Wer w issen 
will, wie schnell die Amerikaner auf 
ihren Highways w irklich fahren dürfen. 


Der l aschen rech ner gibt auch 
Auskunft über den freien 
Speicherplatz 

gibt die Zahl 55 in den Taschenrechner 
ein und klickt anschließend auf das Feld 
Maße. In dem danach erscheinenden 
Fenster klickt man im Feld km/Mile auf 
km, und das Ergebnis erscheint in der 
Anzeige: genau 88,5137 Stundenkilo- 
meter. 

Die Adreßverwaltung von Desk-Assist 
steht unter dem Motto: klein, aber fein. 
Der w ichtigste Aspekt ist. daß es keiner- 
lei Begrenzung fürdie Anzahl der Adres- 
sen gibt — außer der Größe des Haupt- 
speichers. 

Datum und Uhrzeit einer Eintragung 
werden automatisch in das letzte Feld 
einer Karteikarte übernommen. Alle 
anderen Datensätze sind frei beschreib- 
bar. Störend w irkt hier, daß man mit der 
Return-Taste nicht in die nächste Zeile 
wechselt, sondern die komplette Karte 
als korrekt bestätigt. Hier wurde das 
Konzept der Benutzerführung nicht ein- 
gehalten. da in den anderen Fenstern 
Eintragungen wie Datum oder Uhrzeit 
grundsätzlich mit Return bestätigt 
werden müssen. Das Verlassen eines 
Feldes durch einfachen Klick auf ein 
anderes Feld ist dort nicht möglich; hier 
aber ist es zw ingend vorgeschrieben. 
Zudem steht das dauernde Geklicke mit 
der Maus einem flüssigen Schreiben im 
Wege. Da auch in den anderen Fenstern 
einige Buttons zusätzlich überdie Funk- 
tionstasten bedient werden können, 
sollte dies auch fürdie Adreßverw altung 
gelten. Müßte man mit der Maus nur den 
OK-Button bestätigen, so könnte man in 


derselben Zeit doppelt soviele Adressen 
eintragen w ie bei der derzeitigen Form 
der Benutzerführung. 

Doch sind die Adressen einmal gespei- 
chert. w ird man für die Arbeit reichlich 
entschädigt. Blättern in den Karteikar- 
ten ist ebenso möglich wie das Suchen 
nach bestimmten Datensätzen. Dabei 
können Feldnummem, Auslassungs- 
zeichen oder einfach Bruchstücke eines 
Datensatzes vorgegeben werden. In Ver- 
bindung mit dem oben beschriebenen 
Drucker-Spooler können auch Telefon- 
listen und einfache Serienbriefe ausge- 
druckt werden. 

Das vierte Accessory des Pakets ist — 
man höre und staune — ein vollständi- 
ger Disketten-Monitor. Mit ihm kann 
man den Inhalt jeder Diskette und Fest- 
platten-Partition untersuchen. Dabei 
muß man nicht wissen, bei welchem 
Sektor auf welcher Spur eine Datei 
beginnt, sondern kann einfach den 
Namen der gewünschten Datei einge- 
ben. Disk-Assist — so heißt dieses Un- 
termenü von Desk-Assist — sucht das 
File selbständig. 

In Disk-Assist kann auch eingestellt 
werden, ob man schnell oder sicher ko- 
pieren will. Normalerweise wird nach 
jedem Schreibvorgang ein Vergleich 
(Verify) der tatsächlich geschriebenen 
mit den zu schreibenden Daten vorge- 
nommen. Wird hier die entsprechende 
Option deselektiert. unterbleibt dieses 
Verify. Die Zeit, die etwa für Kopiervor- 
gänge benötigt wird, reduziert sich 
dadurch auf fast die Hälfte des vorheri- 
gen W'ertes. 

Desk-Assist/4 enthält zwar vier Acces- 
sories; diese müssen jedoch nicht in das 
Desk-Menü aufgenommen werden. Bei 
der Installation können einzelne oder 
alle Desk-Assist-Einträge aus dem 
Menü ausgeblendet werden. Damit steht 
der gew ohnte Platz für w eitere Accesso- 
ries zur Verfügung. 

Dafür muß man sich merken, wie Desk- 
Assist aufgerufen w ird. Die Tastenkom- 
bination Shift-Control-Funktionstaste 
bringt jeweils eines der vier Teilpro- 
gramme auf den Bildschirm. Dabei steht 
Fl für Print-Assist, F2 für Desk-Assist, 
F3 für Desk-Preset und F4 für Disk- 
Assist. 

Die Accessories sind ohne Zweifel der 
Hauptteil von Desk-Assist/4. Doch auch 
die externen Programme können sich 
sehen lassen. 
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Die Programme BASCDUMPund BA- 
COLMON dienen der Anfertigung von 
Bildschirm-Hardcopies. Wurde die 
Dump-Routine einmal gestartet, so kann 
mit der Tastenkombination Altemate- 
Help eine Hardcopy in eine Datei ge- 
schrieben werden. BACOLMON stellt 
das Bild wieder auf dem Monitor dar, 
um es auszudrucken. Dabei kann der 
Ausschnitt beliebig gewählt werden. 
Neben den Hardcopies von Desk-Assist 
werden Grafiken auch im Neochrome-, 
Art-Director-, STAD- und Doodle- 
Format akzeptiert. 

Der Process Manager BABATCH stellt 
gleichsam eine Miniatur-Ausführung 
von Command-Line-lnterpretern ä la 
MS-DOSdar. Er verfügt nur über wenige 
Befehle, die allesamt über einen einzi- 
gen Tastendruck ausgeführt werden 
können. Werden zusätzliche Parameter 
benötigt, so fragt der Interpreter nach. 
Eine der nützlichsten Funktionen dieses 
Programms ist das Löschen von Backup- 
Dateien. Da dies auch auf den Partitio- 
nen einer Festplatte möglich ist, w ird das 
mühsame Durchsuchen sämtlicher Ver- 
zeichnisse gespart. Es wäre hierbei al- 
lerdings wünschenswert, daß in der 
Prompt-Zeile die angeschlossenen Dis- 
ketten-Laufwerke angezeigt werden. 
Die Formatier- Routine des Batch-Pro- 
zessors legt auf einer Diskette grundsätz- 
lich 82 Spuren mit je zehn Sektoren an. 
Bei einseitigen Laufwerken ergibt dies 
eine Kapazität von 410 KByte. Wer ein 
doppelseitiges Laufwerk besitzt, 
gewinnt noch zehn KByte zusätzlich: 
Hier sind es bereits 830. 

Wenn man sich nicht mit dieser vorge- 
fertigten Batch-Datei zufriedengeben 
will, muß sich wohl oder übel mit der 
Syntax des Conimand-Line-Interpreters 
auseinandersetzen. Doch hier stehen 
dann Möglichkeiten offen w ie das For- 
matieren einer Diskette in beliebigen 
Formaten oder das automatische Forma- 
tieren, Kopieren und Vergleichen in 
einem einzigen Arbeitsgang. 

Zw ar ist der Batch- Prozessor von Desk- 
Assist nicht das umfangreichste Pro- 
gramm dieser Art: doch für die tägliche 
Arbeit mit dem ST genügt die Anzahl 
der Optionen allemal. Mit Hilfe dieses 
Programms stehen Möglichkeiten der 
Disketten-Bearbeitung zur Verfügung, 
die GEM nicht bieten kann. 

Verlassen wird BABATCH mit dem 
Befehl e wie exit. Oder durch einen 


Druck auf Return: Wer diese Taste aus 
Versehen berührt, findet sich unverhofft 
im Desktop w ieder. Doch daes hier keine 
Daten zu sichern gibt, ist dies nicht be- 
sonders schlimm. 

Das Terminal -Programm BATF^RM ist 
ein kleines DFÜ-Programm, mit dem 
sich Datenfernübertragung durchaus 
sinnvoll betreiben läßt. Sogar Login- 
und Logoff-Protokolle können vordefi- 
niert werden, um den Zugang zu häutig 
benutzen Mailboxen oder Datenbanken 
zu erleichtern. 

Die Steuerung des Programms erfolgt 
über die obere Tasten reihe, also die 
Funktionstasten, die Undo-Taste, sow ie 
die Clr-Taste. Die Kommunikation mit 
dem Benutzer geschieht über eine 
Status-Zeile auf dem Bildschirm. Wenn 
man sich an die Bedienung erst einmal 
gewöhnt hat. wird man die Maus nicht 
mehr vermissen. 

Die Einstellung der RS-232-Parameter 
wird vom Desk-Menü übernommen. 
Leider blendet BATERM alle Accesso- 
ries (also auch Desk-Assist) aus; nicht 
einmal auf dem Umweg über die Funk- 
tionstasten kann man sie zum Erschei- 
nen bewegen. Eine Änderung der Para- 
meter aus dem Terminal-Programm 
heraus ist damit unmöglich. 

Fairerweise muß aber gesagt werden, 
daß BATERM nicht den Anspruch 
erhebt, ein ausgereiftes und bequem zu 
bedienendes Terminal-Programm zu 
sein. Es soll als Bestandteil eines Soft- 
ware-Pakets lediglich dazu dienen, dem 
Atari-Anwender DFÜ überhaupt zu er- 
möglichen. Daß dabei auf Komfort ver- 
zichtet wurde, ist verständlich. 

Ein Feature des Programm- Pakets wird 
man in den Menüs vergeblich suchen: 
die Makro-Programmierung. Daß es sie 
gibt, offenbart sich erst nach Studium 
des Handbuchs. 

Sie wird vollständig über die Tastatur 
gesteuert und erlaubt die Belegung ein- 
zelner Tasten mit jeweils bis zu 63 
Zeichen. Will man etwa einen Briefkopf 
definieren, so kann folgende Sequenz 
auf Altemate-A (wie Anrede) gelegt 
werden: 

Alt-Tab A, "Sehr 
geehrte" , Alt-Esc, 
"bezugnehmend auf Ihr 
Schreiben vom " , Alt-Esc, 
"teile ich mit, 

" , Alt-Return 

Nach dem Druck auf Altemate-A wird 


dieser Text ausgegeben, wobei an jeder 
Stelle, an der Altemate-Escape gedrückt 
wurde, eine Pause folgt. Dort kann man 
— in unserem Beispiel — die Anrede 
komplettieren und ein Datum einfügen. 
Ein Manko dieser Definitionen ist, daß 
die Eingabe der Makros blind erfolgt. 
Nach der Einleitung mit Altemate-Tab 
erscheint weder ein Fenster, noch sieht 
man eine Liste der bisher definierten 
Makros. Dafür stehen die Tastenbele- 
gungen in jeder Textverarbeitung, die 
zusammen mit Desk-Assist geladen 
werden, zur Verfügung. Klickt man im 
Desk-Assist-Menü den Punkt Sichern 
an, so werden sie auch beim nächsten 
Systemstart wieder von Diskette 
geladen. 

Gesichert wird bei diesem Programm- 
Paket nämlich nach dem Motto: Alles 
oder nichts. Alle Termine. Notizen, Ta- 
stenbelegungen. Adressen und System- 
Einstellungen werden in einer einzigen 
Datei abgelegt, die beim nächsten Start 
der Accessories mitgeladen wird. Damit 
sind alle Daten vor dem Verlust bew ahrt 
— solange vor dem Ausschalten des ST 
nicht vergessen wird. Sichern anzu- 
klicken. 

Keine Komplettlosung 

Desk-Assist/4 ist mit Sicherheit ein hilf- 
reiches Programm-Paket. Die Accesso- 
ries sind gut durchdacht und bequem zu 
bedienen. 

Leider gilt dies nicht für die externen 
Programme. Mancher wird sich dort eine 
GEM-Menüführung wünschen. Viel- 
leicht ist sie im nächsten Update enthal- 
ten. 

Anlaß zur Kritik geben wieder einmal 
die Handbücher. Obwohl die Dokumen- 
tation gut konzipiert und nicht minder 
gut gedruckt ist, fällt das README-File 
zum Terminal -Programm unangenehm 
auf. Es wäre w ünschenswert, zu diesem 
Programm ebenfalls ein ordentliches 
Handbuch zu erhalten. 

Für den Preis von 1 98 Mark verfügt man 
aber über eine stattliche Programm- 
Sammlung, mit der höhere Investitio- 
nen, etwa in einen Disketten-Monitor 
oder ein DFÜ-Programm, vermieden 
werden können. Dies gilt allerdings nur 
dann, wenn solche Programme 
nicht häufig benötigt werden. Dann 
nämlich w ird man wert auf den Komf ort 
legen, auf den man bei Desk-Assist ver- 
zichten muß. AE 
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Eot- ihn ingin 

OMIKRON.B AS I C, 


Das erste Programm 



In der ersten Folge haben wir uns hauptsächlich mit den 
theoretischen Grundlagen der Programmierung beschäftigt. 
Diesmal sollen einige kleine BASIC-Programme 
fertiggestellt werden. 


V ariablen, von denen Sie in der 
ersten Folge erfahren haben, 
sind ein wichtiges Grundele- 
ment jeder Programmiersprache. Ein 
Computer (englisch to compute = be- 
rechnen ) macht nichts anderes, als arith- 
metische, logische oder Zeichenketten- 
Ausdrücke zu berechnen und die Ergeb- 
nisse solcher Berechnungen zu spei- 
chern. 

Ein weiteres Sprachelement sind die 
Befehle oder Anweisungen. PRINT 
haben Sie in der letzten Folge bereits 
kennengelernt. Es dient dazu. Konstan- 
ten und Variablen-Inhalte auf dem Bild- 
schirm auszugeben. 

Alles unter Kontrolle 

Ein dritter Bestandteil einer Sprache 
sind die Kontroll-Strukturen. Mit ihnen 
teilen Sie dem Rechner mit, w ie oft oder 
unter welcher Bedingung er einen 
Befehl oder eine Folge von Befehlen 
ausführen soll. 

Die erste Struktur, die wir Ihnen vorstel- 
len wollen, ist die FOR-Schleife. Starten 
Sie zunächst den OMIKRON-Editor 
und schalten Sie im Menü MODE die 
Zeilennumerierung ab. Anschließend 
geben Sie folgendes Programm ein: 

Defint a-z 
for i=l to 100 
print i 
next i 
end 


Sie werden bemerken, daß Ihre Einga- 
ben nach jedem Druck auf Retum sofort 
umgewandelt werden: BASIC-Befehle 
und Variablen werden automatisch groß- 
geschrieben, der Wertebereich nach 
DEFINT wird in Anführungszeichen 
gesetzt. OMIKRON. BASIC erkennt 
kleine syntaktische Fehler ( w ie etw a A- 
Z statt " A-Z" ) und korrigiert sie automa- 
tisch. Hätten Sie aber statt 

print 

etwa nur die Zeichenfolge 

prnt 

eingegeben, so würde sie als 

Prnt 

(also als Variablenname) verstanden. 
Erfolgt bei einem BASIC-Befehl keine 
Umwandlung in Großbuchstaben, so 
haben Sie sich vertippt. Auf diese Art er- 
möglicht es OMIKRON. BASIC, Fehler 
gleich bei der Eingabe zu erkennen. 
Starten Sie dieses Programm, indem Sie 
auf RUN klicken. Der ST läßt die Zahlen 
von 1 bis l(X)aufdem Bildschirm vor- 
beilaufen. Anschließend meldet sich 
OMIKRON. BASIC mit dem bekannten 
OK zurück. 

Damit haben Sie bereits eine wichtige 
Struktur von BASIC kennengelemt: Die 
FOR- oder auch FOR-NEXT-Schleife. 
Ihre allgemeine Syntax lautet 


FOR Variable=Startwert TO 
Endwert [STEP 
Schrittweite] 

NEXT Variable 

In unserem Beispiel teilen Sie dem Com- 
puter mit, er solle alle Befehle, die zwi- 
schen FOR I und NEXT I stehen, aus- 
führen, während I bei jedem Durchlauf 
durch die Schleife stetig von 1 bis 1 (X) 
erhöht wird. 

Andern Sie nun die Anweisung in der 
ersten Zeile in 

DEFSNG "A-Z" 

Damit sind alle Variablen vom Typ 
Single Float, also eine reelle Zahl. Er- 
gänzen Sie ferner die FOR-Anweisung 
zu 

FOR 1=1 TO 100 STEP 0.5 

und starten Sie das Programm erneut. 
Sie w erden staunen: Obw ohl man erwar- 
ten möchte, daß der ST jetzt in über- 
schritten zählt, erhalten Sie dasselbe Er- 
gebnis wie vorhin. Verständlich wäre 
dies gewesen, wenn Sie die Ganzzahl- 
Deklaration nicht geändert hätten. Aber 
das Programm enthält doch nur noch 
reelle Zahlen — oder? 

Betätigen Sie die Taste Help, um den 
Editor wieder aufzurufen. Sie werden 
feststellen, daß OMIKRONs eingebau- 
te Intelligenz Ihnen einen Streich ge- 
spielt hat. Der Interpreter hat nämlich 
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bemerkt, daß Sie die Variablen-Verein- 
barung von ganzzahlig auf reell verän- 
dert haben. Er nimmt jedoch an, daß alle 
bisher vereinbarten Variablen ganzzah- 
lig bleiben sollen, und ergänzt sie auto- 
matisch um die entsprechende Kennung. 
Sie lesen: 

FOR I%=1 TO 100 STEP 0.5 
PRINT 1% 

NEXT 1% 

Eine ganzzahlige Variable wie 1 c /c kann 
aber nur jeweils um eine ganze Zahl 
erhöht w erden. Die Schrittweite 0.5 w ird 
daher zu 1 aufgerundet. Entfernen Sie 
die Prozentzeichen, und alles funktio- 
niert so, wie es sollte. 

Natürlich kann OMIKRON. BASIC 
auch rückwärts zählen. Versuchen Sie es 
doch einmal mit 

FOR 1=100 TO 1 STEP -0.5 

Die Kontroll-Variable einer FOR- 
Schleife w ird meist als I bezeichnet. Die 


Informatiker nennen eine Schleife auch 
Iteration — daher dieser Variablenname. 
Sind mehrere FOR-Schleifen ineinander 
geschachtelt — auch das ist möglich 
so heißen ihre Variablen in der Regel J, 
K und so weiter. 

FOR-Schleifen sind dann nützlich, 
wenn dieselbe Aufgabe mehrfach erle- 
digt werden soll und bekannt ist, wie oft 
dies der Fall ist. Ein Beispiel dafür ist 
die Berechnung einer Summenformel in 
der Mathematik: 

INPUT "Summe von . . . bis 
... M ; Start , Ende 
Summe =0 

FOR I=Start TO Ende 
S umme = S umme + 1 
NEXT I 

PRINT "Die Summe ist 

" ; Summe 

END 

Dieses B ASIC-Programm berechnet die 
Formel, die Sie in Abbildung ! finden. 
Der INPUT-Befehl ist etwas Neues. Er 


Funktionen 

von 

OMIKRON. 

BASIC 

INT(a) 

Gauß’sche Ganzzahl-Funktion: Ab- 
rundung auf die nächstkleinere ganze 
Zahl. 

FIX(a) 

Abschneiden des Nachkommateils 
einer Zahl. 

FRAC(a) 

Abschneiden des Vorkommateil \ einer 
Zahl. 

ABS(a) 

Betrag oder Absolutwert: Negative 
Werte werden zum entsprechenden po- 
sitiven Wert, positive Werte bleiben un- 
verändert. 

SGN(a) 

Signum oder Vorzeichen: Liefert - 1 bei 
negativen Zahlen. 0 bei Null und +1 
bei positiven Zahlen. 

SIN(a), COS(a), TAN(a), COT(a) 
Sinus. Cosinus, Tangens und Cotan- 
gens. 


SEC(a), COSEC(a) 

Sekans und Cosckans. 

ARCTAN(a), ATAN(a) 

Zwei Schreibweisen für den Arcustan- 
gens. 

ARCSIN(a), 

ARCCOS(a), 

ARCCOT(a) 

Die bekannten Arcus-Funktionen. 

SINH(a), COSH(a), 

TANH(a), COTH(a) 

Sinus Hyperbolicus. Cosinus Hyper- 
bolicus. Tangens Hyperbolicus und 
Cotangens Hyperbolicus. 

SECH(a), COSECH(a) 

Wie oben: Die Hyperbel -Funktionen 
zu Sekans und Cosekans. 

ARSINH(a), 

ARTANH(a), 

ARCOTH(a) 

Areasinus Hyperbolicus. Areaungens 
Hyperbolicus sowie Areacotangcns 
Hyperbolicus. Lediglich der Areacosi- 
nus Hyperbolicus ist nicht implemen- 
tiert und muß wie folgt berechnet 
werden. 

LN(a-*-SQR(a /s 21)) 

LN(a) 

Logarithmus Naturalis. der natürliche 
Logarithmus. 

L(Xi(a,b) 

Logarithmus von b zur Basis a. 


EX Pta) 

Exponentialfunktion zur Basis e 

<e=2.71828l8...). 

SQRta) 

Quadratwurzel von a. 

FACT(a) 

Fakultät, also a! . Die Definition lautet: 

FACT(a>=l*2*3*...*a. 

FRE(O) 

gibt die Anzahl der freien Byte im 
Hauptspeicher an. 

FRE<" H ) 

gibt die Anzahl der freien Bytes im 
RAM-Hauptspetcher an. nachdem 
OMIKRON BASIC nicht mehr benö- 
tigte. aber noch gespeichene Variablen 
aus dem RAM getilgt hat. FRE( "’) ist 
also genauer als FRE(0). benötigt aber 
mehr Zeit. 

FREt" Laufwerk:") 

Gibt — etwa als FRECA:") — die 
Anzahl der freien Bytes auf einer Dis- 
kette oder Festplatten-Partition an. 

MIN(a,bl 

Gibt den kleineren der beiden Werte 
zurück. Die Variablen a und b können 
Zahlen oder Zeichenketten sein. 

MAX(a,b) 

Gibt den größeren der beiden Werte 
zurück. Die Variablen a und b können 
Zahlen oder Zeichenketten sein. 


C 



O 


Abbildung 1 


e 
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Abbildung 2 

gibt einen Text auf dem Bildschirm aus 
und erwartet eine Eingabe von der Ta- 
statur. Hier müssen Sie zwei Werte ein- 
geben, die in den Variablen Start und 
Ende gespeichert werden. Dabei können 
Sie 

1,100 (Return) 

oder auch 

1 (Return) 100 (Return) 


tippen, wenn Sie die Summe der natür- 
lichen Zahlen von 1 bis 100 berechnen 
wollen. 

Anschließend wird die Variable Summe 
auf 0 gesetzt. Die FOR-Schleife erhöht 
den Wert von I ausgehend von Start kon- 
tinuierlich um 1 , bis der Wert von Ende 
erreicht ist. Jeder Wert von I. der hierbei 
erreicht wird, wird zum Inhalt von 
Summe addiert. Wundem Sie sich nicht 
darüber, daß Summe sowohl links als 
auch rechts vom Gleichheitszeichen 
vorkommt. Sie erinnern sich doch an die 
Merkregel aus unserer letzten Folge: 
links neu, rechts alt. 

Nachdem die Schleife abgearbeitet ist, 
wird der PRINT-Befehl in der vorletz- 
ten Zeile entdeckt. Er gibt den Inhalt von 
Summe nebst einem erläuternden Text 
auf dem Bildschirm aus. Das END dient 
lediglich dazu, das Programm abzu- 
schließen. 

Innerhalb der Schleife könnten Sie na- 
türlich weitere Operationen mit I anstel- 
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len, solange dabei I nicht verändert w ird 
— das würde nämlich fatale Folgen 
haben, da der Interpreter beim Schlei- 
fendurchlauf auf einen Wert in der Kon- 
trollvariablen stöbt, den sie normaler- 
weise gar nicht haben dürfte. Es ist aber 
zum Beispiel möglich, die „Summe s bis 
e von i Quadrat” (siehe Abbildung 2) zu 
berechnen. Ergänzen Sie einfach die Ad- 
dition zu 

S umme = S uittme + 1 A 2 

Da eine echte Hochstellung von Zahlen 
auf dem Computer schlecht möglich ist, 
w ird statt des „hoch” der Operator A ver- 
wendet. Klammem müssen Sie hier 
nicht setzen, da 1 A 2 nach der Regel 
„Punkt vor Strich” ohnehin vor der Ad- 
dition ausgeführt wird. 

Nicht immer läßt sich von vornherein 
sagen, w ie oft eine Schleife durchlaufen 
werden muß. Wollen Sie mit dem Com- 
puter etwa Rechnungen schreiben, so hat 
jedes Formular eine unterschiedliche 
.Anzahl von Posten. Hier ist es günstig, 
eine Bedingung festzulegen, anhand der 
der Computer entscheiden kann, ob Sie 
die Eingabe beenden wollen. Dies 
könnte zum Beispiel dann der Fall sein, 
wenn Sie als Betrag eine Null eingeben: 

DEFSNG "A-Z" 

Summe =0 
REPEAT 

INPUT Eingabe 
Summe=Summe-f Eingabe 
UNTIL Eingabe=0 
PRINT Summe 
END 

In diesem Beispiel finden Sie eine neue 
Art von Schleife. Nach ihren BAS1C- 
Schlüsselwörtem wird die Schleife 
REPEAT- oder REPEAT-UNTIL- 
Schleife genannt. Die exakte Syntax ist: 

REPEAT 

UNTIL Bedingung 

Alle Anweisungen zwischen den beiden 
Schlüsselwörtern werden so lange aus- 
geführt, bis die Bedingung erfüllt ist. In 
unserem Beispiel können Sie Werte ein- 
geben, die ständig zur Variablen Summe 
addiert werden, bis Sie eine Null eintip- 
pen. Dann ist die Schleife beendet. 

Die UNTIL-Bedingung w ird dabei vom 
Rechner logisch ausgewertet. Das Er- 


gebniseinersolchen Auswertung ist eine 
Zahl: -1 bedeutet, daß die Bedingung 
erfüllt ist, 0 heißt, daß die Bedingung 
nicht erfüllt ist. 

Auch Konstanten können so ausgewer- 
tet werden. Schreiben Sie in unserem 
Beispiel etwa 

UNTIL 0 

so ist das Zahlenergebnis immer Null, 
also die „Bedingung nicht erfüllt”. 
OMI KRÖN. BASIC kehrt immer wieder 
an den Ausgangspunkt der JSchleife 
zurück und w artet vergeblich darauf, daß 
die Bedingung jemals erfüllt w ird — Sie 
haben eine Endlosschleife erzeugt. 

Eine Eigenart der REPEAT-Schleife ist. 
daß sie grundsätzlich einmal durchlau- 
fen wird. Dies ist selbst dann der Fall, 
wenn die UNTIL-Bedingung schon zu 
dem Zeitpunkt erfüllt ist, an dem der In- 
terpreter bei der Verarbeitung auf die 
REPEAT- An Weisung stößt. Erst in der 
Zeile, in der das UNTIL steht, wird die 
Bedingung überprüft. Deshalb nennt 
man die REPE AT-UNTIL-Konstruktion 
auch Schleife mit Abfrage am Ende 
(post-checked loop). 

Es gibt jedoch Fälle, in denen es nicht 
erw ünscht ist, daß eine Schleife grund- 
sätzlich einmal durchlaufen wird. Hier 
muß geprüft werden, ob die Bedingung 
zutrifft, bevor die Schleife ausgeführt 
wird. Dazu dient die WHILE-WEND- 
Konstruktion, auch bekannt als Schlei- 
fe mit Abfrage am Anfang (pre-checked 
loop). Zur Erläuterung soll folgendes 
Beispiel aus dem bekannten Spiel Sieb- 
zehn und Vier dienen: 

Wert=RND (10) +RND (10) +2 
WHILE Wert 
Wert=Wert+l+RND (10) 

PRINT Wert 
WEND 

PRINT M Wert : " ;Wert 
END 

Der Spieler „Computer” erhält zu 
Anfang zwei Karten, die jeweils 
maximal zehn Augen zählen. Im ungün- 
stigsten Fall erhält er damit zwei Punkte. 
Die WHILE-Schleife sorgt dafür, daß er 
so lange weitere Karten nimmt, bis er 
mehr als 15 Punkte hat. Beachten Sie, 
daßdie Bedingung „kleinerals 1 6”, nicht 
jedoch „kleiner als oder gleich 16” 
lautet. 


Im günstigsten Fall hält der Computer 
jedoch gleich zu Spielbeginn 20 Punkte. 
Würde er noch eine Karte nehmen, so 
ist die Wahrscheinlichkeit sehr groß, daß 
die 21 überschritten wird. Damit wäre 
das Spiel verloren. Eine REPEAT- 
Schleife wäre aus diesem Grunde fehl 
am Platze, da er hier in jedem Fall eine 
weitere Karte nehmen würde. WHILE 
ist hier die einzig richtige Lösung. Ver- 
gleichen Sic die Syntax von WHILE mit 
der von REPEAT: 

WHILE Bedingung 
WEND 

Der Ausdruck RND gehört zu einer 
vierten Gruppe von Sprachelementen, 
den Funktionen. Funktionen sind abhän- 
gig von einem oder mehreren übergebe- 
nen Werten, ihren Argumenten. Dies ist 
ähnlich wie in der Mathematik: 

f (x)=x-3 

ist eine Funktion namens f. deren Wert 
von dem Argument x abhängig ist. 
Ebenso, wie es in der Mathematik fest 
definierte Funktionen (wie etwa Sinus 
und Cosinus) gibt, existieren diese auch 
in OMIKRON. BASIC. Im Kasten 
finden Sie eine Aufstellung der w ichtig- 
sten Funktionen. 

RND ist ein Exot unter den Funktionen. 
Das Kürzel steht fürdenenglischen Aus- 
druck random, also Zufall. Dementspre- 
chend liefert RND — anders als etwa 
die Quadratwurzel- oder Sinus-Funk- 
tion — kein vorherbestimmtes Ergebnis, 
sondern einen ganzzahligen Zufalls- 
wert. In welchem Bereich dieser Wert 
liegt, ist abhängig von dem Argument 
der Funktion. Der Ausdruck 

RND (10) 

liefert eine Zahl zwischen Null und 
Neun. Allgemein gilt: Das Ergebnis von 

RND (a) 

liegt im Bereich von Null bis a minus 
Eins. 

Versuchen Sie bis zur nächsten Folge, 
unsere Programm-Fragmente zu voll- 
ständigen Programmen zu ergänzen, mit 
denen Sie eine Rechnung schreiben be- 
ziehungsweise Siebzehn und Vier 
spielen können. AE 
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In dieser Folge unseres 
Pascal-Kurses geht es darum, 
wie Dateien in dieser 
Sprache organisiert 
und bearbeitet werden. 

I n den bisherigen Folgen unseres 
Kurses haben Sie die wichtigsten 
Datentypen der Programmierspra- 
che Pascal kennengelemt. Damit 
können Sie Werte jeder Art im Speicher 
Ihres Computers verarbeiten. 

Für die meisten Anwendungen genügt 
diese Möglichkeit allein jedoch nicht. 
Einmal eingegebene Daten sollen auch 
später noch zur Verfügung stehen. 
Hierfür müssen die Werte auf einer Dis- 
kette oder Festplatte abgelegt werden. 

Dateien als Variablen 

Das grundlegende Konzept der Sprache 
Pascal äußert sich in dem Titel des Stan- 
dardwerkes von Niklaus Wirth: Algo- 
rithmen und Datenstrukturen. Ein 
Pascal -Programm besteht aus einer 
Anzahl von beliebig strukturierten Vari- 
ablen (Datenstrukturen) und den dazu- 
gehörigen Verarbeitungs-Anweisungen 
(Algorithmen). 

Eine Disketten-Datei w ill auf den ersten 
Blick nicht so recht in dieses Konzept 
passen, gilt es hier doch, physikalisch 
vorhandene Sektoren auf einer Magnet- 
scheibe zu manipulieren. Doch auf 
dieser — der untersten — Ebene brau- 
chen Sie sich um die Verwaltung gar 
nicht zu kümmern: Der Compiler erle- 
digt diese Aufgabe. 

Für den Pascal -Programmierer ist eine 
Datei nichts anderes als eine Variable. 
Diese Variable w ird w ie folgt vereinbart: 

VAR 

f : FILE OF Basistyp; 

Hierbei kann der Basistyp ein beliebiger 
Variablentyp sein, also auch ein Feld 
( Arrayhein Verbund (Record) oder eine 
Kombination aus beiden. Lediglich eine 
„Datei aus Dateien”. etwaein File of File 
of Integer, erlaubt der Compiler nicht. 
Aufgrund der Organisation von Disket- 
ten durch das Betriebssystem können Sie 
einer solchen File- Variablen nicht 
einfach einen Wert zuweisen. Der Com- 
piler muß zuvor w issen, unter welchem 



Namen die Datei auf der Diskette ge- 
speichert werden soll. 

Nehmen wir an. Sie wollen eine neue 
Datei anlegen. in der ganze Zahlen ge- 
speichert werden sollen. Aut der Disket- 
te soll diese Datei WERTE.DAT heißen. 
Zunächst muß eine entsprechende File- 
Variable mit dem richtigen Basistyp ver- 
einbart werden: 


An der Stelle Ihres Programms, an der 
die Datei geöffnet werden soll, schrei- 
ben Sie: 

REWRITE 

(datei , ' WERTE . DAT ' ) ; 

Daran, daß WERTE.DAT in Anfüh- 
rungsstriche gesetzt ist, ist bereits zu 
ersehen, daß die integrierte Prozedur 
REWRITE als zweiten Parameter einen 
String erwartet. Sie können den Datei- 
namen also auch erst während des Pro- 
grammlaufsfestlegen, indem Sie ihn via 
READLN in einen String einiesen und 
den Namen der entsprechenden Variab- 
len (etwa dateiname) an die Prozedur 
REWRITE übergeben. 

Die Variable datei, die hier als erster Pa- 
rameter angegeben werden muß, ist der 


VAR 

datei : FILE OF INTEGER; 
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Name, unter dem das File Ihrem Pro- 
gramm bekannt ist. Mit dem tatsächli- 
chen Namen, wie er sich auf der Disket- 
te befindet, arbeiten Sie nur beim Öffnen 
eines Files. Alle anderen Operationen 
werden mit dem Bezeichner der Datei- 
Variablen ausgeführt. 

Nehmen wir an, die Zahlen von 1 bis 10 
sollen in die — bereits geöffnete — Datei 
WERTE.DAT geschrieben werden. In 
Standard-Pascal geschieht dies folgen- 
dermaßen (wobei wir davon ausgehen, 
daß alle Variablen entsprechend dekla- 
riert sind): 

FOR i:=l TO 10 DO 
BEGIN 

datei* : * i; 

PÜT (datei) 

END; 

Hierzu sind einige Erklärungen notwen- 
dig. Auffällig ist zunächst der seltsame 
Variablen-Bezeichner datei A . 

Diese Variable ist dem Compiler 
bekannt, sobald die Datei- Variable datei 
deklariert ist. Man spricht in diesem Zu- 
sammenhang auch von einer impliziten 
Deklaration. Der Hochpfeil wird häufig 
als „Puffer” gesprochen. 

Ein Puffer ist ein kleiner Teil des Haupt- 
speichers, in dem Werte, die an irgend- 
ein Peripheriegerät gesendet werden 
sollen, zwischengespeichert werden. 
Mit der Zuweisung 

datei* := i 

(gesprochen: Datei-Puffer sei i) „schie- 
ben” Sie den aktuellen Wert von i in 
diesen Zwischenspeicher. 

Die nachfolgende Anweisung 

PÜT (datei) 

teilt dem Compiler mit, daß der Inhalt 
des Puffers nun auf die Diskette ge- 
schrieben werden soll. Der Zwischen- 
speicher ist anschließend leer. 

Einige Compiler machen Ihnen das 
Leben leichter, indem sie auf den in Stan- 
dard-Pascal vorgesehenen Umweg über 
eine Puffer- Variable verzichten. Hier 
wird einfach die WRITE-Anweisung 
um die Datei-Variable ergänzt: 

WRITE (datei, i) 

Welche der beiden Möglichkeiten für 


Ihren Compiler zutrifft, können Sie dem 
Handbuch entnehmen. 

Bevor Sie ein Programm beenden, 
müssen Sie alle noch offenen Dateien 
korrekt abschließen. Dies hängt damit 
zusammen, daß nicht nur Pascal, 
sondern auch das Betriebssystem mit in- 
ternen Puffern arbeitet. Die Anweisung 

CLOSE (datei) ; 

sorgt dafür, daß alle Puffer- Inhalte auf 
die Diskette geschrieben und der bei 
REWRITE vergebene Dateiname ins In- 
haltsverzeichnis aufgenommen w ird. 

Es ist möglich, daß auch für den ST ir- 
gendwann ein Compiler auf den Markt 
kommt, der die beiden Ergänzungen 
LOCK und PIJRGE, die als zweiter Pa- 
rameter bei CLOSE angegeben werden 
können, verarbeitet. Hierbei bedeutet 
LOCK, daß die Datei auf der Diskette 
erhalten bleibt, während sie mit PURGE 
gelöscht wird. Letzteres ist sinnvoll, 
wenn ein Programm mit Dateien arbei- 
tet, die nur vorübergehend benötigt 
werden (sogenannte temporäre 
Dateien). 

Mit der Prozedur REWRITE kann eine 
Datei angelegt und beschrieben werden. 
Wie aber holen Sie die dort gespeicher- 
ten Werte w ieder in den Speicher? 

Sie können hierzu dieselbe Datei-Vari- 
able datei verwenden, sofern für sie ein 
CLOSE-Befehl ausgeführt wurde. Mit 
der Prozedur 

RESET (datei , 9 WERTE . DAT 9 ) 

bereiten sie ein File auf gemischten 
Zugriff vor. 

Dies ist der w ichtigste Unterschied zwi- 
schen den beiden Prozeduren: 
REWRITE legt eine Datei neu an, 
RESET erhält die alten Werte. Obwohl 
auch bei einer mit REWRITE eröffne - 
ten Datei ein Lese-Zugriff erfolgen kann 
— wie das geschieht, werden Sie gleich 
sehen -, sollte man dies vermeiden. 
Englisch-Kenner wissen, daß GET das 
Gegenteil von PUTist. Ebenso in Pascal: 

WHILE NOT EOF (datei) DO 
BEGIN 

WRITE LN (datei*); 

GET (datei) 

END; 

Bei dieser Konstruktion wurde darauf 


Rücksicht genommen, daß die meisten 
Compiler mit der Prozedur RESET 
gleich ein „automatisches GET' ausfüh- 
ren und den ersten Wert der Datei in den 
Puffer laden. Sie können leicht feststel- 
len, ob dies bei Ihrem Compiler der Fall 
ist, indem Sie dieses Beispiel ausprobie- 
ren. Erhalten Sie als erste Zahl keine 
Eins, so müssen Sie die Reihenfolge der 
beiden Befehle in der WHILE-Schleife 
vertauschen. 

In diesem Beispiel taucht auch eine neue 
Funktion auf: EOF. Die Abkürzung steht 
für End of File, also Ende der Datei . EOF 
liefert ein Ergebnis vom Typ 
BOOLEAN. das dann TRUE ist, wenn 
das Datei-Ende erreicht ist. Ein Versuch, 
über dieses Ende hinaus weitere Werte 
einzulesen, würde zu einer Fehlermel- 
dung führen. 

Bei einigen Compilern existiert anstelle 
der GET-Prozedur eine modifizierte 
Form des READ-Befehls. Sie wird 
genauso verwendet, w ie die Schreiban- 
weisung WRITE. Obdies für Ihren Com- 
piler zutrifft, können Sie wieder dem 
Handbuch entnehmen. 

Haben Sie eine Datei mit RESET geöff- 
net, so sind Sie nicht darauf beschränkt, 
die Werte der Reihe nach wiedereinzu- 
lesen. Vielmehr können Sie einen ein- 
zelnen Eintrag — einen Datensatz — 
gezielt aufsuchen, lesen und ändern. 
Bisher befinden sich in unserer Datei die 
Zahlen von 1 bis 10. Nehmen w ir an, ein 
zweites Programm wüßte lediglich, daß 
zehn Zahlen gespeichert wurden, nicht 
aber, welche Zahlen dies sind. Dieses 
Programm hat nun die Aufgabe, jede 
Zahl durch ihr Quadrat zu ersetzen. 

PROGRAM Quadrat; 

VAR 

datei : FILE OF 
INTEGER; 
i, zw : INTEGER; 

BEGIN 

RESET 

(datei, ' WERTE . DAT' ) ; 
FOR i := 1 TO 10 DO 
BEGIN 
SEEK 

(datei, PRED(i) ) ; 

GET (datei); 

zw := SQR(datei*); 

SEEK 

(datei, PRED(i) ) ; 
datei* : = zw; 

PÜT (datei) 
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DC 

CLOSE (datei) 

DC . 

Dä> Neue an diesem Programm ist die 
Prozedur SEEK. Mit ihr können Sie 
einen bestimmten Datensatz eines Files 
..suchen** Dabei numeriert Pascal alle 
Einträge in einem File beginnend mit der 
Null. Der letzte Datensatz von 
WERTE.DAT hat also die Nummer 
neun. 

Der zweite SEEK-Befehl in unserem 
Programm ist erforderlich, weil der Da- 
teizeiger nach einem GET-Betehl auto- 
matisch um eine Stelle nach vorne rückt. 
Wäre dies nicht der Fall, so hätte unsere 
Einlese-Routine nicht funktionieren 
dürfen: Nach dem RESET hätte der 
Zeiger an Position Null gestanden — 
und wäre auch dort geblieben. 

Bisher haben wir nur betrachtet, w ie man 
Dateien anlegen, einiesen und ändern 
kann. Es ist jedoch auch manchmal 
wichtig, Dateien um zusätzliche Werte 
zu ergänzen. 

Bei keinem Teil von Pascal gehen jedoch 
die Abw eichungen vom Standard soweit 
auseinander, wie es hier der Fall ist. Die 
meisten Compiler bieten eine Funktion 


ILESIZE (datei) 


an. mit der Sie die Länge eines Files be- 
stimmen können. Wird eine Datei mit 
RESET geöffnet und der Dateizeiger an- 
schließend durch 


(datei, FILESIZE (datei) ) ; 

ans Ende des Files gestellt, können Sie 
durch einfache PUT-Befehle weitere 
Werte eintragen. 

Bei manchen Compilern funktioniert 
diese Möglichkeit zwar prinzipiell; es 
kann jedoch Probleme geben, wenn eine 
Datei zufällig auf einer physikalischen 
Sektorgrenze endet. Deshalb w urde eine 
Funktion 

APPEND (datei, Dateiname) 

geschaffen, die analog zu RESET ver- 
wendet wird. Nach APPEND steht der 
Dateizeiger jedoch nicht an Position 
Null, wie es bei RESET der Fall ist, 
sondern am Ende des Files. 

Damit stehen Ihnen bereits zahlreiche 


Möglichkeiten zur Verfügung, mit 
Dateien zu arbeiten. Der SEEK-Befehl 
ermöglicht etwa ein Sortieren von Da- 
tensätzen, ohne daß hierzu ein Einlesen 
des gesamten Files in den Hauptspeicher 
nötig wäre. Alle Pascal -Systeme erlau- 
ben zudem das Öffnen mehrerer 
Dateien. Wie viele dies sind, hängt vom 
Compiler ab; die minimale Anzahl liegt 
jedoch meist schon über fünf. Damit 
wird das Mischen von Datei-Inhalten 
und das Kopieren von Datensätzen 
möglich. 

Wenn Sie versuchen, eine solche Datei 
in ein Textprogramm (etw a Ihren Pascal- 
Editor) zu laden, werden Sie feststellen, 
daß ein Großteil der Informationen nicht 
zu entziffern ist. Bei einem FILE OF 
INTEGER etwa werden Sie nicht fest- 
stellen können, welche Zahlen darin ent- 
halten sind. 

Dies liegt daran, daß Pascal jede Variab- 
le in der Form auf Diskette ablegt, wie 
sie auch im Speicher dargestellt wird, 
also in einem oder mehreren Bytes 
codiert. Dazu kommen Markierungen, 
die das Ende eines Datensatzes anzei- 
gen. Sie werden von SEEK benötigt, 
damit die richtige Stelle des Files gefun- 
den wird. 

Bei einem FILE OF STRING sind auch 
Dinge wie die Längen -Information zu 
einer Zeichenkette oder die bereits er- 
wähnte Ende-Markierung enthalten. Es 
sieht also so aus, als bestünde keine 
Möglichkeit, eine solche „Text-"Datei 
mit einem normalen Editor zu bearbei- 
ten. 

Doch die Sprache Pascal bietet hier 
einen Ausweg an. Vereinbaren Sie eine 
Variable 


datei : TEXT; 


so wird sie als Text-Datei betrachtet. Nur 
die Befehle RESET, REWRITE, 
WRITE(LN) und READ(LN) lassen 
sich auf sie anwenden. 

So wird etwa mit 


TELN (datei. 

Dies ist ein Test . ' ) ; 


Der Satz „Dies ist ein Test." im Klartext 
in diese Datei geschrieben. Jeder Editor, 
der ASCII einiesen kann, ist geeignet, 
um diese Datei zu ändern. 


Ebenso wie eine Disketten-Datei 
können Sie auch den Drucker anspre- 
chen. Auch er wird als Datei vom Typ 
TEXT betrachtet, die jedoch bereits 
einen vordefinierten Pascal -Be Zeichner 
besitzt: LST. Die Anweisung 

WRITE (LST, CHR (12) ) ; 

etwa sendet das Zeichen Control-L zum 
Drucker, das einen Blatt Vorschub 
bewirkt. 

Auch der „normale" WRITE-Befehl 
kann um einen solchen Dateinamen 
ergänzt werden. 

WRITE (CON, ' XYZ' ) ; 

ist dasselbe wie 

WRITE ('XYZ'); 

Das Kürzel CON steht fürConsole und 
bezeichnet die Verbindung aus Bild- 
schirm und Tastatur. Damit ist CON auch 
ein gültiger Dateiname für den READ- 
Befehl, der ja Zeichen nicht vom Bild- 
schirm, sondern vom Keyboard einiesen 
muß. Eine Anweisung wie 


LN (LST, Teststring) ; 


wäre dagegen unsinnig, da der Drucker 
nur Zeichen empfangen, nicht jedoch 
senden kann. 

Nützlicher ist da die vordefinierte Datei 
AUX. mit der die serielle Schnittstelle 
des ST angesprochen wird. Mit den Be- 
fehlen zur Datei verwaltung läßt sich ein 
Terminal-Programm zur DFÜ in Pascal 
schnell entwickeln. Der Compiler achtet 
dabei darauf, daß Voreinstellungen wie 
die Übertragungsgeschwindigkeit oder 
die Anzahl der Daten- und Stop-Bitsein- 
gehalten werden. 

Mit diesem kleinen Ausflug in die Da- 
teiverwaltung wollen wir unseren 
Pascal-Kurs in der ATARI SPECIAL 
beenden. Sichergibt es zu dieserSprac he 
noch vieles zu sagen. So w urde etw a das 
Kapitel der rekursiven Datenstrukturen 
bisher nicht behandelt. 

Diese Aufgabe soll jedoch eine neue 
Grundlagen-Serie übernehmen, in der 
wir Ihnen einige wichtige Algorithmen 
vorstellen werden. Sicherlich bietet sie 
Ihnen wertvolle Anregungen für die 
weitere Beschäftigung mit der Sprache 
Pascal und ihre eigenen Programme. AE 
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Musik per Tastatur 


Wohltemperierter Computer 


Sequenzer- und Notendruckprogramme sind 
aufwendig und teuer; sie liegen in der Regel nahe 1000 
Mark, und die Notendarstellung läßt im Detail meist 
noch zu wünschen übrig. Hier hat sich nun Herbert Walz 
der als Professor an der Fachhochschule München 
Musikelektronik unterrichtet, Gedanken gemacht, 
ob es nicht auch einfacher und billiger geht. 



S ein Programm gibt es für zwei An- 
wendungen: für den im ST einge- 
bauten Tongenerator (3stimmig) 
und für separate Tongeneratoren, auch 
Midi-Expander genannt (bis zu 144 
Stimmen). Sinnigerweise heißt daherdie 
erste Version Trio, die zweite Orchest. 
Eine Spieltastatur ist nicht nötig, die 
Klänge werden von dem Generator 
erzeugt und vom Programm aus ange- 
sprochen. 

Walz macht aus der Not eine Tugend: 
Wenn man sich mit der Notengrafik so 
schwer tut, dann doch lieber gleich nur 
ASCII. Sein Programm kennt also keine 
grafische Noteneingabe. Eingegeben 
wird alphanumerisch, das heißt, jede 
Note mit Namen, Ort und Zeit. Zu 
Beginn jeder Datei steht ein Kopf, der 
Kanalbelegung, und Wahl der Klänge 
anzeigt. Ein solches Musikstück beginnt 
also zum Beispiel wie in Tabelle 1. 


Der Profi erkennt hier sofort, daß es sich 
um den ersten Takt von Bachs C-Dur- 
Präludium aus dem 1. Band des Wohl- 
temperierten Klaviers handelt. Der ver- 
sierte Computerfreak wiederum erkennt 
sofort, daß wegen dergroßen Redundanz 
vieler Musik ausgiebiger Gebrauch von 
Blockoperationen gemacht werden 
kann. Obiges Beispiel etwa besteht aus 
zwei völlig identischen Hälften. 
Außerdem sind Makros dringend zu 
empfehlen, wenn man nicht in jedem 
Takt 16mal „1/16" schreiben will. Die 
Auswahl der geeigneten Editoren 
schrumpft bei diesen Anforderungen. 
Walz schlägt zwar auch Ist Wordplus 
und Writer-ST vor, doch können wir uns 
eineffektives Arbeiten eigentlich nur mit 
Tempus vorstellen. Wichtig ist aller- 
dings das spaltenweise Definieren von 
Blöcken, das bislang nur ganz wenige 
Editoren beherrschen. 

Makros kann man auch gut gebrauchen, 
wenn man viele Halbtöne zu notieren 
hat, also mit Versetzungszeichen arbei- 
ten muß. Die Erniedrigung einer Note 
um einen halben Ton, die bei den deut- 
schen Notennamen durch Anhängen der 
Silbe -es kenntlich gemacht wird, erfolgt 
in Walz' Musikprogramm durch das 
Anfügen des Buchstabens b. Ein Domi- 
nantseptakkord von As-Dur notiert sich 
zum Beispiel wie folgt: 



Dbdbdbbl gl ebgbebl g. 

Das Erhöhungskreuz wird von der Ta- 
statur genommen: #. 

Wer eine Vorlage verwenden kann, 
Noten also bereits auf dem Papier stehen 
hat, w ird mit dieser Art der Eingabe noch 
zurechtkommen können. Wer jedoch ein 
Stück neu komponieren will, hat sich in 
einem völlig unanschaulichen Raum zu- 
rechtzufinden. Interessant wird diese 
Notation erst wieder für Avantgarde- 
Komponisten, dieetwamit seriellen Mo- 
dellen arbeiten und auf ihre melodischen 
oder rhythmischen Strukturen numeri- 
sche Verfahren anwenden wollen. Man 
könnte zum Beispiel verlangen: ersetze 
alle Des durch B+C, ersetzte alle Achtel 
in der Umgebung von Vierteln durch 
punktierte Sechzehntel, teile von Takt 
17 bis 31 die Halben in Vierteltriolen. 
Trotzdem kommt man am Ende nicht 
ohne gedruckte Noten aus, denn nur die 
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Notenschrift wird überall auf der Welt 
verstanden. Zwar ist auch für Orchest 
später eine Notendarstellung geplant, 
doch läßt sich ihre Realisierung noch 
nicht absehen. Im Prinzip ist dies nicht 
allzu schwierig, denn auch die grafi- 
schen Programme Notator und Masters- 
core arbeiten intern natürlich mit alpha- 
numerischen Kennzeichnungen, und 
Master-score erlaubte in der ersten 
Version die Eingabe überhaupt nur al- 
phanumerisch. Hier könnte sich Orchest 
einklinken. 

Die Midi-Version von Orchest ist 
vorerst für den Expander FB 01 von 
Yamaha und den Böhm MD X00 ange- 
paßt. Weitere Anpassungen sind jedoch 
leicht möglich, da das Programm ledig- 
lich Platzziffern liest. So schreibt man 
beispielsweise für Klavierklang beim 
Yamaha b3v6, Bank 3. Voice 6. Verar- 
beitet werden bis zu 4% Klänge 
( Voices). 

Orchest enthält Panorama- und Pegel- 
funktionen, also Links-Mitte-Rechts im 
Stereospektrum und eine Dynamik von 
0 bis fff. Ferner gibt es Crescendo und 
Decrescendo. Ritardando und Accele- 
rando. Auch die Metronom-Angabe 
wird berücksichtigt. Zum Editieren der 
Klänge kann ein eigener Sound-Editor 
sinnvoll sein. Walz verweist auf einen 
namens FB01 PRO von Peter Vogel. Die 
Gestaltung des Titelblatts kann mit den 
meisten Grafikprogrammen bewerkstel- 
ligt werden. 

Orchest ist in zwei Versionen verfügbar, 
als ACC und als PRG. Unter dem Namen 
STUDIO. PRG existiert eine Art Shell, 
die zwischen dem Texteditor, dem Gra- 
fikprogramm, dem Sound-Editor und 


einem zukünftigen Noten-Programm 
vermittelt. So w ird der Aufw and für die 
Programmwechsel auf ein Minimum re- 
duziert. Wenn das Musikprogramm als 
ACC geladen ist, läßt sich jede Noten- 
textänderung im Editor sofort durch Ab- 
spielen der Datei überprüfen. Ähnliches 
kann man freilich auch in Tempus 2.0 
durch den Programm-Sofortaufruf rea- 
lisieren. 

Eine nicht unbeträchtliche Einschrän- 
kung von Orchest rührt aus dem zur Pro- 
grammierung verwendeten Megamax 
C. Die Größe der Musikdatei darf in der 
jetzigen Version 32 KByte nicht über- 
schreiten. zwei Dateien sind jeweils zu- 


gelassen. ZurOrientierung: Daserwähn- 
teC-Dur-Präludium von Bach, im Druck 
zwei Seiten, umfaßt 17 KByte. 

Für weniger als 200 DM erhält man mit 
Orchest/Trio ein Programm zur Erzeu- 
gung von Musik, vorzugsweise mit 
einem Midi-Expander, das eher für 
Freaks mit musikalischen Ambitionen, 
als für Musiker mit elektronischen Am- 
bitionen gedacht ist. Zw ar ist es wesent- 
lich einfacher zu verstehen und zu be- 
dienen als ein großes MIDI-Sequenzer- 
Programm.dochsindentsprechendauch 
die Möglichkeiten eingeschränkt. Wir 
hoffen auf die Beistellung weiterer Pro- 
grammmodule. GeBa 
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dems < modems * modems * modems 
Discovery 1200 €2+ 

Hayes-Kompatlbles 1 200 Baud- Modem. 300. 1200 Baud 
Vollduplex. CCITT ( V 2 1 ,V22), Bell (103.212A). einge- 
bauter Lautsprecher. Auto-Dlel. -Answer. -Redlai u v 

Preis inkl Steckernetzteil nur DM 279 - 

DISC0VERY 1200H Haif-card f. PC DM 198*- 

BTX-Term (ST) FOr den Anschi an DBT 03 DM298 - 

RS232-Kabel anschl. Modem-Rechner DM 19- 


modems * modems * modems • mode 
Discovery 2400 C 

Auto-dlal, auto-answer, auto-speed selectlon, V.21, 
V 22. V 22b ts, Bell 103 / 2 1 2 A . elnge- r\|u| i i Q * 
bauter Lautsprecher, Nummernspeicher u.vm 

Diskettenbox (f.so Disk) DM 16?° 

AEGIS ANIMATOR (ST) DM 134- 

Faktura (ST) DM 199- 

ST-LAUFWERK NEC1037A DM 279 - 


IVflfr miAVl Norbert Domhofer & Michael Böttcher Qbft 

DFU-SHOP Kolonnenstraße 33 • 1000 Berlin 62 • Tel.:/BTX 030 782 71 18 

♦ Der AnschluB unterer Modem« am öffentlichen Telefonnetz der Deutschen Bundespost ist verboten und kann strafrechtlich verfolgt werden 
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Fortsetzung von Sette 95 

wiederkehrender Tastenfolgen. Der Be- 
nutzer kann in einem Makro beliebige 
Tasten-Kombinationen und Mausaktio- 
nen aufzeichnen und sie später bequem 
abspielen lassen. 

So können zum Beispiel Begrüßungs- 
Floskeln oder häufig verwendete Fach- 
ausdrücke in Macrosgespeichertundbei 
Bedarf in den Text eingefügt werden. Da 
jede Art von Tastenfolge und Mausak- 
tion aufgezeichnet werden kann , können 
auch komplexe Arbeitsschritte wie das 
Formatieren eines Textes in Macros ab- 
gelegt und später aufgerufen werden. 
Die Definition eines Macros wird über 
eine bestimmte Tastenkombination ge- 
startet. Danach ist ein Name für das 
Makro einzugeben. Dies kann entweder 
ein gültiger Dateiname oder eine Tasten- 
kombination sein. Von nun an werden 
alle weiteren Tastendrücke und Maus- 
aktionen gespeichert. Nachdem die 
Makro-Definition abgeschlossen 
wurde, kann das Makro über seinen 
Namen oder die zugewiesene Tasten- 
kombination aufgerufen werden. 
Macros sind eine nützliche Hilfe und 
können bei geschicktem Einsatz viel Zeit 
sparen. Jedes Makro wird nach der De- 
finition automatisch auf Diskette gespei- 
chert und geht daher beim Ausschalten 
des Atari ST nicht verloren. 

Die Macros erlauben in gewissem 
Umfang, eigene Funktionen für Word- 
Perfect zu definieren. Sogar die Verket- 
tung von Macros ist realisierbar, indem 
einfach die Tastenkombinationen zum 
Aufruf eines Macros am Ende eines 
anderen mit aufgezeichnet wird. 

Anzeige 


Außerdem besteht die Möglichkeit, ein 
Makro direkt nach dem Laden von Word- 
Perfect automatisch auszuführen, um 
zum Beispiel einen bestimmten Text au- 
tomatisch einzuladen. Dieses Makro 
muß untereinem eigenen Namen auf der 
Diskette gespeichen sein. Dieser ist wie- 
derum im Installations-Menü anzuge- 
ben. 

Das Druckprogramm von WordPerfect 
überzeugt durch vielfältige Optionen 
und bequeme Bedienung, es wird vom 
Hauptprogramm bei Bedarf hinzugela- 
den. 

Während der Installation besteht die 
Wahl zwischen etwa 250 Drucker-Trei- 
bern. Sollte keiner der Treiber geeignet 


Die Einbindung von (»rafiken in ein 
Word Perfect-Doku ment ist nicht 
möglich. Das abgebildete Demo stellt 
wohl einen Versuch der Autoren dar, 
das Fehlen dieses Features zu entschul- 
digen 

sein, so können mit einem Hilfspro- 
gramm weitere entworfen werden. Nor- 
malerweise dürfte jedoch der Epson- 
Treiber genügen. 

Aus der Vielfalt der Druckertreiber 
können bei Bedarf bis zu sechs verschie- 
dene ausgewählt werden. 

Das Druckprogramm läuft unabhängig 
von WordPerfect im Hintergrund ab. 
Wird von Diskette gedruckt, können 
gleichzeitig mehrere Dateien zum Aus- 
druck vorbereitet werden. Das Druck- 
programm verwaltet die einzelnen Texte 
in einer Job-Liste, die manipuliert 
werden kann. So läßt sich zum Beispiel 
ein wichtiger Text schneller vorziehen, 
während die wenigereiligen Jobs warten 
müssen. Während der gesamten Aus- 
druckszeit kann mit WordPerfect weiter- 
gearbeitet werden. 

Das englische Handbuch zu WordPer- 
fect besteht aus einem stabilen Ring- 
buch- Ordner und umfaßt über 700 
Seiten. Es gliedert sich hauptsächlich in 
einen Übungs- und einen Nachschlage- 
teil. 

Im Übungsabschnitt wird Schritt für 
Schritt an die Bedienung von WordPer- 
fect herangeführt. Zu den einzelnen Lek- 
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tionen enthalt die Lem-Diskette ver- 
schiedene Beispieltexte. an denen der 
Einsteiger die einzelnen Möglichkeiten 
von WordPerfect einuben kann. Der alp- 
habetisch geordnete Nachschlageteil 
des Handbuchs erklärt in knapper Form 
die einzelnen Schritte, welche für die 
Durchführung einer bestimmten 
Aufgabe nötig sind. Ein Index erlaubt 
das schnelle Auffinden der gesuchten 
Textstellen. Das Handbuch macht einen 
gut durchdachten Eindruck. Viele Hard- 
copys und Abbildungen ausgedruckter 
Texte dienen zur Illustration. 

Einarbeitung erforderlich 

Während im Lauftext auf die Steuerung 
per Tastatur eingegangen wird, be- 
schreibt eine Spalte am rechten Rand, 
wie dieselbe Aktion mit der Maus durch- 
zuführen ist. 


Das einzige Manko des Handbuches ist 
der unbequeme Ringbuch-Ordner, eine 
ordentliche Bindung würde die Arbeit 
doch erheblich erleichtern. 

Im Gegensatz zu anderen Textverarbei- 
tungen für den Atari ST, mit denen man 
sofort losschreiben kann, muß man bei 
WordPerfect mit einer gewissen Einar- 
beitungs-Phase rechnen. Dies ist bei 
einem derart komplexen Programm 
jedoch völlig normal. Hat man sich erst 
einmal mit Konzept und Bedienung von 
WordPerfect vertraut gemacht, stehen 
auf dem Atari ST Möglichkeiten zur Ver- 
fügung, für die bisher ein MS-DOS- 
Rechner benötigt wurde. 

Treten während der Arbeit plötzlich Pro- 
bleme auf, hilft oft die eingebaute Hilfe- 
Funktion weiter. Sie wird über die Help- 
Taste aufgerufen und erklärt kurz die ge- 
wünschte Funktion. Aufgrund der Nähe 
zur Undo-Taste passiert es jedoch gele- 


gentlich, daßdie Hilfe-Funktion aus Ver- 
sehen aufgerufen wird. 

Mit etwa 750 Mark liegt WordPerfect er- 
heblich über dem Preisniveau anderer 
Textverarbeitungs-Programme für den 
Atari ST. 

Der Anwender, der seinen Computer nur 
gelegentlich zum Schreiben einsetzt, ist 
angesichts der Funktionsvielfalt von 
WordPerfect sicherlich überfordert, das 
meiste wird er sowieso nie benötigen. 
Für ihn reichen die Möglichkeiten 
anderer Programme wie zum Beispiel 
Ist Word Plus völlig aus. 

Die Zielgruppe von WordPerfect dürften 
hingegen Studenten und Freiberufler 
sein, die viel mit englischen Texten ar- 
beiten. Solange jedoch keine deutsche 
Fassung vorliegt, bleiben viele Features 
wie Thesaurus oder Rechtschreib- 
Lexikon meist ungenutzt. CK 


Anzeige 







Es werden nur Markenlaub* erke der Firmen 
NEC (3.5' -Drives) und TEAC 5.25 -Drives) 

mit deutschen Seriennummern verwendet. 
Keine Grauimporte! Dadurch sind wir in der 
Lage, Ihnen einen hervorragenden Service 
auch nach der Garantiezeit zu treten. 

Alle Laufwerke verfügen uoer folgende Fea- 
tures: komplett anschlußfertic mit Kabel, 
durchgeführter Bus zum Arsc~ eines wei- 
teren Laufwerkes, voll abgeschirmt durch 
Metallaehäuse, amiga- bzw. atar ^arbene 
Frontblende und Lackierung, abschaltbar, 
professionelle Leiterplatten. 3m$ Stepprate, 
5.25' -Drives umschaltbar 40/80 Tracks, mit 
Bedienungsanleitung, 1 Jahr Garantie. 

V 


Digi-Laufwerke sind zusätzlich mit einem di- 
gitalen Trackdisplay ausgestattet. 

Für AMIGA-Drives gilt zusätzlich: Kapazität 
880 KB, 2x80 Spuren, Disk-Change wird er- 
kannt, korrekte LED-Ansteuerung, kein sepa- 
rates Netzteil erforderlich (Stromversorgung 
über AMIGA), intelligente Busdurchführung 
mit automatischer Laufwerkskonfiguration. 

Für Atari-Drives gilt zusätzlich: Kapazität 720 
KB, 2x80 Spuren, incl. Netzteil und Kabel, 
Schaltung A/B, Doppelstation mit 1,44 MB. 


Preise: DM^ 

MegaTronic 3.5" für AMI GA 299,- 

MegaTronic 3.5"-digi für AMIGA 349,- 

MegaTronic 5.25" für AMIGA 379,- 

MegaTronic 5.25"-digi für AMIGA 429,- 

MegaTronic 3.5" für Atari ST 339,- 

MegaTronic 3.5"-digi für Atari ST 379,- 

MegaTronic 5.25" für Atari ST 399,- 

MegaTrortic 5.25"-digi für Atari ST 449,- 

MegaTro nic 3.5"-Doppelsta tion für ST 599,- 

Te<hnische Änderungen Vorbehalten. Alle Angebote freibleibend. 

Erhältlich in allen guten Fachgeschäften. 

Händleranfragen erwünscht! 

Leistungsstarke Vertriebspartner 
auch im Ausland gesucht! 

Anfragen bitte richten an: 

Stalter Computerbedarf Gartenstr. 17 
6670 St. Ingbert Tel. (06X94)35231 
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ATARI 

SPEZIALISTEN 
FÜR SIE BEREIT 


2210 Itzehoe 


Ihr autorisierter Fachhandel 
für Atari, Schneider, Tandon, 
Epson, Citizen u.v.m. 


EDV-Lehrgtfnge an AT-kompa- 
tlblen Personalcomputern - 
Schulungsräume für Wochenend- 
seminare mit 16 Arbeitsplätzen. 


Der Comj)uterladen 


Corl ansberg 2-2210 Itzehoe 
Tel.: 04821/3390/91 


2390 Flensburg 


oh g 


^Norderstr 94-96 0-2390 Flensburg ä 
(0461)28181 4 281931 


6900 Heidelberg 


COMPUTER CENTER 


micro-data GmbH 
Bahnhofstraße 1 
6900 Heidelberg 
Tel.: 06221/27132 


126 


7022 L-Echterdingen 

Olivetti 

Tan3or 

ATARI' ST 

> OKI 

1 Mstrsi Computer 

1 GmbH 

r Bernhauser S»r 3 

7022 L-Echterdingen 

1 -37 (0711) 797049 

Matrni 

: Computer:! 



7030 Böblingen 


Partner führender 
Micro-Computermarken 








COMPUTER 

CENTER 


Norbert Hlawinka 
Sindelfinger Allee 1, 

7030 Böblingen, Tel. 0 70 31/22 60 15 


7410 Reutlingen 


COMPUTERSHOP 

Werner Brock 

Federnseestr. 17 • Tel. 07121-34287 
Telefax 07121/339779 - D-7410 Reutlingen 

COMPUTER STUDIO 

Werner Brock 

Poststr. 2-4, Tel. 07071/34348 
Telefax 0 70 71/3 47 92. 7400 Tübingen 

Autorisierter Fachhändler 
für Atari, Schneider, Commodore,Panasonic, 
Kaypro, Sharp, NEC, OKI, STAR . . . 


7607 Neuried 





£ 


Badstr. 12 
7607 Neuried 
Tel. 0 78 07/8 22 


Computer. Software • Marketing 
dgtfttr Sendet eigene Software 


Filiale: 

Hauptstrasse 44 

Tal. 07151/1122 
7540 KEHL/RHEIN 


ELEKTRO-MÜNTZER QmbH 


7750 Konstanz 


ATARI ★ PC's ★ SCHNEIDER 


Computer - fachgeschäft 


nr a 


Rhemgutstr 1 • »<0 75 31-2 18 32 

D-7750 Konstanz 


8000 München 


RIESENAUSWAHL + SUPER SERVICE 

SOFTWARE 

^M^M zu ob soiuten 


Öffnungszeiten unseres Software-Shops 

Mo-Fr 10-13 Uhr u “ 


•13 Uhr und 14-18.30 Uhr / Sa 10-14 Uhr 
Preis- bzw Höndleriisten anfordern bei. 


philgerma 


Barerstr. 32 D-6000 München 2 
Telefonische Bestellannahme und Hotline-Service 

089/281228 
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Verkaufe neuwertige Computerzeit- 
schriften: ATARI SPECIAL, Atari 
Magazin, ASM, ST-Computer. Till 
Franzmann, Tel. 06 1 32/8 1 68 


CH-3415 Hasle-Rü egsau 


a 


ompy-TitaoE 


77 J 


Ihr ATARI Sptzlallit 


3777 


Emmen str. 16 

'■ CH -3415 Hasle-Rüegsau 

\\ r 0 34/61 45 93 auch abenas Os 2 1 00 ^ I 

VAhARD-u SOFTWARE BERATUNG EIL VERSAND 


CH-4625 Oberbuchsiten 


STECTRONIC M. Steck 

Electronic-Computer-Shop 

Hauptstr. 137 

CH-4625 OBERBUCHSITEN 
Tel. 062/631727 + 631027 


CH-5430 Wettingen 


Senn Cor^uter AG 

# # 


Zentralstrosse 93 
CH-5430 Wettingen 


Tel. 056/271660 
Telex 814 193 seco 


CH-8021 Zürich 


Senn Cor^uter AG 


r * 


langstrasse 31 

Postfach Tel 01/24173 73 

CH-8021 Zürich Telex 814193 seco 


Suche und Tausche ST-Software. Suche 
dringend GFA-BASIC Vers. 3.0, 
Modula-2, ST-Pascal+. Angebote an: 
Imre Kovacs, Jakob-Kobeltstr. 1 1. CH- 
9437 Marrach 


Suche alles, was es an Softw are für Atari 
ST 1 040 gibt. Tausche Programme nach 
1 8.00. Tel. 0956 1/10742. Suche Drucker 
für Atari ST 1040. 


Sie wollen gute Software? Melden Sie 
sich mal bei uns: Software-Service. 
Torsten Duffner, Ritterstr. 6, 7833 En- 
dingen, 07642/3875. Info-Disk 5,— 
DM, wird bei Kaufangerechnet! Suche 
noch gebr. Software. 


Hallo ST-Freaks! Ich suche: nur die 
besten ST-Demos, die es gibt, egal ob 
DIGI, Grafik, Animation. Ruf an: 
06142/52988. Von 18 bis 20 Uhr, ich 
tausche die Demos gegen aktuelle 
Games/andere Tex-Demos u.s.w. Hi., to 
the Stac (ST Club 6090 R) 


** ST * PUBLIC DOMAIN * ST ** 
Kostenlose PD-Liste auf Disk mit 
Gratis- Programm anfordem. E. G. Wolf, 
Hunfnerstr. 1 1 2, 2CXK) Hamburg 60, Tel. 
040/6905646. 

**** ST * für ATA RI -ST * ST **** 


GROSSE GRAFIKSAMMLUNG ***** 

mehr als 2000 <!i LMG-Grafiken (in 
allen Programmen einzusetzen) DM 
25.—. Tel. 06302/3338 
***** GROSSE GRAFIKSAMMLl NG ***** 


Qualitatsfarbbander Typ DM IP 
6+/7+ 16,40. P2200 12,05.1 LQ500/800 
9,50. LC 10 9,25. 1 LC 24-10 10,80. NL 
10 10,40. 1 FX 800 8,50 zzgl. Versdkst. 
Weitere a.A.div FT)V -Etiketten liefer- 
bar. Matthias Bohne, Försterweg 4, 
3354 Dassel, Tel. 05564/2150 


SUCHE DRINGEND FARBBAND- 
EINFÄRBEGERÄT für NEC P2200 
und NEC P7+ (neu oder Occ. Angebot 
an: Emst Vetsch, Katechet, Stationsstr. 
5, CH-8406 Winterthur. Tel. 052/22 1495 
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******* STAD/SIGNUM-2 BILDER ******* 
FÜR DIE VEREINS- UND JUGENDARBEIT 
Disk 1/2 für Vereinsarbeit. Kl für kirch- 
liche Arbeit. Preis pro Diskette inklusi- 
ve einem Begleitheft SFr. 25/DM 30.- 
Bezug bei: Emst Vetsch, Stationsstr. 5, 
CH 8406. Winterthur. 


ACHTUNG! Tausche und verkaufe 
neueste Software für den ST. Habe 
immer die neuesten Sachen! Rene 
Berger, Postfach 56, A-6027 Innsbruck 


Kaufe defekte 520 ST und defekte 1040 
STF zu Höchstpreisen. G. Kreile, Tel. 
040/6781648 


Ich \ erkaufe meine Biiehersammlung f. 
Atari S I u. andere Computer. Liste der 
Titel gg. ITeiunischlag \. J. Gotfrxd. 
Erankenwcg 52. 6236 Eschborn 2. 


Ile\! Suche frühere \usgaben \on 
ATARI SPECIAL, auch Sammelbände. 
Bitte mit Preisidee anbieten! Bereu/. 
Daniel-\on Büren Str. 1 2. 2800 Bremen 


Sl ( Hl DRINGEND Fonts für Atari- 
Laserdruckertreiber Diabolo 630 u. La 
serbrain sowie orig. Ti me works DTP. L. 
Schleimer. I hiotmannstr. 5.6230 Frank- 
fun 80. Tel. 069/3 16452. 

VERKAUFE ATARI-FLOPPY SF-354 
- in ausge/eichnetem Zustand! Nur Fr. 
100.-. V Lotscher. Goldmattstr. 15a. 
CI 1-6060 Sarnen. 


Sl CHE Besit/ervon Thomson-Compu- 
tern! Wer kann helfen? Stefan Sedlac- 
/ek . ( i i nsterw eg I a. 5( )6( ) ( )\ erath S. Tel . 
02204/73320. 


\ I RK \l Fl: Okimate 20m. Centronics 
Interface u. Atari -Touch Fablet, passend 
I. \tari XL XE. YB 900.- DM. auch 
ein/ein. Drucker mit neuem Druckkopf. 
Farbbändern. Papier. Tel. 04121/5271. 
Michael Westphal. Sandkamp 25. 22o~ 
Kiebit/reihe. 


SUCHE DRINGEND ZX-Spectru 
I lardw are-Buch /wecks Innenleben un 
Erstellung eines Interface f. Normal- 
drucker. Gerd Konkel. Theaterstr. 
7530 Pfor/heim. 


SUCHE KONTAKTE zu PD-Pr. 
mierern und Besitzern Mein sT . _ 
weilt sich schon. Meldet Euch he ( 
stian Ose. Rothentumierstr. s5. Ingol 
stadt. 
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Computer sind nicht nur Gebrauchsgegenstände. Sie werden 
zunehmend auch von Künstlern als Motiv entdeckt. Einige besonders 
gut gelungene Arbeiten haben wir für Sie, unsere Leser, reservieren 
können. Alle Motive sind strikt auf eine Auflage von 
99 Exemplaren limitiert und von der Künstlerin, Sybille Areco, 
handsigniert und numeriert. Die Exponate werden nach Bestelleingang 
im 24-Farbendruck von Hand gefertigt, die Vorlage nach 

dem 99. Druck vernichtet. Unser Angebot: Jedes Motiv 
nur DM 85,-, zwei Motive DM 150,-, drei DM 210,- und 
vier Motive nur DM 250,-. Jedes Bild ist 30 x 40 Zentimeter 
groß und kommt im Passpartout in stabiler Verpackung 
(im Preis enthalten). 

Lieferzeit nach Bestelleingang: ca. drei Wochen. 



Mil 


ÜMP 




Bestellcoupon 

Hiermit bestelle ich in Kenntnis ihrer Verkaufsbedingungen folgende Exponate : 
Nr.: 


Ich zahle: (Zutreffendes bitte ankreuzen!) 

per beigefugtem Scheck □ Schein □ Gegen Bankabbuchung am Versandtag □ 



Meine Bank (mit Ortsname) 

Meine Kontonummer 

Meine Bankleitzahl (steht auf jedem Bankauszug) 

Nachname Vorname 

PLZ/Ort Str./Nr. 

Verkaufsbedingungen: Lieferung nur gegen Vorkasse oder Bankabbuchung. 

Wichtig: Scheckeinreichung und Bankabbuchung erfolgen erst nach dem Versand. Keine 
Nachnahme möglich. Auf Wunsch Rechnung mit ausgewiesener Mehrwertsteuer. 

Unterschrift 

Bitte ausschneiden und einsenden an 

AKTUELL-VERLAG 
Heßstraße 90 
8000 München 40 





